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Gefegraphifche Depefhen. 


(Spezialdepefehendienft der „Sonntagpoft.“ 
Ausland. 


Aus deulfchen Janen. 


Um Krantenbett der Kaijerin Frie- 
drih.— Prof. Renvers jagt, Die 
Krije ei überjtanden, aber Ges 
fahr eines Rüdfalld nicht ansges 
ichlofjen. — Große Militär-Nadj- 
frage uach amerikaniſchem Hicko— 
ryholz. — Begnadigter deutſch⸗ 
amerikaniſcher Militärhäftling. — 
Blutige Familien-Tragödie im 
Tauuus. — Reichstags -Erſatz⸗ 
wahl. —Mittheilungen aus der 
Kaijerftadt an der der Donau. — 
Deutſchland und China. — Aller: 
lei. 

Berlin, 13. DH. Auf3 Neue thun 
die Pelinger Nachrichten dar, daß bie 
Vertreter aller Mächte über die Trage 
der Beitrafung der herborragenderen 
„Borer“ in :MWefentlichen auf demfelden 
GStandpunft jtehen, mie Deutſchland. 
Das gibt Hoffnung, daß in dieſer wich— 
tigen Frage doch noch etwas Praltiſches 
erzielt werden wird, wenn auch nicht ſo 
ſchnell, wie man es hier gewünſcht hat— 
ie. Die chineſiſche Regierung kann ſich 
über die Stellung der Mächte in die⸗ 
ſem Punkt jedenfalls gar keinen Illu⸗ 
ſionen mehr hingeben; ſie iſt ja offiziell 
davon benachrichtigt, was man von 
ihr verlangt! 

Widerſprechende Nachrichten ſind 
über das Befinden der Kaiſer in— 
wittwe Friedrich verbreitet. 
Nach der einen Angabe hat ſich ihr Be⸗ 
finden etwas gebeſſert, und wird noch 
weitere Beſſerung erwartet, obwohl an 
eine dauernde Heilung nicht zu denken 
iſt. Einer anderen Angabe zufolge iſt 
ihr Befinden bedenklicher als je. In 
der That ſcheint die raſche Abreiſe von 
Familien-Angehörigen, jomohl aus 
Deutjchland mie aus England, nad) 
Kronäberg,. wo fie jeßt meilt, und bie 
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feit 1888 üfterreichifcher Botfchafter 
am Batifan in Rom mar, ift plöglich 
abberufen worden, theil3 wegen hohen 
Alters (er ift 74 Jahre alt), teils aber 
au) aus „Staatspolitifchen“ Gründen. 
Man glaubt, daß der öfterreichifche Hof 
mit diefem Att gegen die Einmiſchung 
bes päpftlichen Kabinet3 in gemifle 
meltliche Angelegenheiten Dejterreich- 
Ungarns habe proteftiren wollen; un= 
ter diefen Angelegenheiten werben bie 
Aufhebung der geiftlichen Kontrolle 
über bie öffentlihenSchulen in Defter- 
reich fomwie die neuerliche Gefeßgebung 
in Ungarn zugunften der Ziviltraus 
ungen genannt. €3 heißt, Graf Re- 
verterra-Salandra habe die Autorität 
und das Anfehen Defterreichs nicht ge= 
nügend in Rom zur Geltung gebradit. 

Umtlich wird darüber bis jeßt nichts 
mitgetheilt, außer der Abberufung des 
Botfchafters feldit. Aber diefe unoffi- 
zielen Angaben treten ziemlich be— 
ftimmt auf und verurfachen beträchtli= 
ches Auffehen. Belanntlich ift Kaiſer 
Franz Joſef ſelber Mitglied der kleri— 
kalen Partei in Oeſterreich und beim 
Vatikan hochbeliebt. 

Aus Konſtantinopel iſt in Wien die 
Kunde eingetroffen, daß Rußland und 
die Türkei jetzt beabſichtigen, eine Kette 
von Blockhäuſern an der ruſſiſch-türki— 
ſchen Grenze entlang zu errichten, um 
der Wiederholung von „Mißverſtänd— 
niſſen“ in jener Gegend, wie ſie voriges 
Jahr durch die Flucht von Armeniern 
und anderen türkiſchen Unterthanen 
über dieGrenze verurſacht wurden, vor— 
zubeugen. Rußland ſoll indeß noch auf 
die Meinung militäriſcher Sachver— 
ſtändiger warten, ehe es dieſen Plan 
endgiltig gutheißt. 


Die Wahlen in England. 
Berichte noch nicht ganz vollſtändig. 


London, 13. Okt. In wenigen Ta— 
gen werden die Wahlberichte von 
ſämmtlichen britiſchen Parlaments— 
kreiſen vorliegen, doch werden ſie je— 
denfalls an der verhältnißmäßigen 
Stärke der verſchiedenen Parteien 
nichts Weſentliches mehr ändern. 

Abgeſehen von den wenigen Diſtrik— 
ten, von denen das Reſultat noch unbe— 

kannt iſt, haben die Konſervativen 
| (Regierung3partei) 35, und die Oppo= 


Rücdgängigmahung einer Reihe Enz |jition 33 Site eingenommen, und das 


gagements des Kaiſers darauf hinzu- 
deuten, daß es fchlimmer mit ihr fteht, 
al3 man zugeben will. Prof. Renvers 
it au Berlin berufen worden, um 
gleichfalls ärztlichen Beiſtand zu lei— 
ſten. Neuerdings iſt nicht von einem 
Krebsleiden die Rede, ſondern es heißt, 
Nieren- und Herzleiden ſuchten die Pa— 
tientin heim. Auf alle Fälle iſt ihre 
Krankheit nicht erſt neueren Datums 
und ſcheint ſchon ziemlich weit fortge— 
ſchritten zu ſein! 

(Zu ſpäter Stunde heute Abend be— 
richtete Profeſſor Renvers, nach ſeiner 
Rückkehr vom Krankenbett, die plötzliche 
Verſchlimmerung im Zuſtand der Kai— 
ſerin Friedrich ſei durch eine akute Ent— 
zündung in Verbindung mit dem Nie— 
renleiden verurſacht worden; er fühle 
jedoch, daß die Kriſe, Dank der kräfti— 
gen Konſtitution der Patientin, vor— 
über ſei; gleichwohl beſtehe noch die 
Gefahr.eines etwaigen Rüdfalles.) 

Das beutjche Kriegsamt 
dringend einen großen Bolten ame- 
rifanifhes Hidoryhol;z,, für 
bie Herjtelung von Gefhütmagen für 
die neuen Kanonen. Es wurden dies— 
bezüglich telegraphifche Anfragen an 
die Smporieure gerichtet; aber diefe 
antworteten ſämmtlich, daß fie feines 
mehr auf Lager hätten. Die Ampor- 
teure erben von bdiefem Holz Alles 
auffaufen, wa3 fie friegen fönnen; zu 
demſelben Zweck werben fie auh&ichen= 
holz anfaufen. Der amerikanifche Ge- 
neralfonful H. W. Diederich in Bre- 
men bermittelt meitere Auskunft für 
eimaige amerikanische Verkäufer. 

Der Deutfhamerifaner Wilhelm 
Schuh, Befiger eines großen Schnei— 
bergefchäftes in Brooklyn, N. Y., der 
am 10. Juli als „unficherer Heeres- 
pflichtiger” verhaftet worden war, ift 
geftern Abend endlich aus dem Zucht- 
haus in Freiburg, Baden, entlaffen 
iporden, nachdem ihn der Kaifer be- 
gnadigt hatte, 

Im Reichstags-Wahlkreis Rindeln— 
Hofgeismar fand eine Nachwahl 
ſtatt, die indeß noch feine Entfchei- 
dung ergab; es wird noch eine Stich = 
wahl zwilden dem Konfervativen 
Zippoldes und dem Antijfemiten Vogel 
erforderlich fein. Wie e3 fcheint, hat 
ber Lebtere die befleren Ausfichten. 

Eine [hredlide Tragödie 
ereignete fich zu Hofheim im Taunus, 
too ber Schreiner Haas feine beiden 
Töchter umbrachte und dann fich felbft 
erihoß. „Zolahafte” Familien-Angele- 
genheiten jollen die Urfache der Tragd- 
bie geiefen jein. 

Zu Stanffurt a. M. ift ber be- 
fannte Tondidter Jeſſel ges 
fiorben. : 

Der britte Aufftieg mit dem Luft- 
fohiff bes Grafen Zeppelin fol, mie 
aus riebrihsgafen am Bodenfee-ge= 
melbet wird, am Montag ftatitfinden. 

Wiener Nachrichten. 

Am Wiener Karl» Theater murbe 
Meinberger3 neueDperette „Diva“ mit 
großem Erfolg gegeben. 

Das neuejte Mitglied des Wiener 
Burgtheaters, Giſela Wilke (deutſch— 
amerikaniſche Schauſpielerin, früher 
am Germania⸗-Theater in New Vort, 
auch im Weſten wohlbekannt) hat eine 
u jchmeichelhafte Aufnahme ge- 
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Salisbury'ſche Miniſterium hat eine 
Mehrheit von etwa 150 Stimmen, d. 
h., ungefähr dieſelbe, mit welcher es 
im Jahre 1895 ſeine Adminiſtration 
begann. 

Der Kriegsrummel hat der Regie— 
rung alſo nicht den großen Gewinn ge— 
bracht, den ſie zu erwarten ſchien; ſie 
iſt indeß mit ihrem Sieg, den ſie trotz 
der heftigen perſönlichen Angriffe auf 
den Kolonialſekretär Joſeph Cham— 
berlain und den Südafrika-Kommiſſär 
Sir Alfred Milner errang, anſcheinend 
zufrieden. 


Vom Fußball⸗Felde. 
Die Herbſt-Heldenthaten unſerer Studenten. 


Cambridge, Maſſ. 13. Okt. Im 
heutigen Fußball-Spiel zwiſchen der 
Harvard-Partie und der Columbia— 
Partie ſiegte die erſtere mit 24 gegen O. 
Indeß legten beide Partien keine be— 
ſondere Ehre ein, und Harvard muß 
ſich noch tüchtig heraus machen, um 
im Wettkampfe mit Weſt Point, In— 
diana und Yale ſeinen Ruf zu be— 
währen. 

Norton, Maſſ., 13. Okt. Yale ſiegte 
im heutigen Fußball-Spiel, in zwei 
Hälften von je 25 Minuten Dauer, 
über Dartmouth mit 17 gegen 0. 

Weſt Point, N. Y., 13. Okt. Die 
Partie des „Trinity College“ wurde 
heute Nachmittag vom „Military Aca— 
demy Team“ bejiegt, mit 28 gegen O0. 

Eafton, PBa., 13. Oft. Lafayette ge- 
wann fein - viertes Fußballipiel über 
Smwarthmore mit 34 gegen 2, in zmei 
Hälften von je zwanzig Minuten 
Dauer. ; 

MWafhinaton, D. E., 13. Oft. Die 
Garlisle-Spieler fhlugen im heutigen 
Fußball-Spiel auf feuchten yelde die 
„Univerfity of Virginia“ mit 16 gegen 
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Unnapolig, Mod., 13. Oft. Die 
Princeton=Bartie gewann ba3 Fuß 
ball-Spiel über die Flottenfabetten mit 
5 gegen 0. Das Spiel fand theilmeije 
unter Regen und auf ziemlich jehlam- 
migem Boden ftatt. 

Philadelphia, 13. Oft. Die „Univer- 
fity of Bennfylvania” blieb im heutigen 
Fußball-Spiel Giegerin über Die 
Bromwn-Partie mit 12 gegen O. 

Andover, Maff., 13. Ok. Das heu- 
tige Fußball-Spiel zwifchen dem Phil- 
Iip3-Andover“ und „Holy Croß Col: 
lege” blieb unentjchieben. 

AUmberft, Maff., 13. Oft. Die „Wor: 
cefter Ted’3* Partie ift heute Siegerin 
über Amberft geblieben, mit 9 gegen 0. 

Nem-Brunswid, N. X, 13. Oft. 
ARutger3 und Haverford |pielten heute 
Nachmittag ein lebhaftes Fußball, und 
bie erftere Bartie fiegte mit 11 gegen O, 

Bethlehem, Ba., 13. Ott. Die Le- 
biah-Fußballfpieler fiegten über Bus- 
ine! mit 12 gegen 6. Diefes Spiel 
bildete hier die Eröffnung der Saiſon 
und war von eiwa 1500 Berfonen be- 
ſucht. 

Regiſtrirung in Rew Hort. 
Etwas ftärfer als vor vier Jahren. 


Nem Hort, 13. Oft. Das Wahl-Bus 
reau theilt mit, daß am erften Regiftri- 
rungstag für. die Borougbs Manhat: 
tan (die engere Gtabt New. York) 
und Bronz fi 144,026 Perfonen re- 
giftriren ließen; das find 4803 
als im Jahre — 
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Chicago, Sonntag, den 14. Oktober 1900. 


Koh ungenügend! 


Kaijer Kwang Hſü benachrichtigt, 


daß jeine Lilte der Schuldigen 
und das Strafmaß die Mächte 
nicht befriedigen. — Jun Yondon 
fieht man die Entwidlung der 
Dinge in trüben Lichte an.— 
Das Mißtranen gegen Rußland, 
— die ‚„‚Schwarzflaggen‘’ und 
die Kaiferinwittwe. 


London, 13. Oft. Die Politiker hier 
find einftimmig der Meinung, daß die 
Khinefifhe Sachlage fi immer jchlim- 
mer gejtalte! Sogar die PBarifer Blät- 
ter machen fein Geheimniß mehr aus 
ihrer Beforgniß, und befonderer Nach: 
drud wird auf die neuerlichen Unruhen 
in Süd-China und die ruffiihe An 
neftirung der Mandfchurei gelegt, mas 
Beides als wahrſcheinliche Ur— 
ſache weiterer Zwietracht auch 
unter den Mächten gilt. Der 
Pariſer „Gaulois“ ſpricht die zu— 
verſichtliche Meinung aus, daß die Zer— 
ſtückelung des chineſiſchen Reiches noch 
keine mögliche Eventualität geworden 
ſei. Man kann indeß keinen Augenblick 
zweifeln, daß die ruſſiſche Regierung 
die ganze Lage ſorgfältig erwog, ehe ſie 
von der Mandſchurei Beſitz ergriff; fie 
will zur Zeit wohl keine allgemeine 
Auftheilung Chinas haben, aber für 
ſich ſelbſt herausſchlagen, was ſie nur 
kann, und ein allgemeines poſitives 
Vorgehen der Mächte möglichſt hinaus— 
ſchieben. 

Heute Abend kommt die Kunde, daß 
die Geſandten in Peking eine zweite 
Warnung an den Kaiſer Kwang Hſü 
gerichtet, und ihm darin erklärt haben, 
jeine Lifte der Schuldigen (bezüglich 
der „Borer“-Ausfchreitungen) jet noch 
nicht pollftändig genug, daß die Mäch- 
te damit zufrieden fein fünnten; aud) 
werde die von ihm verfügte Beſtrafung 
nicht für zulänglich erachtet. Wenn der 
Kaifer nicht ganz von dem Einfluß der 
Kaiferinmwittme. befreit wird, jo mird 
dies mahrfcheinlich auf3- Neue eine end= 
giltige Schlichtung verzögern. DieMel- 
dung, daß das Dberhaupt ber 
„Schmwarzflaggen” mit einer furchtba= 
ten Streitmacht aufgebrochen jet, um 
fich der Kaiferinmwittwe anzujchließen, 
deutet auf eine Fertfegung oder Er=- 
neuerung ber Feindfeligfeiten und auf 
die Entfchloffenheit der Katferinmitt- 
mwe, ihre Autorität weiter zu behaupten. 

In einem Lande wie China, wo das 
Spitem der Sühne von Verbrechen 
durch Stellvertreter jehr verbreitet ift, 
hält e3 jeher, die wirklichen Schulbi- 
gen zu erreichen. Aber mehr und mehr 
häufen fich die Anhaltspunfte dafür, 
daß die Kaiferinwitime felber für bie | 
Greigniffe in den legten jeh3 Monaten 
im höchften Grade verantwortlich ift. 

Mafhingtoen, D. E., 13. OH. Die 
japaniſche Geſandtſchaft erhielt eine 
Depeche vom japanifhen Amt bes 
Auswärtigen in Tokio, monad) der ja> 
panijche Konful zu Tien Ifin amtlich 
berichtet, daß bie verbündeten Gtreit- 
fräfte von Großbritannien, Frankreich, 
Deutfcehland und Stalien am 12. Oft. 
in drei Kolonnen nad) Paotingfu mar= 
Ichirt find, — die rechte Kolonne unter 
dem britifchen, da3 Zentrum unter dem | 
deutjchen, und bie linke Kolonne unter 
dem frangöfifchen Befehlshaber. Der 
KRonful fügt hinzu, daß der japanijche 
Befehlshaber die Vertheidigung bon 
Peking übernehmen fol, alfo diefe Er- 
pebition nicht mitmadht. 

Hongtong, 14. Dit. E3 wird hier 
die Angabe beftätigt. daß jechts Städte 
in ber Präfektur Wai-ITfhin (Süd- 
China) in die Hände der chinefifchen 
Rebellen gefallen find! 

— — — 
Baſeball⸗Rachrichten. 
Vational League“. 

Pittsburg, 13. Olt. Die Chica— 
goer fiegten im heutigen Bajeball- 
Mettfpiel über die Pittsburger; fie ges 
twannen in 7 Gängen, die Pitisburger 
ind5. Das Gpiel dauerte eine Stunde 
und 45 Minuten. 

Philadelphia, 13. Of. „Ende gut, 
Alles gut,“ jubelte Heute der Philadel- 
pbiaer Bajeball-Klub, ala er im 
Schlußfpiel der Saifon die Boltoner 
geichlagen hatte. m fiebenten Gang 
wurde das Spiel wegen des nafjen Zus 
ftandes bes Bodens eingejtellt. 

Die Bhiladelphiaer gewannen in 8 
Gängen, und die Boftoner in 3, 

St. Louis, 13. Oft. Die St. Louifer 
blieben im heutigen Bajeball-Spiel mit 
ben Cincinnatiern mit Inapper Noth 
fiegreih. Sie gewannen in 3 Gängen, 
die incinnatier in 2, E3 mohnten 
1500 Berfonen dem Spiel bei. 

New York, 13. Dit. Taufend Ber- 
fonen wohnten dem heutigen Schluß- 
fpiel der Saifon zmifhen den Nem 
Yorker und den Broofiyner Bajeball- 
Spielern bei. Dazfelbe bauerte eine 
Stunde und 30 Minuten, und die 
Broofigner jieaten. Sie. gewannen 
zwar nur einen Gang, die New Porter 
aber gar feinen. 

Dampfernaprigten. 
Angefommen. 


New Vork: Bonn don Premen; La Lorraine bon 
Hapre; St. Paul von Southampton, 
i NR. S.: Corean, von Glasgow nah Phi⸗ 


ia. 
Liverpool: Campania von New Vork. 
Hull: Colorado von New 9 . 
Ehriftiania: Thingvalle, von Nee -Vork nah Ko: 
penbagen u. f. w. ; 
Hamburg: Bulgaria von New Vork 


Udgegangem. 


q t: tori Hamburg; 
j a ee En ra 
mehr |? nad Tiverbool; 


Inland. 


Noch Kein Friede! 


Die Grubenarbeiter » Konvention 
nimmt das Kohnerhöhungs-Aner- 
bieten nur bedingungsweife aıı. 
— Haltung der Grubenbefiger 
nod: unbefannt.— Die bewegliche 
Rohnitala als Stein des Ans 
itoßes. 

Seranton, Pa, 13. Ott. Die Frie- 
den3-Ausfichten find mwieber in meitere 
Ferne gerücdt, — bie Grubenarbeiters 
Konvention hat, mie man hört, be= 
fchloffen, den Streik fortzufegen! 

Dffizielle Mittheilung mirb inbeß 
über biefen Befchluß noch nicht gemacht. 
Der Refolutionen-Ausfhuß fam um 3 
Uhr Nachmittags mit feiner Berathung 
zu Ende, begab ftch Dann nad) der Kon— 
bentiona-Halle und unterbreitete feis 
nen Bericht. Was der lettere enthielt, 
wurde borerft nicht bekannt gegeben; 
aber mie es fcheint, wird das Zuges 
ftändniß der Grubenbefiter betreffs 
1Oprozentiger Zohnerhöhung, das nicht 
einmal von einer Bezeichnung ber Gil- 
tigfeit3dauer begleitet ift, von den aller= 
meiften Delegaten für ungenügend er- 
achtet. 

Scranton, Ba., 13.D8t. „Der Streit 
ift beigelegt!” Diefer Ruf entrang fic 
heute Nachmittag den Lippen Aller, ala 
verfündet wurde, daß die Konvention 
ber Grubenarbeiter die Refolutionen 
angenommen habe, melche von bem 
Ausfhuß unterbreitet wurden. Gpä- 
ter jedoch, als in den Abendblättern die 
Rejolutionen [hwarz auf weiß erfchie- 
neen, eritarb ber Friedens-Enthufias= 
mus ſchnell. 

Folgendes iſt der Wortlaut der an— 


genommenen Reſolutionen, welche noch 


ſtarken Zweifel darüber laſſen, wie die 
Geſchichte enden wird: 

„Ihr Ausſchuß unterbreitet hiermit 
achtungsboll die folgenden Reſolutio⸗ 
nen nebſt Vorbemerk: 

In Anbetracht, daß die Hartkohlen— 
Grubenbeſitzer angeboten haben, die 
Löhne um 10 Prozent zu erhöhen, den 
Preis des Bulvers auf $1.50 pro Faß 
zu ermäßigen — melde Grmäßigung 
bei der Zohnerhöhung gegenüber Kon- 
traft-Grubenarbeitern mit in Beredh- 
nung fommen joll — und 
Beichwerben ihrer Angeftellt 
nung zu bringen; und — 

In Anbetracht, da u untetlaf: 
fen haben, zu Tagen, auf tote lange Zeit 
ihre Anerbielaugen gelten ſollen, 

Empfehlen wir, daß dieſe Konben⸗ 
tion eine 10prozentige Lohnerhöhung 
annehme, vorausgeſetzt, daß die Gru— 
benbeſitzer die Zahlung des höheren 
Lohnes bis zum 1. April 1901 fort— 
ſetzen und die bewegliche Lohnſtala in 
der Schuylfill- und der Lehigh-Region 
abſchaffen — an deren Stelle eine fefte 
Lohnſkala, zu 10 Prozent über dem 
jetzt zugrunde gelegten Preis treten | 
fol — und daß die Gefellfchaften fi 
verpflichten, die VBefchwerben ihrer an- 
deren Ungeftellten in Orbnung zu 
bringen. 

Sollte diefer Vorfchlag unannehm= 
bar für die Grubenbefiter fein, jo em= 
pfehlen wir, daß bie Konvention bor- 
fhlage, alle Streitfragen einer anftän- 
digen und unparteiifchen Schiedäge- 
richts-Behörde zu unterbreiten. 

Ferner möchten wir empfehlen, vaß 
unter feinen Umftänden eine Wieber- 
aufnahme ber Arbeit in irgend einer 
ber Kohlengruben jtattfindet, big bie 
Grubenbefiger ihre Annahme biejes 
Vorichlages befunden, und bis Gie of- 
fiziell in Kenntniß gefegt werben, daß 
der Streif beendet ift, und dann Alle 
am jelben Tage auf einmal zur Arbeit 
zurüdfehren.“ 


‚Wenn die Grubenbefiger barauf 
eingeben, jo werden die Ausftändigen 
jofort zur Arbeit zurücbeordert mer- 
ben, und es wird großer “Jubel bei 
ihnen und beim Bublitum Herrfchen. 
Kein einziger Grubenbefiter in bie- 
jem ganzen Diftrift konnte heute 
Abend über die Lage interbieivt werben. 
E3 mirdb indeß zugegeben, daß bie 
ganze Entjcheibung jet bei ‘den Gru- 
benbefigern ruht. Nach der Meinung 
Solder, melde den Verhältniſſen 
nabeftehen, wären bie Grubenbefiker 
in biejem Dijtrikt nicht abgeneigt, auf 
die Bedingungen biejes Ultimatums 
ber Grubenarbeiter einzugehen, — der 
Stein des Anſtoßes aber iſt der 
Schuylkill-Diſtrikt, wo die verſchieb⸗ 
bare Lohnſkala gebräuchlich iſt! 
Präſident Mitchell wurde heute 
Abend interbiewt, und er ſprach ſeine 
zuverſichtliche Erwartung aus, daß die 
Forderungen: der Konvention gewährt 
mürben. Er fagt, er fühle, daß feine 
Miffion in Scranton jeßt beendet jei. 
Montag früh fährt er nach Hazleton 
ab, um dort das Werk ber Organifi- 
rung des GStreif3 an dem Punkte fort- 
zufeßen, two er e3 gelaffen hatte, ehe er 
hierher fam. Er verfichert, daß er feine 
Weilung zur Wiederaufnahme der Ar 
beit geben werde, wenn nicht die Yyorbe= 
tungen der Streiter allenthalben gleich- 
mäßig gewährt feien, und daß auch die 
Ausftändigen feiter, al3 je zubor, ent- 
Tchloffen jeien, bi3 dahin auszubarren. 
„Wir haben alle vernünftigen Mittel 
erichöpft,“ febte er hinzu, „mit ben 
Grubenbefigern zufammenzutreffen, 
und wenn biefe jet nicht mit uns 
zufammentreffen wollen, nun, pin 


toir für eine Winter-Rampagne 
Die Schieb 0 tich19=5' . N >| 


| ‚ andern | 
n in Drb- | 


in großem Maße auf die Seite der 
Grubenarbeiter gefchlagen.” 

Die Perfönlichkeit des geheimniß- 
bollen „Mr. Guernfey“, mit welchem 
Mitchell verfchiedene geheime Konfe- 
tenzen hatte, ift noch immer nicht feit- 
geftellt — ja fie ift mehr in Duntel 
gehüllt, al3 jemals. Doch nimmt man 
an, daß diefer Mann im Snterefle ei- 
ner Schlichtung wirkte, und au) nicht 
ganz erfolglos. 

Scranton, Pa., 18.Okt. Es iſt höchſt 
wahrſcheinlich, daß die „Lehigh Val— 
ley Co.“, welche von der Forderung 
betreffs Abſchaffung der beweglichen 
Lohnſkala betroffen wird, ſich hartnä— 
ckig weigern wird, auf die Bedingungen 
der Konvention einzugehen, und ande— 
re Grubenbeſitzer in derſelben Region 
dürften durch dieſe Weigerung ſich 


mögen die Friedensverhandlungen nur 
der Beginn einer neuen längeren Zeit 
des Hangens und Bangens für alle Be— 
theiligten bilden. 

Der Grubenarbeiter-Präſident Mit— 
chell nahm einen regen Antheil an der 
Erörterungen der Konvention. und 
Alles verließ fih auf feine Urtheils- 
fraft und feineChrlichkeit. Auch „Muts 
ter Jones“ von Chicago, die rührige 
Drganifatorin, wohnte den Verhand— 
lungen bei. 

Shamofin, Pa., 13. Oft. Heute war 
Zahltag für die-Gruben zmwifchen hier 
und Mount Garmel, und obaleich Tau: 
fende von Gtreifern an den Bureaus 
der „Miners Railroad & Mining Eo.“ 
und der „Union Coal Eo.” verfammelt 
waren, herrfchte, fomweit befannt, allent= 
halben die vollfommenfte Ruhe. So- 
bald die Grubenarbeiter ihren Lohn er= 
hielten, gingen fie nach den Läden und 
fauften Vorräthe ein; darauf fehrten 
fie nad) ihrem Heim zurüd, — aber 
nicht ohne fich nach den neueften Nach- 
richten über die Konbention in Scran- 
ton erkundigt zu haben. Nur wenige 
Streifer glauben, daß diefe Konvention 
ben Streik beilegen werde, obwohl Se- 
dermann bon ganzem Herzen mwünfcht, 
daß es zu gütlichen Abmachungen zmwi- 
Ihen den Delegaten und den Gruben- 
gejellichaften komme, 

Shamotin, Ba., 14. Okt. Die Nach— 
richt von den Befchlüffen der Gruben- 
arbeiter-Stonvention in Scranton wur 


| de hier mit großer Befriedigung auf- 


genommen. Noch jpät Samftagnadht 
waren die Straßen von Arbeitern ge— 
füllt, welche die Lage erörterten. Man 
alaubt allgemein, daß die Arbeit in den 
Gruben bald wieder aufgenommen mwer- 
ben wird. Doch find alle Arbeiter ent- 
f&hloffen, auszuhalten, bi8 der Streit 
offiziell für beendet erflärt ift. 
Mahrnoy City, Ba., 14. Oft. Auch 
im Mahonoy- Thal war geftern Zahl- 
tag an den Kohlengruben. Die durch» 


ı fchnittliche Lohnzahlung betrug 6 Dol- 


Yar3 pro Mann, Hilfsfheriffs beglei- 


verhielten fih jämmtlih ruhig und 
ordnungsmäßig. 

Bis jet ift den Ortshehörden nocd 
fein einziger Fall bon bebrängter 
Lage einesStreiters befannt geworden. 

Das Gelbficver 
Müthet in Havanna weiter. 


Havana, 14. DH. Amtlich werden 


neuerdings hier 113 Erfranfungen am | 
Gelben Fieber gemeldet, und Niemand | 
glaubt, daß diefe Ziffer vollftändig ift, | 
da man wohl weiß, baß fogar viele | 
| wurde 


Uerzte eine Anzahl Fälle unterdrücden. 

Es läßt fih nicht mehr bezmeifeln, 
daß biefe Krankheit auch Major Pe: 
terfon und Frank Hayes befallen hat. 
Erjterer ijt Oberfommiffär, und Leb- 
terer Obergefchäftsführer des hiefigen 
Zweige der „North American Truft 
Co.” Frl. Natalie Brown, eine Ste- 
nographin diefer Gejelljchaft, ift eben- 
foll3 von der Seuche befallen worden. 
Die Bureaus dieſer Geſellſchaft wur— 
den behufs Desinfizirung geſchloſſen. 

Gleichzeitig ſind im Hafen von Ha— 
vana 428 ſpaniſche Einwanderer unter 
Quarantäne, da auf dem Schiff, auf 
welchem ſie ankamen, die Blattern aus 
gebrochen ſind. 

Die Beamten der Geſundheits-De— 
partements haben mit Haus-Inſpek— 
tionen und anderen geſundheitlichen 
—E jetzt Tag und Nacht zu 

un. 


Hat die Politik ſatt. 
Gouverneur Pingree will ſich ganz davon 
zurückziehen. 

Detroit, 14. Okt. Der Michiganer 
Staatsgouverneur Pingree macht be— 
kannt, daß er ſich für immer aus der 
Politik zurückziehen wolle. Er hat es 
noch durchgeſetzt, daß die Staatsgeſetz⸗ 
gebung in Extra-Tagung eines ſeiner 
Lieblings⸗Projelte guthieß, nämlich 
die Vorlage bezüglich Beſteuerung der 
Eiſenbahnen nach ihrem Baarwerth, 
tefp. lintefbreitung eines betreffenden 
Berfaffungs-Zufages behufs Annahme 
durch Bolfspotum. Lebieres wird in 
Verbindung mit der November-Wahl 
geichehen, und ohne Zweifel wird ber 
Zufaß angenommen werden. Pingree 
erklärt, daß er nunmehr zufrieden aus 
dem politifchen Leben ausſcheide. 

Bon und nah Manila. 

San Francisco, 14. Oft. General 
Shafters Bericht über bie neuerlichen 
Hin- und Wegfendungen amerifani- 
foher Truppen in Berbindung mit dem 
Philippinentrieg ift befannt gemacht 
morben. Derfelbe bejagt, daß 1368 
Offiziere, 39,003 ine und 5131 
Pferde und Maufejel nad rn 


| 
| 
ebenfalls leiten laffen. In diefem Fall 
| 


Bon der Bahllampagııe. 


Bryan in McKinley’s Beimathsftaat. —- 


Roofevelt’s Empfang in Kentudy. 


Yron, D., 13. Ott. W. 3. Bryan 
halt jegt die Lage in Obio für jehr 
hoffnungsvoll für die demofratifche 
Partei. Bei der geftrigen Tour durd) 
mebrere republifanifche Countie war 
er zwar etwas entäufcht; dagegen fand 
er heute echten Bryan- und Stevenjon- 
Enthuſiasmus vor, beſonders in Mans⸗ 
field, dem alten Heim John Sher⸗ 
mans, wo die größte politiſche Kund— 
gebung in der Geſchichte der Stadt er⸗ 
folgte. Viele waren mit Ertra-Erfur- 
— son ausmwärts gefommen, 
und die Zahl der Verfonen, welche der 
Berfammlung auf dem Bublic Square 
beimohnten, wirb auf 25,000 geichäßt. 
Bryan ariff in feiner Rede befonders 
die „Zrufts“ an. und bejchulbigte 
Roofevelt des Frontwechlels Hinfichtlich 
feiner Stellungnahme zum fiehenden 
Heer. — Auch in Lancafter und Eojh- 
octon gab es große Kumdgebungen. 
Portsmouth traf der Kongrekabgeord- 
nete James D. Riharbfon von Ten- 
neſſee, Vorſitzender des demokratiſchen 
Kongreß-Ausfchuffes, mit Bryan zus 
fammen und batte eine kurze Berathung 
mit ihm, deren Gegenjtand Geheim- 
niß iſt. 

Akron, O., 14. Oktober. Die Ver— 
ſammlung und Parade dahier war 
ebenfalls von rieſigen Dimenſionen. 
Bryan bleibt bis Montag früh hier. 

Zouispille, 13. Oft. „Teddy“ Roofe- 
belt traf heute Abend um 6 lihr mit 
feinem Ertrazug hier ein. Geine Be- 
gleiter fchienen zu erwarten, daß er in 
diefem „Feindesland“ mieder mit ra= 
dauhaften Auftritten. zu thun haben 
twerde, befonders da es in Elizabeth- 
town ein Bischen drohend ausfah. 
Über der Gouverneur langte mohlbe- 
| halten hier an und erhielt am Bahnhof 

bon über 1000 Berfonen einen enthu-= 
fiaftifchen Empfang. Der republilani- 
ſche Nationalausſchuß war benachrich— 
tigt worden, daß ein Verſuch gemacht 
| mürde, die Kentudyer. Berfammlungen 
zu fprengen; aber die Rentudyer ver- 
fihern, das fei Dummes Zeug, und 

Ichon die Kentudgeritterlichkeit würde 

feine Verlegung der Saftfreundichaft 

geftatten. Wuch die Szene in Cliza- 
beihtown beſchränkte ſich auf ftürmijche 

Hochrufe auf Bryan, als, Rooſevelt 
ſchon zu ſprechen angefangen hatte. 
| General Due, der neben Roofevelt auf 
| der Tribüne faß, wurde fehr zornig 
; und rief mit weithin gellender Gtim- 

me: „Laßt fie hochrufen, bi3 ſie ſchwarz 
| im Geficht werden! Laßt fie Aquinaldo 
i und andere cdhinefifche “half breeds” 
anhochen! Gie werden Alles kriegen, 

was fie brauchen, imenn fie diefe Ver- 
| fammlung zu unterbreden fuchen.“ 
| Dann wurde e3 völlig til, und Roofe- 
ı velt konnte jeine Rede fortfegen und 
: beenden, troß gelegentlichen Getöjes in 


| teten die Zahlmeifter, aber die Arbeiter | ver Nachbarihaft. Er befaßte fih in 


| biefer Rebe mit den Kentudyer politi= 
| Ihen Ereigniffen.der legten Monate. 

| Dad „Auditorium“, in melchem 
| Roofevelt hier fprad), und das 6000 
Sigpläße hat, mar. völlig gefüllt von 
einer Menge, bie feine Auslaffungen 
jehr beifällig aufnahm. 

Der demofratifche Gouverneursfan- 
didat Beddam Hatte gleichzeitig ein 
„Barbecue“ zu Bardstomn, feinem 
Heim, arrangirt, und auch von hier 
ging ein Ertrazug dorthin ab; doc 
damit der Verfammlung im 
„Auditorium“ fein Abbruch gethan. 

New York, 14. Dt. Ex-Gouver— 
neur Altgeld von Yllinois hielt ge- 
ftern Abend im Rint zu Brooklyn eine 
Rebe vor etwa 4000 Arbeitern. Kohn 
Spinton führte den Vorfi in der 
Berfammlung, welche unter denAufpi- 
zien lokaler Arbeiter-Gewerkſchaften 
ſtattfand. Ex-Mayor Rice von Can— 
ton, Q., ſprach ebenfalls. 

Buffalo, N. Y., 14. Oft. Der pro- 
bibitioniftifhe Präfidentfchaftsfandi- 
dat Sohn Y. Woolıy und andere 
Leuchten feiner Partei [prachen geitern 
Abend in der dicht gefüllten Konzert- 
halle dabier. 


Zug: Zufammenitof. 
Eine Schaufpielerin unter den Derleßten. 
Lima, D., 13. Oft. Ein oftmärts 
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| flüffe zu verhindern. 
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Bwölfter Jahrgang, 


Ein ‚„„Todter‘ fommt wieder. = 


Jomwaer Deteran tapcht in Californien auf, 


Waterloo, %a., 13. Ott, William S% 
Zuthill, der jeit dem 28, Dftober 188 
als todt betrauert wurde, ift. den meues 
ften Nachrichten zufolge im Soldaten“ 
beim in Californien ermittelt morbem: 
Tuthill lebte früher zu New Albin, Jaz 
two er fich dem Alterthümlichen Orben 
der Vereinigten Arbeiter anjchloß. ER 
berfchivand zu Ottawa, Kas., und meh 
rere Jahre fpäter Elagte jeine in Du“ 
buque lebende Gattin die Forberungs 
bon $2000 Lebensvberſicherung gegen 
jenen Orden im Gericht ein. Diefee 
Prozeß jchwebt gegenwärtig im Staats 
obergeriht. Zutbill wäre auch jehk 
nicht ausfindig gemacht worden, men 
feine Gattin nicht auch um eine Benfton® 
nachgefucht hätte; dabei ergaben Diez 
Alten des Penfionsamtes, daß Jemand 
bom felden Namen, vom felben Regie 
ment und von derjelben Kompagnie Ti 
Soldatenheim in Ealifornien ebenfall®® 
eine Benfion erhielt. # 


Geihäftslage und Börje. J 


Die berühmte „abwartende Stimmung * 
und der Kohlenſtreik wirden drückend 


New Hort, 13. Of. Obwohl die 
Witterungs-Veränderungen im Gross 
Ben und Ganzen einen günftigen EinsS 
fluß übten, wirft der Kohlenjtreit an 
haltend als beſchränkender Faktor in— 
Geſchäftsleben. Doch ſagt die Dunſſch 
Handelsagentur, es ſeien ſehr günſtig— 
Anzeichen für eine Beſſerung vorha— 
den, — wenn erſt einmal die Wahlen 
vorüber ſeien, und der Kohlenſtreik bei— 
gelegt ſei. Das Geſchäftsleben im We 
ſten wird als beſonders thätig bezeich 
net. Die niedrigen Preije von Eifer 
produften und neuerdings auch bee 
Baummolle übten feinen ftörenbee 
Einfluß in anderen Gefchäftszmeigem® 
Der Weizen ging ebenfalls zur 
mährend ber Mais ftetig blieb. Eim= 
großes Gefhäft wird in Schuhwaareiff 
gemeldet, und die Moll-VBerfäufe neh 
men ftetig zu. Be 

In der, mit Freitag abgelaufenen? 
Woche wurden in den Ber. Staatem’ 
223 Banferotte gemeldet, in Canabas 
32, zufammen alfo 255, gegen 191 (iM? 
den Ber. Staaten 164 und in Canada 
27) in berjelben Woche des Vorjahres. 

Die Raten auf dem Geld-Martt mas 
ten feit, ba bie europäifchen Yanfierg: 
eifrig bemüht find, meitere GofbYhe 
——— 

Die Bank-Hlarirungen im ber Ket=3 
flofflenen Woche haben in dem Ver. 
Staaten um 14.1 Prozent im Vergleich? 
zur felben Woche des Vorjahregtanes? 
nommen, troß der Zunahme, melde 
eine Anzahl meftlicher und füblicher® 
Pläbe aufwies. —J 

New York, 13. Okt. Im heutigen 
Effektenmarkt waren nur wenige auf 
fallende Preis-Veränderungen zu be⸗ 
merken. Die „Peoples Gas“⸗Papiere 
ſtanden in Bezug auf Stärke und 


Thätigkeit obenan, und dieſe Rapiere 


| 
| 
| 


' 


| gelmäßig, 


ftiegen no) mweiter auf lebhafte neue 
Käufe hin, die Durch wiederholte Veu# 7 
fiherungen veranloßt waren, daß Be 
müßungen zwed3 Schlichtung des land’ 
gen Gasfrieges in Chicago im Gange” 
ſeien. 
In der induſtriellen Abtheilung 
blieben die Tabak-Effekten floit, die 
Zucker-Effekten waren feſt, und die be 
vorzugten „United States Leather 


Aluen ſtiegen merklich. Die lehtge 
nannten Papiere ließen indeß auch eini⸗ 
gen Druck erkennen. 


= 


An der Lifte der Eifenbabn-Papieres 


| berrfchte ein ftetiger Ton. Wenig Ein 
fluß wurde auf diefe Nbtheilung vom? 


London her geübt; die Preisperänbes 3 
rungen waren unbedeutend und unge? 
während die Opesstionem: 3 
dahier suf auswärtige Konto nur Ami 
Heinem Maße ftattfanden. 74 

Der Markt im Allgemeinen 'wurbe © 
durch die Erwartung beeinflußt, baß'> 
der heutige wöchentliche. Banten-Ausz 2 
mei ein böliges Verſchwinden der 
Ueberfhuß-Referve ergeben würde; ein 7 
anderer entmuthigender limftanb ma: 


| der Beichluß der Hartlohlengräber im © 


ihrer Konvention, den GStreif nicht Tor ° 
fort beizulegen. Die Veröffentlichung” 


| des Banten-Ausmweifes bildete inbeß & 


fahrender Perfonenzug auf der Laie | eine angenehme Ueberrafhung und * 


Erie- & Weftern-Bahn jtieß mit einem 
Güterzug zufammen, während der Ich» 
tere unweit St. Mary auf ein Geiten- 
geleife ging. Der Kondufteur U. 2. 
Heath von Lima wurde jchiwer, vielleicht 
tödtlich verlegt. Unter den Baflagie- 
ren trug die Schaufpielerin Frl. Win- 
ter [hmerzliheSchnittwunden, und eine 
Anzahl Anderer Braufchen davon. Alle 
Snjaffen des Perfonenzuge® murden 
arg aufgerüttelt. 


Streifbreder 
für die Srachtverladungs - Arbeiten einer 

Dermonter Bahn. 

New London, Eonn., 13. Dt. Ein 
undzwanzig Farbige vom Pier ver 
Ward-Dampferlinie in Hoboken, ſowie 
fünfundfedhszig Weihe trafen heute 
Nachmittag bier ein, um die Gtellen 
der, jegt ftreifenden Frachtverlaber an 
ber Zentral-VBermont-Bahn einzuneh- 
men. Sie famen mit voller Kenntniß 
bom Streit, und dielage fieht jet dro- 
hend aus, 


Mutpmaßlies Wetter. 


Wafhineton, D. E., 13. Oft. Das 
Bundes-MWetteramt ftellt folgendes 
am 


‚pinen-Anfeln geihidt, und 109 Dffi- | Mett ee 
| aleı Ind 52.294 Mann in berfelben jetter für den Staat Illinois 


erfordern. 


| verurfachte dann noch ein theilweiſes 


lebhaftes Steigen. —— 
524 
RNach Kalkutta verſeiztt. 


Der bisherige deutihe Gefcäftsträger iM 
Wajbington. 1 
Wafhington, D. €., 13. Dit. Freie 

herr Sped v. Sternberg, der biäherige 7 

deutfche Gefchäftsträger bahier, ber be=? 

fonder3 in Verbindung mit ben Ber" 
bandlungen wegen ber hinefifhenWir=? 
ren oft genannt wurde, fährt am näd= = 
ften Dienftag mit dem BDampfer” 
„Deutfchland“ von New York ab. une 


= 


zunächft nad) feiner Heimath zurüdzu= 


fehren und dann feinen neuen Bolten“ 


ala Generaltonful “in Raltutta, 


* 
dien, anzutreten. Das ift eine. der mich 
tigen vier Stationen bes beutfchen ande" 
wärtigen Dienſtes, welche ſowohl 
plomatiſche, wie Konſular⸗Thatigle 

—— 


Der neue Erfte Sefretär der MP 
fchen Botfchaft dahier, Graf v. Duabi 


DR 


Tungirt erg Stelle Sped u 
ternber äftsir ae Ir 
der Botfchafter jelber, Dr. v. Holl ben.“ 
wieder hier eintrifft, mas nbe 
November der Fall fein 


als 


€ 


wird. 


EL 





2ofalberid) 
Eine Anklage. - 


he Win. Dode erklärt feinen 
© politifchen Standpuntt. 


® eöhalb er feiner Partei den 
J Dienft gefündigt. 


Befchuldigt fie des Derraths an ihren heilig. 
E fien Ueberlieferungen. 


Sn ber Zentral-Mufithalle hat ge: 
fern Abend vor einer nur mäßig be- 
uchten Verfammlung von beutjch- 
meritanifchen Bürgern ber bekannte 
mmalt Wim. Bode, ein langjährige: 
nd angejehenes Mitglied ber repu= 
Blitanijchen Partei, in Ianger, mwohl- 
Buögearbeiteter Rebe auseinanbders 
est, weshalb er in ber gegenmärti- 
en Wahllampagtre den Führern fei= 
Het. Partei nicht Heeresfolge zu leiften 
jermag, fondern fich entfchloffen hat, 
seber für Bryan und Gievenfon zu 
Mimmen. Nachdem Redner an ber 
£ and amtlicher Afktenjtüde eine au3s 
Führliche Darlegung der Bhilippinen- 
Brage. und der wenig ehrenvollen Hal- 
ung gegeben, welche unfere Regierung 
in berjelben eingenommen hat und 
Mod einnimmt, fam er auf die Bezies 
Hungen der MeSkinlen’fchen Womini- 
ration zu Deutfchland und England 
Zu jprechen. Hierüber fagte er unter 
FAinderem Folgendes: 
Die Fürfprecher des Präfidenten, nament: 
FH unter den: Deutfchen des Landes, rühs 
Fnren ihm bejonders nad), er habe Deutichland 
gegenüber nicht weniger al3 in Bezug auf 
England die freundichaftlichiten Beziehun: 
Pen und ganz im Geifte Waſhingtons Friede 
Fund Eintracht zwijchen diejen Mächten, tie 
Pan ioen allen anderen gepflogen. Um diejer 
Behauptung befonderen Nahdrud zu vers 
Fleihen, wollte einer der republifanijchen Med 
ner an diefer jelben Stelle jogar aus dem 
Munde des „deutfchen Reichsminifter8 des 
Rluswärtigen“ mwiffen, dab ftetS das beite 
Einvernehmen ziwiihen den Vereinigten 
Staaten und Deutichland beftanden habe. 
Diefe Behauptung ift beiläufig bemerkt, eine 
ehr billige, denn fein Diplomat würde eine 
F derartige Angabe, die er über ein Volk ges 
E macht haben foll, mit dem daS feine nod) in 
Frieden lebt, je in Abrede ſtellen. Dabei glaub⸗ 
E te aber derjelbe Redner die von der deutjch- 
ländifchenPrefle während des jpanifchenkries 
4J unſerem Volke gegenüber eingenommene 
Daltung ernſtlich tadeln zu müſſen, obgleich 
lein Wort darüber verlauten läßt, wie 
FR denn die amerikaniſchePreſſe Deutſchland 
NH dann die ameritanifche Preffe eutichland 
aufgeführt hat. Zur völligen 
© Rlorftelung der in Frage ftehenden Bezie- 
Hungen haben wir an diefem Punkte einzu 
legen; doch wollen wir nicht unterlaffen, vor= 
t ausdritdlih zu erflären, daß twir das— 
ige, wa ein Theil der deutichländijchen 
Mreffe an unjerem Bolte gejündigt hat, 
F ernftlich rügen und felbft auf deutichem Bos 
© den aufrichtig befämpft haben. 
E . Am 13. April 1899, als gerade die Auf: 
gegung unferes Volkes ivegen der Wirren auf 
" Samoa benGipfelpunft erreicht hatte, berich- 
tete die „Neiv Yorker Evening Poft“, ein 
Burhaus zuverläfiiges und beionnenes, von 
hhrem Wafhingtoner Korrefpondenten gut 
© bebientes Blatt wörtlich Folgendes: 
— „Wafhington, den 12. April. Eine der 
ſſchlimmſten Wirkungen der Kriegsfüh— 
zrung des letzten Jahres zeigt ſich heute in 
Waſhington in der augenſcheinlichen Be—⸗ 
= reitiwilligkeit einiger öffentlicher Männer, 
=, „bon einem Kriege mit Deutichland zu 
=; „reden. Der republifaniiche Vertreter im 
Es nKongrek, Hull von Kotva, Vorfiger des 
Er Ausichuffes für Militärfahen im Neprä- 
"is yfentantenhaufe, fprach heute Morgen im 
”. „Weiken Haufe vor, und gab den Bericht: 
„erftattern folgende Anficht über die ges 
„genwärtige Lage in Samon: „Diefe Re= 
„gierung wird ihre dortigen Vertreter 
„nicht disfretiren, fo lange es nicht Har 
„eriviefen ift, daß fie fich im Unrecht bes 
„finden. Befteht Deutfchland auf feinem 
„gegenwärtigen Kurs, bo ift der Krieg 
„wahriheinlich. Ic) glaube nicht, daß Dieje 
„Adminiftration Deutfhland gejtatten 
> zgiwird, diefer Regierung Befehle zu ges 
25 ben, wie e8 jett Deutschland augenfchein: 
Tg zu thun verfucht. An meinem Landess 
eile..ift die Stimmung jchon feit: fechs 
„Monaten ftarf gegen Deutfchland. Das 
„Bolt hat den Glauben, daf uns Deutfch: 
Er sland in unferem Kriege gegen Spanien 
2 sfeindlid gefinnt war, und es ift fo auf: 
O7 geregt, da e3 unferer Regierung nicht 
„geftatten wird, die Sache leichtfertig zu 
„behandeln oder zu verbergen. Sollte der 
„Krieg kommen, jo glaube ich nicht, daß 
„alle Zänder Europas gegen Großbritan: 
nnien und die Vereinigten Staaten auf: 
&: „ftehen Tünnten oder möchten.” 
Mas lönnen die Führer der herrjchenden 
© BWartei mit der erniedrigenden Qiebedienerei 
© Die fie England entgegenbringen, anders im 
= Einne haben, als unfjere Regierung zu be- 
* Himmen, mit England im Bunde geheime 
 Binede zu: verfolgen, -Die-gegen andere Natio: 
= nen gerichtet fir? Zmweifelt. Jemand, daß 
= Die von Herren Mefinley eingeichlagene Ko- 
© Ipnialpolitit eine fchimpfliche Nachäffung der 
- Rritifhen Räuberpolitif-ift? War es nicht 
© Br Sirenengejang der Engländer, der den 
= dimeritanifhen Odpfieus zu dem Berfuch 
2 Berlodte, die Philippinen-Injeln zu unter: 


F 


2 jochen, und der ihn jeßt zwingt, in diefem 
jerjuch einen blutigen und graufamen Krieg 
© gt führen? Die Herren in Wafhington ha= 
Ben überjehen, daß die Räuberpolitit ſich in 
Alunft nicht mehr als ein ſo einträgliches 
5 Geihäft erweifen dürfte als früher. 
= Nah Allen, was wir hier mitgetheilt ha= 
© Een, behaupten wir -tühn,. dak «8 fich zii 
= n der Adminiftration des Heren Mefin: 
E und der englifchen Regierung um ganz 
© fönderbare Beziehungen handelt, die das 
B: Slicht fheuen. Im September vorigen 
Sahres richtete zivar der Staatsjekretär Hay 


Fon den Borfiter des republitanifchen Wahl: 


 Romites von Ohio ein Schreiben, worin er 
Boch und theuer verfiherte, die Behauptung, 

& beftehe eine Allianz zivifchen der Wafhing: 
ioner Regierung und England fei falid. 
Wreilich befteht Teine durch fürmlichen Ver: 
1 J verbriefte Allianz, die auswärtige Pos 
kit der Apminiftration verleiht aber der in 
2 Weiteften Kreifen verbreiteten Annahme, es 
bi ehe awiichen der unferigen und der englis 

en Regierung ein geheimes Einverftänd: 
ih, aus dem allein die Engländer Vortheil 
höpfen, einen unerjchütterlichen Boden. In 
em angeführten Schreiben berficherte auch 
Ber Staatsjelretär, daß unfere Beziehungen 
R allen Sändern, „namentlich zum en 
® putjchen Weiche, mit. dem wir durch fo 
* nde verlnüpft find“, die zufrieden⸗ 
Meliendften jeien. Hätte er diefe wenigen 
orte jehs Monate früher geiprocden, als 
Bie Segereien wegen Samoa bier im vollen 
Gar; waren und die größte Aufregung 
Mereihte, jo hätte er fih jehr verdient ges 
Macht; damals ftand aber feine Wahl vor 

ee Thür, Die e8 zu beeinfluffen galt, und 
ierauf Tonnte e8 ihm offenbar nur antom: 
ieen, indem er furz dor det Staatswahl in 
ug als vollftändige Ruhe ziwiichen den 
beiden Ländern herrjchte, zur Nechtfertigung 
feiner Bolitit an den Vorfiger des republis 

1 Wahltomites fchrieb 


ifche eb, 
‚Wir brauchen hier nicht zu erwähnen, dak 
Meiner. bon ung den Boeren ober irgend 
einem anderen Volfe auf der ganzen Erde züı 
ebe unfer Sand in einen Krieg gi 
en aber das fteht —* tte 


ann irren 
umjerer R als ein 
— 


"136, tolrde ih 
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4 berfelben 


— Heraus orderung zu einer folchen 


—— — a ech 
auben; da Herr MeKinleh aber. unjer Tarı 

he Raubpolitit preiszugeben. jucht, die 
England zum Inglüd der von ihm unter 
jochten Voölter jeit zwei Jahrhunderten ver— 
folgt hat, mußte er fi) wohl hüten, ein 
männliches Wort zu Gunften der armen Bus 
ten zu reden, denn: „Wer in einem Glas» 
haufe wohnt, darf nicht mit Steinen iver= 
fen.“ 

Meine Freunde und Landsleute! Aus den 
obigen Darftellungen haben Sie erfehen, daß 
man in den höchftenegierungsfreijen, Durch 
die unglüdjelige Philippinenpolitif auf die 
abihüfliige Bahır geleitet, nicht allein Die 
hohen Ideale des amerikanischen Volles mit 
Füßen tritt, fondern auch befonders bemüht 
gewefen ift, Ziwietracht in einer Nidhtung zu 
fäen, in der wir al3 gute amerifanijche 
Bürger vor allen anderen berufen find, Trie- 
den zu wahren, fo lange e8 fi) mit der Ehre 
unferes neuen Vaterlandes verträgt. Ein Je: 
der von uns empfindet, daß durch einen 
Krieg mit Deutjchland kein Theil unferes 
Volkes jo zu leiden haben würde, al3 Die 
Deutjch-Amerikaner, denn würde man ihnen 
nicht, jo unverdient e8 aud) wäre, mit uner- 
hörtem Miktrauen begegnen? Die einfadhjite 
Rüdficht gegen die Deutjch = Amerikaner er= 
heijcht, dak die Beziehungen zum alten Va: 
terlande nicht leichtfertig getrübt Werben, 
und e8 muß daher als äußert ruchlos bes 
zeichnet werden, daf die Männer, die das 
volle Vertrauen des Präfidenten genießen, 
und die höchjften Ehrenftellen im Lande be: 
Hleiden, aus blindem Naffenvorurtheil und 
etva, um mit dem Scheufal Hyde im Bunde 
einige Handelsvortheile in entfernten IWelts 
theilen zu erreichen, die Brandfadel Des 
Krieges zu entzünden juchten. Laßt Euch 
nicht irre leiten durch das Geſchrei, die 
Niederlage MeKinley's würde eine Ge: 
fhäftsftärung im Lande verurjachen. Die 
Geldfrage wurde dor vier Jahren durd) 
überwältigendes Bolksvotum zum Wustrag 
gebraht und fein WUmerifaner in hoher 
Etellung twird fich je unterftehen, die Volts⸗ 
ſtimmung zu mißachten. Die wirkliche Kern⸗ 
frage dieſes Wahlkampfes iſt die, ob Mir 
uns zum Schimpf des ameritanijchen Volkes 
länger von den Engländern regieren laſſen, 
oder zurückkehren wollen zu einer mäunli⸗ 
chen amerikaniſchen Politik, die die Zierde 
aller Vorgänger des Herrn MeKinley war. 
Entfernt die Engländer aus eurem Heilig: 
thum in Wafhington und erwählt wieder ei= 
nen QAmerifaner zum Präfidenten, dann 
wird ſich die große republikaniſche Partei, 
die Partei Lincoln's, Seward's und Sum— 
ner's innerhalb der nächſten vier Jahre wie— 
der erheben und verjüngt und gekräftigt vor 
dem Volke ſtehen. 

Nach Herrn Vocke hätte Herr Scan—⸗ 
lan ſprechen ſollen, der ſich wegen der 
Eroberungs⸗Politik MeKinleys eben⸗ 
falls von der republikaniſchen Partei 
losgeſagt hat, doch fand ſich derſelbe 
nicht zu der Verſammlung ein. 

— — —— — 


Sucht die Freiheit. 


Ein überführter Mörder beantragt wegen 
eines Formfehlers ſeine Entlaſſung aus 
dem Zuchthauſe. 

Am nächſten Dienſtag kommt, wie 
bereits in der „Abendpoſt“ erwähnt 
wurde, das Habeas Corpus-Geſuch 
Charles Kurths, der wegen Ermor— 
dung von James Prunth zu lebens— 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt 
wurde, bor Richter Gibbons zur Vers 
handlung, nachdem Richter Hanech, der 
ein ähnliches, fich auf einen Sormfehler 
ftügendes Gefudh Wymans bemilligte, 
in diefem Fall den Klageführenden ab> 
gemwiejen hatte. 

Kurth, Thomas MNally und ein 
Genofie Namens Warren drangen am 
15. November 1893, furz nad) Mitter- 
naht, in die Wohnung von ‚james 
Prunty, 44 MW. 13, Str., ein. Während 
Kurth und MeNally die Zimmer nad) 
Beute durchjuchten, erwachte Frau 
Prunty aus dem Schlaf. Die Einbres 
her hielten ihr ihre Revolver entgegen, 
worauf fie ihren Mann zu Hilfe rief. 
Prunty ſprang aus dem Bett und bie 
beiden Einbrecher feuerten vier Schüfje 
auf ihn ab, morauf er, von jeder Kugel 
getroffen, todt zufammenbrad. €3 
wurde ebenfall3 ein Schuß auf Frau 
Pruntt abgefeuert, doch die Kugel ging 
an ihr vorbei. 

Inzwiſchen waren Peter und Sabie 
Prunty, die Kinder de3 EChepaates, 
ebenfalls erwacht, dod) als fie das Zim> 
mer betraten, in welchem bie Morbbu= 
ben ihr ruchlojes Werk verrichtet hat- 
ten, wurben fie ebenfalls bon den Ein— 
brehern mit Schüffen empfangen. 
GSabie erhielt eine Kugel in’3 Bein, Pe- 
ter eine in’3 Fußaelenf, morauf.bie 
Einbrecher, denen -fich -inzmwijchen noch 
ein Vierter Hinzugefellt hatte, das 
Weite fuchten. Ste murden von den 
Poliziſten Johrſon und Layden ver— 
folgt, welche mehrere Schüſſe mit ihnen 
wechſelten, ihr Entkommen aber nicht 
verhindern konnten. Am nächſten Tage 
wurden ſie von Poliziſten der Maxwell 
Str.-Rebierwache, denen die Familie 
Prunth eine genaue Beſchreibung ge— 
geben hatte, eingefangen, an den That- 
ort geführt und identifizirt. Der das 
rauf folgende Prozeß endete mit der 
Verurtbeilung Kurth und MeNallys 
zu . lebenglänglicher und Warren3 zu 
zwanzigjähriger Zuchthausſtrafe. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß Kurths Mit— 
ſchuldige ſeinem Beiſpiel folgen werden, 
falls er mit ſeinem Habeas Corpus⸗ 
Geſuch Erfolg haben ſollte. 

— — 


Studentiſche Balgereien. 


Die Zöglinge bes „Chicago Dental 
College”, Ede Harrijon und Wood 
Str., vergnügten fich geftern bor der 
Anftalt mit einer freundichaftlichen 
Rauferei, in welcher die „Juniors“ und 
„Freſhmen“ einander unterzufriegen 
fudten. Sie ftörten zwar eine kurze 
Zeit lang den Verkehr an der Harrifon 
Straße, doch fah die Polizei darin feine 
Veranlaffung, fich einzuntifchen, Daß 
bei diefer Gelegenheit verjchiedenen der 
Beiheiligten die Zähne eingefchlagen 
murben, ift al3 fein befonderes Unglüd 
anzufehen, ba die angehenden Doktoren 
in der Lage find, den entjtunbenen 
Schaden mit funftgeübter Hand wieder 
auszubeſſern. 


Alt vor der Zeit, das iſt der 
Zuſtand vieler unſerer Frauen und 
Mütter. In den aufreibenden Pflich— 
ten · um den Haushalt und die Erzieh- 
ung der Kinder vergeſſen ſie ihr eigenes 
Ich und vernachläſſigen ihre Geſund⸗ 
heit, bis ſie zerrüttet iſt. Forni's Alpen⸗ 
fräuter Blutbeleber ift aber gerade das, 

uchen. — bon Frauen 


ngland wohl gehütet, has 
ihre :Unabhän, igteit” zu‘ 


— 
— 


3 an 5 


„Der Kampf wird. heiß. 


‘Die beiden großen Parteien ver- 


doppeln ihre Chättgfeit. 


Charakteriſtiſcher Fraktionsſtreit 
bei den Republikauern. 


Wozu die Ethik manchmal gut iſt. 


Je näher der Tag der Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht heranrückt, um ſo krampfhafter 
werden die Anſtrengungen, welche von 
den Organiſationen der beiden großen 
politiſchen Parteien gemacht werden, 
um das Intereſſe der Wählermaſſen 
anzufachen und einander nach Kräften 
Abbruch zu thun. Geſtern, Samstag, 
Abend wurden außer zahlreichen kleine— 
ren Agitations-Verſammlungen von 
beiden Seiten ein paar große Demon⸗ 
ſtrationen veranſtaltet. Die Republika— 
ner verlegten ihr Schwergewicht bei die⸗— 
fer Gelegenheit nah Den Kongreß— 
bezirfen der Herren Lorimer und Bou= 
tell, wmelche gefährdet erfcheinen, Die 
Demofraten dedten den ziveiten und 
ben britten Stongreßbezirt und fuchten 
außerdem befonder3 dem „German 
Yellow Citizen” beizufommen. Von ber 
Tpeziellen Rüdficht auf diefen gefhägten 
Zeitgenofjen war die Veranftaltung in 
der Zentral-Mufithalle dbiktirt, über 
melche an anderer Gtelle des Näheren 
berichtet wird. 

* * * 


Einen hübſchen kleinen Krieg inner— 
halb der republikaniſchen Partei-Orga— 
niſation führen die Herren Charles S. 
Deneen und Lloyd J. Smith mit ein— 
ander, wobei ſie von ihrem Anhang 
ſtill, aber nachdrücklich, unterſtützt wer— 
den. Staatsanwalt Deneen hat, auf 
Befehl der Parteileitung, bekanntlich 
gegen Smith, der nicht von ſeiner Kan— 
didatur für die Mitgliedſchaft in der 
Drainage = Kommiffion zurücktreten 
toollie, wegen der gejegmwibrigen Mani- 
pulationen, welcher berfelbe . fich mit 
Lagerhaus =» Scheinen fehuldig gemacht 
hat, ein Kriminalverfahren angejtrengt. 
Smith und feine Freunde behaupten 
nun, daß Deneen — wenn e3 fich nicht 
um politifche Zmede gehandelt hätte — 
wegen jener allgemein üblichen Verftöße 
gegen die kaufmänniſche Reellität kei— 
nen Finger gerührt haben würde. Weil 
er ſich nun dazu hergebe, Smith wo— 
möglich in's Zuchthaus zu bringen, ſei 
es nur in der Ordnung, daß man ihn 
von der politiſchen Leiter herunter— 
werfe, auf der er ſo raſch und ſo hoch 
emporgeſtiegen iſt. Smith und ſeine 
Leute wiſſen, daß vom Rathe der Par— 
tei der Befehl ausgegangen iſt, am 


Stimmkaſten gegen ihn zu arbeiten; ſie 


wollen ſich nun revanchiren und wühlen 
heftig gegen die Wiedererwählung De— 
neens — was natürlich Herrn Goldzier 
ſchon recht ſein kann, um ſo mehr, als 
es ihn ja zu nichts verpflichtet. — 
Smith rechnet übrigens auch für ſich 
auf Hilfe von demokratiſcher Seite. Er 
ſoll unter der Hand zu verſtehen gegeben 
haben, daß er im Falle ſeiner Erwäh— 
lung nicht gemeinſame Sache mit ſei— 
nen republikaniſchen Kollegen machen 
würde, und ſo angelt er nach den Stim— 
men, welche die demokratiſchen Freunde 
einer ſtrikten Partei-Disziplin dem Re— 
bellen Jones entziehen mögen, der wider 
Brauch und Herkommen die Kampagne— 
ſteuer verweigert hat. 


* * * 


Daß auch Politiker, wenn's nützlich 
erſcheint, ſich auf die höhere Ethik ver— 
ſtehen, beweiſt das Beiſpiel des Vor— 
ſitzers Johnſon vom demobkratiſchen 
Nationalausſchuß. Herr Johnſon iſt 
in Kanſas daheim und hat eine Art 
von Garantie dafür übernommen, daß 
ſein Staat wie vor vier Jahren, ſo 
auch jetzt wieder eine Stimmenmehr— 
heit für Bryan aufbringen wird. Da 
er das als eine unzweifelhafte Gewiß— 
heit hinſtellte, hatte man ihm bislang 
ziemlich allgemein geglaubt, in demo— 
kratiſchen Kreiſen mit Freuden, in re— 
publikaniſchen mit unwilligem Wider— 
ſtreben. Jetzt iſt aber Herr Davpid 
Mulvbane, der Vertreter von Kanſas im 
republikaniſchen National-Ausſchuß, 
nach Chicago gekommen und erklärt, er 
fei bereit, $10,000 gegen 88000 zu 
wetten, daß diesmal MeKinley in Kan— 
ſas ſiegen werde. Nun ſollte man mei— 
nen, daß Herr Johnſon nichts Eiligeres 
zu thun gehabt hätte, als die Wette an— 
zunehmen, auch wenn er ſich den Ein— 
fat, zu 10—20 Prozent Zinfen . per 
Monat, von der Chicago Credit Co. 
oder fonft einem menjchenfreundlichen 
Inftitut hätte ausleihen müffen. Er 
thut aber nichts dergleichen, fondern 
fchlägt einen ftol3 abmeifenden Ton 


moralifher Zurüdhaltung an. „Wetts 


find Gpieler-Argumente“, 
fagt er, „auf die einzugehen ich mic) 
nicht bemüßigt finde; deshalb bleibt 
aber Kanfas ben Demokraten doch 
fiher genug.” — Co fchön und edel 
nun bie Abneigung bes Herren ohnfon 
gegen Wetten und Wettgewinne auch 
iſt, darf es doch nicht verſchwiegen blei⸗— 
ben, daß e3 in ben Kreifen feiner Bar: 
teigenofjen einen befjeren Eindrud ge= 
macht haben würde, wenn er zugegrif: 
fen haben würde, und zwar mit beiden 
Händen, 


angebote 


x * 


Herr Campau von Detroit, der Ver: 
treter Michigans im demokratiſchen 
Nationalausſchuß, brachte geſtern die 
nicht unerwartete Nachricht hierher, daß 
der Betrieb der Erzgruben in der Ge— 
gend von Beſſemer, Mich., eingeſtellt 
worden iſt „bis nach der Wahl“. Man 
erklärt demokratiſcherſeits dieſe Maß— 
regel für einen plumpen Verſuch zur 
Beeinfluſſung der Grubenarbeiter, und 
wird ſein Beſtes verſuchen, die beabſich⸗ 
tigte Wirkung in ihr Gegentheil zu ber⸗ 
fehren. : 

Al Kampagnematerial gibt die 
republifanifche Parteileitung befannt, 
um tie.viel fi, im Vergleih zum 
Sabre 1894, bie Spareinlagen der 
Banken des Landes und die 


| einer 


Spareinlagen: 
1894. „een 1.4. .$1,265,450,416 
1900. ren.» 2,134,471,130 


Zunahme, .....8 869,020,714 


Die Zahl ber „Einleger“ ift in deqı= 
felben Zeitraum und nad berfelben 
Duelle bon 3,413,477 auf 5,370,109 
angewachſen. 
Nationalbank-Depoſiten: 
189. 22.2222... .$1,155,191,588 
1900, vr... 1 2 0 2 ++ 2,507,248,557 


Zunahme. .. . . .$1,352,056,669 


Dazu Mehrbeirag' ber 
Spareinlagen. .... 


Zuſammen. ... .$2,221,077,683 
x * * 


Vorſiter Jones vom demofratifchen 
Nationalfomite, der Jchon vor längerer 


869,020,714 


Zeit erklärt hat, dab bie „American. 


Cotton Bale Company“, mit ber er in 
Verbindung fteht, nicht etwa ein Truft 
fei, Tondern einfach das Patentrecht auf 
eine Baummollpreffe ausnube, ift Höch- 
lich entrüftet, .doß Gouverneur Roofe= 
belt in feinen Stumpreben . fortfährt, 
ihn als eine Art Ziehvater der Trufts 
binzuftellen. Geftern hat er nun feine 
NRichtigftellung in etwas Fräftigeren 
Ausbrüden miederholt, und nun er- 
martet er, dak Herr Roojevelt hiervon 
Notiz nimmt. 
2: 0 * 

Mayor Harrifon erklärt, e3 fei am 
legten Dienftage bei der Regiftrirung fo 
biel Betrug vorgefommen, daß er fi) 
beranlaßt gejehen habe, eine größere 
Anzahl von Deteftineg mit der Auffpü- 
rung der Schuldigen zu beauftragen. 
Der Mahor deutet an, daß die angeb- 
fihen Schwindeleien feitend ber Re= 
publikaner in's Werk geſetzt worden 
ſind, und verſpricht, dieſen ſchlechten 
Menſchen einen dicken Strich durch die 
Rechnung machen zu wollen. 

* * * 


In Verbindung mit der ſchon ge— 
ſtern gemeldeten Inhaftnahme der bei— 
den jungen Mohren Walter Hunter 
und Thomas Palmer, die ſich wider— 
rechtlich im 9. Bezirk der zweiten Ward 
haben regiſtriren laſſen, iſt geſtern auch 
Louis Leviton, Nr. 3201 Dearborn 
Str., in Haft genommen worden, der 
die beiden Burſchen zu ihrem Thun ge— 
dungen haben ſoll. Gegen Adam Bock— 
ley, den Kapitän der republikaniſchen 
Stimmbezirk -Organiſation, iſt ein 
Haftbefehl erwirkt worden. 


Arbeiter⸗Angelegenheiten. 


Die Hälfte der Arbeiter der Illinois Steel 
Art ‚Co. muß 14 Tage feiern. 

In Arbeiterkreiſen herrſchte geſtern 
nach einer ziemlich aufregenden Woche 
verhältnißmäßige Ruhe und es konn— 
ten Vorbereitungen für weitere Unter— 
handlungen mit den Kontraktoren ge— 
troffen werden. Indeß wurde von 
verſchiedenen Seiten der Ueberzeugung 
Ausdruck verliehen, daß vor der Wahl 
kein nennenswerthes Reſultat zu erzie— 
len ſei. Wie es ſcheint, waren es 
hauptſächlich die Politiker in den Rei— 
hen der Kontraktoren und der Arbei— 
ter, welche das Zuſtandekommen einer 


Einigung erſchwerten, weil ſie ein In— 


tereſſe daran hatten, die Sache bis zur 
Wahl hinzuziehen. Der eigentliche 
Kampf kann inſofern als beendet an— 
geſehen werden, als die große Mehr— 
zahl der Gewerkſchaftsmitglieder, wel— 
che daran betheiligt war, ihre Beſchäf— 


titzung wieder aufgenommen hat. 


Die Butchers' and Grocers' Aſſocia— 
tion hat eine Bewegung in's Leben ge— 
rufen, um die Fleiſcher- und Grocery— 
geſchäfte in dem von der State-, 39., 
Halſted-, und 55. Straße begrenzten 
Diſtrikt an Sonntagen zu ſchließen. 
Dem Vernehmen nach werden die Kir— 
chen in dem erwähnten Diſtrikt die Be— 
wegung unterſtützen. Präſident Keller 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß nach 
zweiwöchentlichen Agitation 
ſämmtliche Läden an Sonntagen ge— 
ſchloſſen ſein würden. Sobald das 
Publikum der Bewegung ſeine Unter⸗ 
ſtützung verleihe, hätten die Ladenbe— 
ſitzer keine Veranlaſſung, ihre Ge— 
ſchäfte an Sonntagen offen zu halten. 

In zwei Abtheilungen der Illinois 
Steel Co. in SouthChicago wurde den 
Arbeitern, etwa 2500 an der Zahl, ge— 
ſtern Abend durch den Superintenden⸗ 
ten MeCullough angekündigt, daß fie 
14 Tage feiern müßten, da in den 
Werkſtätten Reparaturen vorgenom— 
men werden ſollten. Die entlaſſenen 
Arbeiter, welche dieHälfte der geſamm— 
ten Arbeitskraft der Fabrik ausma— 


chen, vermuthen, daß die ihnen aufer— 


legten Feiertage bis zur Wahl dauern 
werden. 

Die Illinois Steel Company hat 
Aufträge zum Betrage von 60,000 
Tonnen Eiſenbahnſchienen, wovon erſt 
12,000Tonnen fertiggeſtellt ſind. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden die noch fehlenden 
48,000 Tonnen in anderen Werkſtätten 
angefertigt werden. In den beiden jetzt 
geſchloſſenen Abtheilungen variiren die 
Löhne zwiſchen 510.50 und $125 wö⸗ 
chentlich. Den geringſten Lohn erhalten 
die Handlanger. 

Verſchiedene Hobelmühlenbeſitzer der 
Nordſeite wollen ſich nicht dazu verſte— 
hen. ihren Arbeitern die verlangte acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit zu bewilligen. Von 
einerLohnerhöhung iſt bekanntlich nicht 
die Nede. Die Arbeiter erhielten 25 
Gents für die Stunde, mußten aber 9 
Stunden arbeiten; ihrem Verlangen 
nach achtftündiger Arbeitzzeit Haben 
fi) bie meiften Arbeitgeber. gefügt; 
die große Mehrzahl der Mitglieder der 
Woodworkers Union Hat Tängft ihre 
Beihäftiaung mieber” aufgenommen, 
und die Gewerffchaft ift deshalb im 
Stande, etma 200 Mitglieder, die noch 
ftreifen, genügend zu unterftügen. 


* Frl. Jane Addams wirb am 
Dienstag Nachmittag vor dem „Late 
View Woman's Club“, 

Vortrag 


und Ziele 


Er 


— Die. Leutnanls: Prüfung, 


Nr. 1682 N. 


Sie wird zu einer Prüfung für 
die Hivildienft-Kommiffion. 


ſtommiſſär Ludwig wird vielleicht 
über die Klinge ſpringen 
müſſen. 


Mandamus-Geſuche und kein Ende. 


Vor Richter Dunne ſollte geſtern 
Nachmittag über das Geſuch der Zivil— 
dienſt-Kommiſſion verhandelt werden, 
um Ausſtellung eines gerichtlichen Be— 
fehls an die „Chicago Credit Co.“, daß 
dieſelbe der Kommiſſion ihre Geſchäfts— 
bücher vorlegen ſolle, damit es der Be— 
hörde ermöglicht werde, daraus feſtzu— 
ſtellen, ob Frl.Knabjohann über gewiſſe 
Zahlungen, welche darin eingetragen 
ſein ſollen, die Wahrheit geſagt hat. 
Advokat Moritz Roſenthal als Sach— 
walter der genannten Firma erklärte, 
daß er vorläufig nicht auf den geſtell⸗ 
ten Antrag eingehen, ſondern zunächſt 
feſtgeſtellt wiſſen möchte, ob der Zivil— 
dienſt-Kommiſſion das Recht zuſtehe, 
aus eigener Machtvollfommenheit Zeu= 
gen borzulaben oder die Vorlegung bon 
Büchern zu verlangen. Ueber dieje 
Rechtöfrage foll nun morgen verhan- 
belt werben. Wird fie vom Richter zu 
Öunften der Zivildienft-fiommiffion 
entjchieden, jo wird Herr Rofenthal 
borausfihtlih die Worlegung ber 
Bücher verweigern mit ber Begrün- 
bung, daß die „Chicago Erebit Co.” 
nicht gezwungen werden fünnte, Mate- 
trial aus den Händen zu geben, durch 
da3 ihre Mitalieber vieleicht ftrafrecht- 
lich belaftet werben könnten. Zu ber= 
jelben Entfhuldiguna mirb Herr Ro- 
fenthal feine Zuflucht nehmen, falls 
Richter Dunne der Fioildienit = Kom= 
miffion die ftreitige Machtbefugnik 
nicht zugeftehen, barın aber die ber= 
langte Zmwangsporladung jelber aus: 
ſtellen jollte. 

Der Geldverleiher ©. WU. Lewinfohn, 
welcher durch einen Brief, den er bor 
Abhaltung der Zeutnantsprüfung an 
den damaligen Bolizeifergeanten Jere— 
miah Carey gerichtet hatte, in ben Ber- 
dacht gefommen war, daß auch er mit 
Fragebogen der Zivilbienjt = Kom- 
miffion Handel getrieben, bat diejen 
Verdacht geitern zu zerjtreuen vermocht. 
Er mies aus feinen Gefchäftsbiichern 
ra, daß der betreffende Brief auf eine 
völlig private Geldangelegenheit Bezug 
hatte. 

Un Herrn Mar Weber von der „Chi= 
cago Credit Co.“ hat gefiern für den 
Yauftfchlag, welchen derjelbe neulich 
dem Frl. Anabjohann verjebte, auch 
nah ein Schwager des jungen Mäd- 
chens Vergeltung geübt. Diejfer Schma= 
ger, ein handfefier Eifendabner, Namens 
Dunham, fuchte den Hitigen Hrn. 
Weber in beflen Kanzlei auf und gab 
ihm dort den Fauftihlag mit Wucher— 
zinfen zurüd, ohne Rüdfiht darauf, 
daß die Zahlung jchon von Herrn Lind: 
blom einmal geleiftet worden war. 
Nach vollbradhter Rachethat ließ Dun: 
ham fi ruhig verhaften, und morgen 
mird er freudig lächelnd die Orbnnungs- 
Itrafe bezahlen, die man ihm auferlegen 
maa. 

Zivildienſt-Kommiſſär Ludwig wird 
wegen der Rolle, welche er bei der gegen= 
wärtigen Unterſuchung ſpielt, von 
Mayor Harriſon muthmaßlich ſeines 
Amtes enthoben werden. Schwierig— 
keiten wird das weiter nicht machen, 
denn ein Entlaſſungsgeſuch des Herrn 
hat der Mayor ſchon ſeit Jahr und Tag 
in Händen. 

* * * 

Anwalt Greenacre hat, im Namen 
ber „Zeachers’ Federation“, den 
Staats-Auditeur McCullough erſucht, 
der Miß Goggin bei ihrem Beſtreben 
Vorſchub zu leiſten, die ſtaatliche 
Steuerausgleichungs-Behörde zu ver— 
anlaſſen, daß die verſchiedenen großen 
Chicagoer Korporationen gemäß dem 
vollen Nennwerth ihrer Aktien zur Be— 
ſteuerung herangezogen werden. Ge— 
genwärtig ſtehen die fraglichen Korpo— 
rationen mit einem Steuerwerth von 
zuſammen nur 828,000,000 in den 
Liſten. Miß Goggin wird verlangen, 
daß der Kapitaliſirung der Geſellſchaf— 
ten gemäß biefem Beirage $235,000,- 
000 zuaejchrieben werden. Nöthigen- 
falls hofft die Dame ihren med auf 
dem Wege eines Mandamus-Verfah- 
tens erreichen zu können, das fie im 
Gericht von Sanaamon County gegen 
bie Steuerausgleichungs-Behörde an— 
ſtrengen würde. 

* * * 

Herr Alfred E. Barr verlangt vom 
Kreisgericht die Ausstellung eines Ein- 
baltsbefehles gegen die ftädtifche Bau- 
polizei, modurd) diefe daran verhindert 
werben fol, die Abtragung der von ihr 
für baufällig erklärten Ruinen des am 
16. Yuguft theilmeife abgebrannten Ge- 
bäubes Nr. 156—160 Desplaines Str. 
zu veranlaffen. Herr Barr, der Eigen 
thiimer de3 Gebäudes, erklärt, dasjelbe 
fei nicht jo ftark befchäbigt, daß e3 nicht 
wieder ausgebeffert werben fönnte, 

* * * 

Der frühere Schumann Timothh 
M. Dillon will die Stadtverwaltung 
auf dem Wege des Mandamus-Berfah- 
tens zwingen, feinen Namen auf die 
Lifte ihrer Bolizei-PBenfionäre zu jegen. 
Ya der Eingabe, melde er’ zu diejem 
Zwecke beim SKreißgericht eingereicht 
bat, gibt Dillon an, er habe 25 Jahre 
bei der Polizei gedient und fei kürzlich, 
nah erlangter Penſionsberechtigung, 
um feine Entlaffung eingefommen. Da 
man ihm biejfelbe verweigert hätte, habe 
er den Dienft einfach quittirt. Deshalb 
beriveigere man ihm jeßt.den Halbjold, 
welcher ihm geſetzlich als Penſion zu- 


komme. 
* * 


Thomas H. Johnſton hat ſich mit 
einem Mandamus-Geſuch an Richter 
Hanech gewandt, um die Stadtberwal⸗ 
tung zu zwingen, ihm eine Schank⸗ 
lizens für das Grundſtück Nr. 98 
Peoria Str. auszuſtellen. Richter 
Hanech weigerte ſich, dem Antragſteller 
{8 zur Erledigung des Gefuches ver 
eines ä| ebes ſei⸗ 

uß zu 


— 


— 
— * 


a 


Worans beiteht ein Heim? 


Erftens aus der Lot, woranf e3 zu banen; 
Zweitens, aus dem Haus, das auf der Rot zu baneı ift. 


Ener Miethsgeld bezahlt für Beides. 
3. €. Groß’ große Alilmaukee Ave. Addition. 


Feines ftädtifhes Eigenthum im Derjen der 27. Ward. 
2otten 5300 jede und aufwärts. 


Geht und feht Euch diejes Eigenthum an. 


Alle, die es gejehen haben, jagen, 


daß e3 die jchönfte, je an der Nordmweftjeite angelegte Subdipilion ijt. Erfte Käu: 
fer von Lotten. in.S. E. Groß Subdivificnen haben immer große Profite erzielt. 


FREIE EXKURSION 


Sonntag, den 14. Oktober, um 2 Ihr Nachmittags. 
[4 


5. &. Groß Spezialjüge verlaffen das Chicago uud Mortäweitern Depot, Kinzie und 
Wells Str., um 2 Ahr Rahmittags, Halten an Bei Elydourn Station. 
Frei-Billeite am Bafnnhof-Gitter. 

Bie das Gigenthum per Stragenbahn zu erreichen ift : Nehmt Milwaukee Ave. Kabel und > 


trifhe Bahn bis zum Plate, oder nehint Transfer der Elton Üpe., Lincoln Ave, R. 


Clark Ste., 


Halſted Stir. R. Aſhland Ave., odet R. Robey Stir. Car auf Irving Vark Boul’d ginie, fteigt: ad an 
Milwaulee Ute. und gebt eimen Blod bis zum Verkaufspavillon. 
Wie das Eigenthum per Sohbahn zu erreichen iit: Rehmt die Logan Sauare Linie der Metros 


politan Kohbahn bis California Ape. und nehmt die eteftriihe Gar an Milmautee Xbe., 
oder nehmt die Northiweitern Hodhbahn bi8 Eheridan Drive und fteigt 


‚ Eigenthum; 


Bart Boulevard Gar und fleigt ab an Wilwaufee Ape., 
Iweig-Dffice auf dem Eigenthum offen heute und jeden Tag. 
Spredht irgend einen Tag in der Saupt:Dffice vor und wir gehen mit 
Eigenthbum zu zeigen. 


Grunpftüd, 


Eich, um Eud Das 


S. E. GROSS, 


The Tausır 


I! Möbel, Teppiche und Defen. 9% 


276—278 Ost North Ave., 


bis gum 
' ot um auf die Jrbing 
und geht einen halben Blod jünlich zum 


Floor, Masonic Temple, 


CSHICAGO. 


Offen 
his 


' Abends. 


in der Nähe von Larrabce Str. 


Hroße Auswahl — Solide Warte — Niedrige Breite, 


173 


EV SEES EEE FETTE az en zer 


Die erite Woche unserer Griftenz war ein 
groger Erfolg und liefert den Beweis, 
daß koulante Bedienung und niedrige 


a Freie allgemeine Anerkennung finden. 


Tie zweite Woche wird mit einem 
Speziat⸗Verkauf eröffnet. 


317.75 
..$18.25 
... 81.98 

85.85 
—* *1.98 
—A Sonvenirs frei, 


5.00 Barlor:Dien, 
5.50 eijerne Bettitefle 
u Re 
9.75 Divan 


> Schantefitiihl 


BIT RE ae ee en 


Dunne einen entfprechenden Einhalts> | Beihwerlihe Alukihifffahrt. 


befehl. 
* * * 

Die Kommiſſion für die Einrichtung 
kleiner Parks und Spielplätze iſt auf— 
merkſam gemacht worden, daß in der 
Nähe der von 1800 Kindern beſuchten 
Harriſon-Schule, an Wentworth Ave. 
und 23. Straße, die Einrichtung eines 
Spielplatzes dringend geboten ſei, und 
daß Grundſtücke für dieſen Zweck in je— 
ner Gegend auch zu mäßigen Preiſen 
würden erworben werden können. 

* x * 

Sn der jünaft erjchienen Nummer 
bes Bolizei-Bulletins aibt Chef Kipley, 
der jelder in diefem Face Hervorras 
gendes zu leijten vermag, feinen Wan: 
nen merthoolle Fingerzeige hinſichtlich 
ber Behandlung von Unterfuchungs- 
Öefangenen, bon denen man verfuchen 
muß, über begangene Verbrechen Au3- 
funft zu erlangen. Herr Kiplen meint, 
die Kunft des Aushorchens fei eine fedr 
fehwierige und würde nur von wenigen 
Bolizeibeamten gründlich verſtanden. 
Man müßte in jedem einzelnen Falle 
zuerſt ſeinen Mann einigermaßen ſtu— 
diren und ſeine Taktik ſodann der Ei— 
genart deſſelben anpaſſen. Am wenig⸗ 
ſten, meint er, richte man mit Drohun— 
gen und Einſchüchterungsverſuchen 
aus, zudem ſeien dieſe geſetzwidrig, 
ebenſo wie die verſchiedenen Folter— 
qualen, denen manche Polizeibeamte 
derartig Gefangene auszuſetzen lieben. 

* * * 


Counth⸗Schatzmeiſter Raymond iſt 
geſtern von Richter Clifford verurtheilt 
worden, dem Anwalt Robert J. Frank 
einen Steuerbetrag von 821.34 zurück⸗ 
zuerſtatten, welchen dieſer —unter Pro— 
leſt und nur, um der Vfändung borzus 
beugen — als Mitglied der Firma 
VYoung, Makeel, Bradley und Frank be— 
Jahlt hat. Frank war, als die betref— 
fende Steuereinſchätzung der Firma 
borgenommen wurde, noch gar nicht 
Miiglied derſelben geweſen. Die ande— 


en Mitglieder verweigerten die Zah⸗ 


lung, indem ſie erklärten, ſie ſeien mit 
ihrer beweglichen Habe indibiduell zur 
Beſteuerung herangezogen worden. 
Trotzdem wollten die Steuerbeamten 
zur Pfändung ſchreiten, und ſie ſtanden 
davon nur ab, als Herr Frank den Be— 
irag erlegte. Dieſer hat übrigens aus 
demſelben Anlaß gegen Herrn Ray— 
mond auch eine auf Zahlung von 
810,000 lautende Schadenerſatzklage 
angeſtrengt. 
* * 

Capt. J. G. Keith hat bei der Drai⸗ 
nagesBehörde wegen des Aufenthalts, 
welcher kürzlich dem Dampfer „Curry“ 
verurſacht wurde, indem er ſich bei der 
Tahlort Str.Brücke feſtfuhr, eineScha— 
denerſatz-Forderung im Betrage von 
$1,400 eingereicht. Präfident Bolden- 
med erklärt die Anjprüche übertrieben 


und hat die Bezahlung. verweigert. Der 


Kapitän wird nun feine Forderung 
wohl einflagen. 


| Der große Shooter, „Almazon“, 
melcher am Dienftag in.der Raflage der 
Eifenbahnbrüde der, Chicaap Termi— 
nal-Bahn fteden blieb, -würbe gejtern 
bon den Schleppdampfern „Green“ und 
„Dickinſon“ flußabwärts gezogen und 
nach dem St. Paul-Elevator nahe der 
Lake Str. gebracht, wo er eine La— 
dung Getreide einnimmt. Das Schiff 
konnte deshalb die Brückenöffnung 
nicht paſſiren, weil ein Theil des Docks, 
welcher ſich zwiſchen der Eiſenbahn— 
brücke und der Brücke an der 12. Str. 
befindet, eine Strecke in den Fluß hin— 
einreichte und dem Schiff die Drehung 
nicht geſtattete, welche nöthig war, um 
in gerader Linie durchzufahren. Dieſes 
Hinderniß iſt jetzt beſeitigt worden, 
und in Zukunft werden die großen 
Schiffe keine Schwierigkeiten mehr ha— 
ben, an dieſer Stelle durchzufahren. 


Ein jugendlicher Abenteurer. 


Der vierzehnjährige Charles Miller, 
der Leibeserbe eines reichen Viehhänd— 
lers in Raymond, Ill. war kaum der 
Schule entwachſen, als er HoraceGree— 
ley's Rath befolgte und weſtwärts zog. 
Monatelang trieb er ſich als Tramp und 
Cowboy umher und wurde vergeblich 
geſucht. Kürzlich wurde er mit fahren— 
dem Volt nachChicago verſchlagen. Ge⸗ 
ſtern Abend ſah ihn ein Poliziſt, der 
ſich ſeine Beſchreibung gemerkt hatte, 
| die State Straße entlang ſpazieren. 
| Er ergriff ihn am Arm und forderte 
| ibn auf, ihn nad) der Wache zu beglei- 
' ten. Anftatt den Erftaunten zu [pielen, 
| fragte ber fleine Abenteurer [hmun= 
| zelnd: „Wie geht’3 dem Alten?“ Der 
ı Beamte erwiderte, daß der „Alte“ ihn 
' bald abholen und ihm eine Portion 

Prügel verabreichen würde. 


— ¶ — 
Der projettirte Iuduſtriepalaſt. 


Gelegentlich einer geſtern abgehalte— 
nen Zuſammenkunft von Mitgliedern 
der Chicago Commercial Aſſociation 
wurde das in der „Abendpoſt“ bereits 
erwähnte Projekt der Erbauung eines 
Induſtriepalaſtes des Längeren erör⸗ 
tert. DaB das Gebäude auf einer ns 
fel im See errichtet werben fol, mie 
| e8 zuerft hieß, ift feineswegs eine au3- 


| gemachte Sade; die Hauptfache ift, wie 


der Vorfitende 9. H. Groß erklärte, 
daß das Projekt überhaupt verwirklicht 
trird. Die Meinung der Antvefenden 
war bahingefend, daß da3 Gebäude 
drei Monate im Jahre zuAusſtellungs⸗ 
zweden benußt werben folle. 


Ein Räthfel für die Polizei. 


Zwei elegant gefleivete Männer 


| fuhren geftern am Samariterhofpital 
' por und erfuchten den dienfttäuenden 


Arzt, eine lange und tiefe Schnitt» 
munde am Hals des einen bon ihnen 
zu verbinden. Der Bittfteller nannte 
ih %. Fabin und der Berwundete 


— — ſich F 
* Der 128jährige Martin Krauſe, Gus Riley. Die Polizei wurde in 


welcher am Freitag mit einem Pferd 
und ſchwere Verlehungen erliit, 


——— 


Kenntniß geſetzt und verſuchte die Jden⸗ 
ittät der Beiden feſtzuſtellen. Die ans 
gegebenen Namen find nämlich img 
Adreßbuch nicht angeführt, _ 





WEILER GITTER RETTEN U 


— — 


Eortalbericht. 


Reges beteinsleben. 


„Schwäbifche Kirchweih“. — 
Bazaar auf der Südſeite.— 
Ein Herbſtkonzert. 


Ser Teutonia⸗Männerchor bereitet 

einen Kunſtgenuß vor. — Eine 

Fahnenweihe. — Mehrere 
Stiftungsfeite. 

Den Sitten und Gebräucden der 
Väter treu bleibend, veranftaltet der 
Shmwäbifhe Sängerbund 
am Sonntag, den 21. Dft., von 6 Uhr 
Abends an in Heinen: Halle, 519 Lar- 
rabee GStr., eine „Schwäbifche Kirch- 
mweih“. Diefes Felt ol in ungezmunge- 
ner Weije, ohne fejtes Brogramm, ges 
rade iwie in der alten Heimath gefeiert 
werden. Gejang und Tanz (den Ku— 
hentanz nicht zu vergelfen) merben 
mit einander abmwechjeln. Außer gutem 
Gerftenfaft wird es auch „eberwei- 
ben“ geben; die Hungrigen fünnen fi 
an echt fchmäbifcher Blut und Leber: 
mwurft mit Sauerfraut laben, und au 
an Kaffee mit Kirchweihfuchen wird es 
. nicht fehlen. Das Komite bejteht aus 
den Herren: Fri Rapp, VBorf.; Frik 
Vollmer, Schagmeifterr; Lohn © 
Jauch, Sekretär; Konrad Bader, Alb. 
Palmer, Konrad Feige und Bernhard 
Gebaftian. 

Die Damen- Geftion der 
Südfeite-Turngemeinde 
veranstaltet Mittwoch, ven 17. Oktober, 
Nachmittags einen Bazaar, welcher am 
Abend mit Vorträgen und einem Tanz 
frängchen feinen Abſchluß finden ſoll. 
Da das finanzielle Ergebniß dieſer 
Affaire von nebenſächlichem Werth iſt 
und es den Damen mehr um die Un— 
terhaltung und Bewirthung ihrer Be— 
ſucher zu thun iſt, ſo wird es an zahl- 
reichem Zuſpruch kaum fehlen. 

Ueberhaupt ſcheint in die Südſeite⸗ 
Turngemeinde ein neuer Geiſt einge— 
kehrt zu ſein, was wohl hauptſachůch 
der Thatkraft des kürzlich erwählten 
Vorſtandes und den jüngſt durchgeführ⸗ 
ten Abänderungen der Nebengeſetze zu 
verdanken iſt. Die Zahl der paſſiven 
Mitglieder beginnt wieder zuzunehmen. 
Die Damen- und Zöglingsklaſſen ha— 
ben ſich, mit dem Vorjahre verglichen, 
um nahezu 20 Prozent vermehrt. Die 
Riege der Aktiven beſteht aus vierzig 
Mann und macht unter der Leitung des 
tüchtigen Turnlehrers Machery gewal⸗ 
tige Fortſchritte. 

Die neuen Beamten find: Konrad 
Heean, 1. Spreder; Benjamin Moed, 
2. Spreder; 9. Falter, 1. TZurnmwart; 
A. Hedmann, 2. Turnwart; Hermann 
Kraufe, prot. Schrifiwart; Aufius 
Emme, forrefp. Schriftwart; Salomon 
Rofenblatt, Kaffenwart; Wilhlem En- 
derd, SZeugmwart; Chad. Graewe, 
Bibliothefat. 

Für das Herbit-Ronzert der Lie- 
bertafel Bormwärts, das am 
nähften Gonntag Nachmittag und 
Adend in Vondorfs Halle, Ede North 
Ure und Halfted Sir., ftattfinden 
toird, werden großartige Vorkehrungen 
getroffen. Diejer ftrebfame Verein be- 
figt die Fähigkeit, feinen Gäften kinit- 
lerifche Zeifiungen erfier Güte vorzu— 
führen, und hat e3 noch ftet3 gethan. 

Die Liedertafel Freiheit 
mwırd ben Ttebenten Jahrestag ihrer 
Sründung heute Nachmittag umd 
Abend in Dondorfs Halle, Norboft-Ede 
North Abe. und Halften Str., mit einem 
Konzert nebfi Ball begehen. Der Arbei- 
ter = Lieberfranz, der Gozialiftifche 
Männerchor, die Gefanafettion des 
Dedattirflub Nr. 1, der Chicago Eon: 
certina Club und der La Sclle Turn: 
berein werben zum Gelingen des Teftes 
beitragen. Daraus ift erfihtlih, daß 
ein genußreiher Iag bevorfteht. Die 
Sänger haben weder Koften no Mühe 
oeicheut, um ihren Gäften einen Hoch- 
genuß zu Sereiten. 

Der Rheinifhe Verein feiert 
Gamjtag, den 3. November, in Don: 
dorf3 Halle, Ede North Ave. und sal- 
fied Str., fein zehntes Stiftungsfeft 
verbunden mit Konzert, Theater und 
Ball. Um diefes Feft zu einem Glanz: 
punft in der Seichichte des Vereins zu 
maden, hat dag Romite ein reichhalti- 
ges Programm zuſammengeſtellt, ſo— 
daß allen Beſuchern ein genußreicher 
Adend bevorfieht. 

Unter Anderem’gelanat „Robert und 
Bertram“ zur Aufführung. Auch haben 
mehrere befreundete Vereine ihre Mit- 
wirfung zugefagt. Wer je bie fyefie bie- 
jes Vereins befucht hat, weiß, daß die 
Rheinländer Feſte zu artangiren ber- 
ſtehen. 

Der Verein hält ſeine Verſammlun— 
gen jeden zweiten und vierten Donners— 
tag in Weiß' Halle, 232 North Ave. ab. 

Ihr elftes Stiftungsfeſt wird die 
Südſeite Turnerſchaft am 
nächſten Samſtag in der Columbia— 
Halle, Nr. 5322 Stote Str. mit einem 
Schauturnen und Ball feiern. 

Der ftrebfame Verein bat jeit einem 
Jahrzehnt den Beweis geliefert, daß er 
Tefte zu feiern verfieht. Wenn man aus 
ben Vcrlehrungen für die bevorftehende 
Teftlichteit auf diefelbe ichließen darf, 
fo kann ver Erfola nicht ausbleiben. 

Durch ein großes Konzert mit dar- 
auffolgendem Bal wird am Sonntag, 
ben 21. Dftober, der in aefanglicher 
Beziehung ungemein leiſtungs fähige 
Sozialiſtifche Sängerbund 
in Brand's Halle, Ede Clark und Erie 
Str. ſein 9. Stiftungsſeſt feiern. Vei 
der Durkführe ng be& für die Gelegen- 
beit aufgeftellten Kongertprogramms 
wird die bekannte Rahn'ſche Zither— 
Akademie mitwirlen. Das Konzert 
nimt ſchon am Nachmittag um drei Uhr 
ſeinen Anfang. Der Eintritt koſtet an 
der Kaſſe 25 Cents die Perſon, im 
Vorverkauf werden Korten. die einen 
Herrn nebſt Dame zum Eintritt berech⸗ 
tigen, au 15 Cents abgeneber. Dieiel- 
ben find erhältlich von Mitgliedern des 
Mereind und en islaender Wäken: 
George Lauterbadh, IHN. Eier! Str.; 

„Workers Call“, S6N. Elarf Str; 
„Social Democratic Son: 126 
Mofhington Sir.; Ed. €. W. Wilten, 
| e, 24 Salle Eh.; X Birthof, 3963 


Cottage Grove Ave.; DO. Lud, 306 Bel- 
mont Abe,; 2 Fleiner, 380 Larra= 
bee Str.; . Herold, 657 N. Haliteb 
Str. 

Am nächften Sonntage wird der 
Schwäbiſch-BadiſcheFrau— 
enverein Nr. 1 in der Apollo⸗ 
Halle, Nr. 258 Blue Island 
Avbe., ſein viertes Stiftungsfeſt feiern. 
Die Feſtlichkeit beginnt um drei Uhr 
Nachmittags und endet mit einem Ball. 
Da man weder Mühe noch Kojten 
fcheut, um das Feft zu einer glängen- 
den Affäre zu geftalten, fann der n 
folg nicht ausbleiben. Befondere Er=- 
mähnung nerdienen die Bühnenauffüh- 
tungen, deren Leitung frau Minnie 
Schmidt übernommen hat. Außerdem 
werben mehrere Gejangvereine mitmir- 
fen. Derfchiedene Trrauenvereine wer⸗ 
den zahlreich vertreten ſein. Für einen 
vergnügten Tag bürgen die Namen der 
Mitglieder des Arrangementskomites. 
Dieſelben ſind: Frau Barbara Euch— 
ner, Präſidentin; Frau Caroline All— 
gaier, Frau Caroline Mitchel, Frau 
Anna Vogel, Frau Käthe Jänicke, Frau 
Friederike Knoth und Frau Käthe 
Merſier. 

Heute feiert die 
Gemeinde der 
ſeite in Schoenhofens Halle, Ede 
Milwaukee und Aſhland Ave., ihr 
zwölftes Stiftungsfeſt. Gleichzeitig 
gelongt der zum Beſten der Sonn— 
tagsſchule abgehaltene Bazaar mit ei— 
ner Verlooſung zum Abſchluß. Das 
vollſtändige Programm lautet folgen— 
dermaßen: 

Marſch 
Komiſcher Vortraag...... 
„Schön Rothtraut“ 

— her Männerchor. 
Rear . . . Serr 
„Ya Palonca“ "Ordheiter 
„Das Seit der Dandiverfer*, tomiſches Gemälde aus 

dem Volksleben in einem Aufzug. 
Perionen: 

Herr Wohlmann, Zimmermeiiti—Herr Kofinski. 

Kıud, Maurerpol ier— Herr Reitel. 

Hahnche u, Tiſchler—Her: Dittmann. 

Stehauf, Klempner—Herr "Süntber, 

Ruff, Schlofier---Herr Severus 

Wilhelm Mind, Zimmermann "Herr Ziems. 

Madam Kluck pr Hering. 

Madam Stehauf— Frau Klambt, 

Madanı Buff — Reinke. 

Frau Mietzel, Gaſtwirthin —Frau Suhr. 

Venchen, ihre Tochter—Frau Schmidt. 

Lied Harugari:Liedertafel 

Herr Matbins Pederjon 
Aktive am hi i . u Sozialer Turndere n 
Lebendes Bild, ar rangirt von Herrn P. Nablonifi 
nBölkerfreiheitsiturm“ . %. Dtto 


Inter: tationaler Män nerchor. 
Potpourri,. Orcheſter 


Der Ba zzaar des nern 
Sortfchritt findet heute fein 
Ende. Der „Rnalleffeft” ift für den 
Schluß aufbewahrt worden. Geftern 
murden die Ermordung des deutichen 
Gefandten in Peking und die Erftür- 
mung ber „Heiligen Stadt” fowie der 
Hinefiiche Schirmtanz anjchaulich dar— 
geſtellt. 

Die Sektion, Maximilian Nr. 
2“ des Bayriſch-Amerika— 
niſchen Vereins von Cook 
County, Ill. hat beſchloſſen, am 
Sonntag, den 21. Dftober, ihre Fah- 
nenmeibe, verbunden mit Konzert und 
Ball, fomwie fomifchen Vorträgen und 
Gejana, nach echt bayerifcher Art in 
der 7zreiheit - Turnhalle, Nr. 3419— 
3121 ©. Haljted Str., abzuhalten. Die 
Einleitung diefer Feitlichteit bildet ein 
feiner Umzug, wozu Ernſt Grunds 
Lokalität, Nr. 905 35. Str., nahe Hal— 
ſted Str., als Sammelplatz auserſehen 
wurde. Abmarfch punkt 1 Uhr, Dieſe 
kleine Parade unterLeitung vonKaſpar 
Moſtieler als Feſtmarſchall, ſowie ſei— 
nes Aſſiſtenten Georg Gleich, verdient 
beſonders hervorgehoben zu werden, 
zumal ſchon jetzt ſämmtliche Sektionen 
des Bayriſch-Amerikaniſchen Vereins 
und verſchiedene deutſche Männer- und 
Frauenvereine ihre Zuſage an dieSek— 
tion ergehen ließen, vollzählig erſchei— 
nen zu wollen. Auch Polizei-Inſpektor 
Heidelmeier wird mitthun und als 
Ehrenmitglied der Sektion mit einer 
Kompagnie ſeiner Untergebenen dieEs— 
korte bilden. Als Ehrengaſt iſt ferner 
zu erwähnen Bürgermeiſter Carter 
Harriſon, ſowie als Feſtredner der in 
deutſchen Kreiſen weit bekannte und 
beliebte Pfarrer Heldmann. Für mu— 
ſitaliſche Unterhaltung wird Profeſſor 
Maurer mit ſeiner bayeriſchen Infan— 
teriekapelle ſorgen, der ein reichhaltiges 
Programm entworfen hat. Das mit 
den Vorbereitungen betraute Komite 
beſteht aus den folgenden Mitaliedern: 
Chriſt. Schiller, Eduard Hellmann, 
Franz Mayer, Ernſt Grund, Jakob 
Krämer, Johann Grimm, Guftanflei- 
ter, Anton Ed, Franz Koch, Johann 
Keefer, Auguſt Tofel und Geo. Gleich. 

Die herrliche Rompofiiton „Aung- 
frau Rofe und die zwölf. Apoftel im 
Ratheteller zu Bremen“, zu welcher 
Franz Abt jomohl durch Hauffs Inri- 
fhe Dihtuna „Phantafien im Bremer 
Ratnsfeller“, wie auch Durch feinen per: 
ſönlichen Beſuch des berühmtenWein— 
kellers begeiſtert wurde, ſtudirt der 
ftrebfame Teutonia- Männer: 
Hor unter Leitung feines bemährten 
Dirigenten Guftap Ehrhorn gegenmär: 
tiq ein, um damit gelegentlich jeines im 
November jtattfindenden erjten Kon= 
zerteö diefer Saifon vor feine zahlrei- 
chen Freunde zu treten. Diejes interef- 
fante, überaus feſſelnde Tonwerk be— 
ſteht aus einem Zyklus von Geſängen 
für einzelne Männerſtimmen und 
vierſtimmigen Chor mit Orcheſter⸗ 
begleitung und verbindender Deklama— 
tion. Die Sänger ſind mit Luſt und 
Liebe an die Bewältigung ihrer nicht 
leichten, aber intereſſanten und dank— 
baren Aufgabe gegangen, und Herrn 
Ehrhorn, dem rüſtigen Neſtor unter 
den Chicagoern Geſangbereinsdirigen— 
ten, macht es ganz beſondere Freude, 
mit ſeinen fleißigen Sängern ein ſo 
gediegenes Werk einſtudiren zu können. 


Vom 19. bis zum 22. Oktober ver⸗ 
anſtaltet der Weſtſeite-Turn— 
verein in ſeiner großen Halle, Nr. 
770 W. Chicago Ave., einen Bazaar. 
Es werden Schaubuden errichtet wer— 
den, deren Auslagen das Beſte und 
Schönſte enthalten ſollen, was kunſt⸗ 
ſinnige Hausfrauen zur Schmückung 
des Heims verwenden können. Daß 
aber auch für Amüſement in aus— 
gedehntem Maße Sorge getragen wer⸗ 
den wird, dafür bürat fchon der Ruf 
des Nereind, Sat doch felbit eine Ab- 
theilung der ‚berüchtigten „Berer” Die 
Erlaubniß erpirft, die „eyaiı“ zu Des 
f uchen, — bie Beifipptnen + zane 


Sreifinniae 
Nordmeit- 


Orcheiter 
Herr Y. Mint 
Ww. 9. Weit 


Yeopold Saltiel 
. De Vardier 


let 


wird eine für alle Welt befriebigende | 
Zöfung finden. Bei ber Abftimmung 


über die Chinafrage wird Id». 
marfhall Graf - Walderfee, umgeben 
bon feinen Leibgendarmen, den Borfik 
führen. 
— ——— — 
Böfe Erfahrungen. 


Die Kofthausmwirthin Reynolds, Nr. 
38 Maple Str., hat jüngft fehr unlieb- 
fame Erfahrungen gemacht. Sie nahm 
vor einigen Wochen einen Mann in ihr 
Haus auf, der ſich Alfred M. Kenneth 
nannte, vorgab ein Zahnarzt von Fach, 
zur Zeit ſtellungs- und mittellos zu 
ſein, aber bereit war, fürKoſt un Logis 
jede ihm zugewieſene Arbeit zu ver— 
richten. Frau Reynolds beſchäftigte den 
Mann als Aufwärter. Vor zwei oder 
drei Tagen verließ nun eine erwachſene 
Tochter der Frau Reynolds, nachdem 
ſie ihre Sachen in einen Koffer gepackt 
und dieſen Kenneth zur Aufbewahrung 
übergeben hatte, das Haus der Mutter. 
Dieſe forſchte vergeblich nach dem Ver—⸗ 
bleib des Mädchens. Der vorgebliche 
Kenneth eröffnete der entſetzten Frau 
ſchließlich geſtern, ihre Tochter habe 
ſich an der Dearborn Straße in einem 
verrufenen Hauſe einquartiert. Frau 
Reynolds machte ſich voller Betrübniß 
zu ihrem Rechtsbeiſtande auf den Weg, 
um mit dieſem zu berathen, was in der 
Sache zu thun ſei. Als ſie nach Hauſe 
zurückkehrte, fand ſie Niemanden in der 
Wohnung vor, dagegen herrſchte in al— 
len Zimmern ein wüſtes Durcheinan— 
der. Es ſtellte ſich heraus, daß Kleider 
und Schmuckſachen im Werthe von et— 
wa 8500 fehlten. Auch Kenneth war 
fort. Frau Reynolds Tochter iſt geſtern 
Abend nach Hauſe zurückgekehrt. Sie 
gibt an, ſie ſei bei Freunden auf der 
Südſeite geweſen. Man nimmt an, daß 
ſie mit Kenneth verabredet hatte, mit 
ihm durchzubrennen, daß ſie ſich aber 
nachträglich eines Beſſeren beſonnen 
hat. In Downers Grove, wo man über 
Kenneth hat Erkundigungen einziehen 
wollen, kennt man ihn „net“. 


Burton Holmes’ Vorträge. 


Nur Selbftgefhautes wird der Chi: 
cagoer Reifefchriftfteler Burton Hol- 
mes feinen Hörern erzählen, bie fi 
borausfichtlich, mie früher, fo auch jeßt 
wieder zu feinen in der Zentral-Mufit- 
halle ftattfindenden ‚Vorlefungen in 
Schaaren einfinden werden. Die Ce- 
rie feiner Vorträge ift in drei Kurfe 
eingetheilt, von denen „A“ die fünf 
Donnerftag-Abende, 18., 25. Dftober, 
1., 8. und 15. November umfaßt, „B“ 
die Treitag-Abende, 19. und 26. Df- 
tober, 2., 9. und 16. Noobr., und „E“ 
die Samjtag-Übende vom 20. und 27. 
Dftober, wie auch vom 3., 10. und 17. 
November einjchließt. Der Reihenfolge, 
der Abende jedes einzelnen Kurfus nad 
wird Herr Holmes in feinen Vorlefiun- 
gen die Themata behandeln „Un der 
hinefifchen Grenze”; „Das Land der 
Moki-|ndianer”; „Die Bariier Welt- 
ausftelung”; „Die Wunder von Salo- 
nichi“, und „Das Oberammergauer 
Taffionsjpiel“. Während des bergan= 
genen Sommers hat Herr Holmes in 
Oberammergau, wie auch in Baris an 
Drt und GSielle ausführliche Studien 
für feine Vorlefungen gemacht, Die 
durch belebte Bilder und ftereoptifche | 
Vorführungen von perfönlidh aufge- 
nommenen photographifchen Bildern 
erläutert werden. Eine Reife nad 
China hatte er im vorigen Jahre unter: 
nommen, das Ergebniß derjelben für 
jeine Vorträge gelangt jedoch erft jebt 
zur Verwertdung; die anderen®Borträge 
jeines diesjährigen Programmes hat er 
bereit3 früher hier mit großem Beifall 
gehalten. Der Vorverfauf von einzel- 
nen Sißfarten wird morgen Vormit- 
tag an der Kaffe ber Zentral-Muftt- 
halle eröffnet. 


Gedenffeier der KHaiferprofla: 
mation. 


Die vereinigten Militärvereine von 
Chicago und Umgegend beabfichtigen, 
am 18. Januar 1901 den 30. Jahres- 
tag der im fronzöfifchen Königsſchloſſe 
zu Berfailles ftattgefundenen Kaifer- 
Proflamation und der damit verbun- 
denen MWiedererrichtung des deutſchen 
Neiches feitlich zu begehen. Zur Be: 
fprehung der Vorbereitungen für eine 
würbige Gedenkfeier findet morgen, 
Montaa, Abend in Eides Halle, No. 
106 Djt Randolph Str., eine Ber: 
jammlung von Bertretern bdeutfcher 
Vereine ftatt. Ein diesbezüglicher Auf- 
ruf ift bon nachverzeichneten Mitalie- 
dern deutfcher Milttärvereine erlaffen 
worden: Kohn Arndt, Deutfcher Krie- 
ger-Verein bon Chicago; Franz Ezar- 
ra, Verband der Veteranen der beut- 
fchen Armee; Rob. Zaffte, Deutjcher 
Zandmwehrperein; Aug. Efchemann, 
Verein deuticher Waffengenofjen; Ro- 
bert Wagner, Verein deutfcher Reſer— 
piften; Fri Eide, Deuter Militär- 
verein; %of. Milde, lnabhängiger 
Soldatenverein; 2. Briesfe, Late View 
Kriegerperein; Hans Borg, Süd-Chi- 
cago Kriegernerein; H. Uhlhorn, Elm- 
burfter Sriegerberein; Sohn Fink, 
Soldatenverein der Südſeite; Chas. 
Glißmann, Elginer Militärverein; H. 
Hachmeiſter, Präſident des Zentral- 
Verbandes, und 9. Selten, temp. Se- 
kretär. 


Pferdedieb verhaftet. 


An der Ecke der Larrabee Str. und 
Clybourn Avbe. knüpfte John Willis ge— 
ſtern Nachmittag mit einem griechiſchen 
Fruchthändler ein Geſpräch an, um 
ihm ſein Pferd nebſt Buggh zu verkau—⸗ 
fen. Der Grieche hatte aber kein Geld 
und ein Vorübergehender, dem die 
Sache verdächtig vorkam, machte den 
Poliziſten Matthews darauf auf- 
mertſam. Als Willis den Poliziſten 
auf ſich zuklommen ſah, ſprang er in's 
Buggh und jagte in aller Eile die Cly— 
bourn Abe. in nördlicher Richtung ent⸗ 
lang. Der Poliziſt verfolgte ihn auf 
einem Fahrrad und wechſelte mehrere 
Schüſſe mit dem Bug . der fih 
endlich eraab. er und 3 3* SR 


Eigentum von. 
Bunter Er 


Aus & Sauiteeifen. 


Die Sculbehörde ill fe fparen, fängt damit, 


aber an unrechter Stelle an. 


Die ftäbtifche. Erziehungsbehörbe 


zahlt zurgeit monatlich $6,600 an Wie- 
the für - Räumlichkeiten, in welchen fie 
Kinder der öffentlichen Schulen außer- 
halb & n überfüllten Schulgebäuben 
untefbringen muß. Diefe Kalamität, 
daß die Räume in legteren für die gro= 
Be Anzahl von Schülern nicht aus- 
reichten, trat zuerft im Jahre 1886 
ein, al3 vom Schulrath monatlich $80 
dafür bewilligt wurden, daß das der 
Union Congregationaliften - Gemein: 
de gehörige, an Late Str., nahe Datley 
Avenue, gelegene Gebäude für Sdul- 
zwecke gemiethet wurde. Seitdem hat 
fich die Schülerzahl fo riefig vermehrt, 
daß nicht genug neue Schulgebäude 
bon Jahr zu Jahr errichtet erben 
fonnten, um bieRiefenmenge der Schü- 
ler und Schülerinnen unterzubringen. 
Sn nicht weniger alö 106 gemietheten 
Gebäuden mußten für biefen Winter 
Smeigjchulen errichtet werden. Nach 
der von Richter Tuley abgegebe— 
nen Entſcheidung müſſen, wenn 
der dafür beſtimmte Fonds er— 
ſchöpft iſt, alle Ausgaben für 
Miethe, wie auch für die Einrich⸗ 
tung ſolcher Schulräume aus dem ei- 
gentlich für die Beſtreitung der Koſten 
des Unterrichts beſtimmten Erzie— 
hungsfonds beſtritten werden. Auch 
für Reparaturen an den Schulgebäu⸗ 
den iſt im Laufe dieſes Jahres dem 
Erziehungsfonds eine größere Summe 
entnommen worden; daher kommt es, 
wie Herr Clayton Mar, Vorſitzer des 
ſchulräthlichen Finanzkomites, geſtern 
erklärte, daß jetzt Ebbe im Schatze der 
Schulbehörde herrſcht. Um dieſer zu 
begegnen, gibt es nach Anſicht des 
Herrn Mark nur ein Mittel, und das 
beſteht darin, die Abendſchulen am 12. 
November, die Kindergarten womöglich 
noch früher zu ſchließen und erſt am J. 
Januar nächſten Jahres wieder zu er— 
öffnen; ferner die Zahl der Unter— 
richtsſtunden in der Muſik, im Turnen 
und in ähnlichen, nicht unbedingt 
obligatoriſchen Fächern in der erſten 
Hälfte dieſes Winterhalbjahres ſo zu 
beſchneiden, daß durch gleichzeitige Be— 
ſchneidung der Gehälter der betreffen— 


den Lehrer größere Erſparniſſe erzielt 


| 


werden fünnten. DieYusgaben für das 
Departement des Kinderftudiums und 
anderer mehr oder imniger überflüffi- 
ger Einrichtungen ‚der Schulbehörbe 
hingegen, werden nicht herabgemindert. 
Direftor Smebley vom „Shild Study 
Department“ wird, unter Beihilfe fei- 
ner Afliftenten €. €. Krausfopf und 
D. B. Mefillen, von morgen an in 
der Doden-Schule, an Cheftnut und 
State Straße, an-den Schülern Mei: 
ungen und fonftige®rmittelungen an- 
jtellen, die weder von Wichtigkeit für 
das öffentliche Erziehungsmelen, noch 
bon befonderem Wortheil für Die 
Schüler find. 


Sam Laws Pudel. 


Der chinefifhe Erprekfuhrmann 
Sam Laim, welcher mit feinem Fuhr- 
merf vor Suey Hong Wahs Reitaura= - 
tion, 319 Clarf Straße, zu Halten 
pflegt, ift | der Befiger eines Pubels, der 
ifm — Sam Lam — zwar jehr zuge- 
er it, für alle anderen männlichen 
Zopfträger aber nichts übrig Bat. Da= 
mit ex feinen Gelüften, den Yandaleu- 
ten feines Herrn in Die Beine zu fahren, 
nicht fröhnen fann, wird er von Sam 
Lam ftet3 mit einem Gtrid befeitigt, jo 
dep er den Wagen in der Aomejenheit 
feines Herrn zwar bewachen, ihn aber 
nicht verlafien fanıı, wenn feine Hunde- 
gemüth ihn zum Angriff treibt.- Als 
indeß aeftern Ling Lee, ein dhinefi- 
fher Student und Zourift, der in 
Chicago zum Befuch weilte, mit einer 
Ihönen violetten Bloufe angethan, an 
ihm borbeiging, rieß ji „Chint" — 
dies ijt ber Name des Pudel — mit 
einer gewaltigen Anftrengung lo3 und 
im nächſten Augenblid waren feine 
Zähne mit der Wade des Mongolen in 
inniger Berührung. Mit lautem Ge- 
fchrei fchlug der in Diefer Weife Ange- 
griffene in aller Eile den Weg nad 
der Harrifon Str.-Repiermade ein, mit 
dem Hunde bicht auf den Fyerfen. Halb 
ohnmädtiq Brady er bor ber Station 
zufammen, ader der Hunb hätte fein 
Erbarmen gehabt, wenn Polizift DO’- 
Brien, ein alter Belannter von ihm, 
!ön nicht bejchwichtigt und babonge= 
führt hätte. Ling Zee ift noch geſtern 
Abend abgereiſt. 


Konzert im ‚„„Rienzi’’. 


Signor P. Capones Orcheſter wird 
auch heute Nachmittag und Abend im 
„Rienzi“ konzertiren. Das Programm 
lautet wie folgt: 

1. <heil, 

. Reönungs:-Merih . z 
. Quperture, „Rehutadnegare” . — 


Nocturne Nr. 5.. ⸗ 
. Seleltion, „Rignen" 
The 


i N 
5.° Quperture, „Run Bas“. 
z. Konzertſtück er 


Rlarinette 
. Walzer, „Wiener Schönen“ 
„Königin 2 ze — 


Selektion, 
The 
Barbiet don Seite“ ‘6 


. Meperbeer 
. Berbi 
. Lenbah 
. Thomas 


. —— 
für Fl ſote und 
Grünwald 
Sierer 
. Gounsd 


. Rofini 
Maflenet 

Nevin 
.Bonton 


. Duverture, 
.  „Aubade“ 

.  „Rarciffes” 
. Marih, „Feldhafenjagd“ . 


— — ——— — 
Der Eiſenbahnmoloch. 


Der 10 Jahre alte Robert Johnſon, 
642 Humboldt Str., wurde geftern auf 
der Kreuzung der Bloomingdale Roab 
und Humboldt Straße von einer Zofo- 
motive der Milmaulee & St. Baul- 
Bahn überfahren und getödtet. Auf 
der erwähnten Kreuzung befinden fich 
feine Schugporrichtungen. 


»=urz un Rem. 


* Auf der Kreuzung der Grand Ave. 
und Halfted Straße wurde John Con- 
ton, ein Arbeiter von 51 Jahren, ges 
ftern Abend von einem Koblenwagen 
überfahren. Er erlitt einen Armbruch 
und trug außerdem. Wunden im Geficht 


u — Counthhoſpital ak 
Zuftand als 


Xerzte feinen 


ie em 


Dr. Jaegers Unter: 
zeug berhltet Erläl⸗ 
tungen, Rheumatis⸗ 
mus, ee ——— 


ZM ANDE L 


Tr. Jaeger’3 Unterzeug 
wird von allen berühm⸗ JI 
ten Doktoren der gan⸗J 
zen Welt anempfohlen. — 


Verkauf 8200 82.00 Rleiderſtoffe zu I0c. 


Wir garantiren dies als die größte Kleiderſtoffe Bargain— Gelegenheit, die je in Chicago dageweſen iſt — ein RB 
riefiger Abjchluß in hochfeinen farbigen Kleiverftoffen — eine jener feltenen Vorfommniffe, wie fie nur einmal im 
Leben pafliren — ein bonasfide Bargain = Ereigniß, das den größten Andrang hervorrufen wird, den je ein 
Verkauf diefer Art erzeugte — natürlich werden fie jchnell gehen. 


30e 


für 32 Kleiderſtoffe — und das Beſte an dem Bargain iſt, daß die Waaren alle neu und Muſter die 
ſes Herbſtes ſind. Durch eine glückliche Gelegenheit ſicherten wir uns 10,000 Yard von feinen ganz⸗ 
Cie Kleiderftoffen, melche anderswo für $2.00, $1.50, $1.25 und $1.00 die Yard verfauft wer- 


den und jtet3 verfauft wurden — der Yabrifant hatte einen großen Verluſt — aber das intereffirt x 


Eud nicht — die Partie befteht au& feidenen und mwollenen Whipcords, Drap d’Almas,Diagonals, 
Granites, Herringbone Eheviot3, rauhen Plaids, Fancy Ched3, engl. Imeeds, und Novelty Mifchun- 
gen—pafjend für moderne Goiwn3 und moderne jchneidergemadhte Suits—alle 46 bis 50 Zoll breit. 
Der Verlauf beginnt Montag Morgen punft acht Uhr, und fo lange fie vorhalten, fönnt Jhr fie für 


50c kaufen. 


508) 


Floor. 


Main = 


Baſement— Bargaius gains für Montag. 
25c für SJ.OO Herbſt— Kleiderſtoffe. 


Dritte Woche des großen Jamestown Worſted Mills (Hall K Co.'s), Jamestown, N. MY., 


verjegte— wir wiffen, e8 hört fich lächerlich an, neue Herbft = Kleiderftoffe zu 25c die Yard anzubieten, 
fein und Eud jagen, — es ift nicht unjer Verluft — im Gegentheil, twir machen noch einen Kleinen 
Profit — der Fabrifant trägt den Verluft — es ift die Strafe, die er für den warmen Herbft 
bezahlen mu — er machte mehr als er verkaufen fann — muhte fie jett Tosjchlagen, 
nie — e3 freute uns, daß twir fein ganzes VeberihußsTager erhielten zur Hälfte der Herftellungs- 


250 


Aieiderſtoffe. koſten, deßhalb kauft Ihr 


$1.00-Kleiderftoffe für 25c. 


Verfaufs, der ganz Chicago in an 


aber wir wollen aufrichtig 


250 


für 81. 00 
Kleiderftoffe. 


oder 


5.75 Jür Seide gelütlerle Miuller-Jackels. 


Hier ift der Jadet-VBerfauf, der die größe je dagewejene Aufregung in unferem Bajement ber- 
borrufen wird, denn feine Jadet - Bargaind, die fi mit diefen vergleichen laffen, find je offe- 
rirt morden — und erden vielleicht nie wieder geboten werden—deshalb verfäumt es nicht 
— und erzählt Denen, die ein Jadet brauchen, von diefer großartigen Gelegenheit. 


Golf: 
Eovert etc. 


3.0) 


Bajement: Walking Stirts, 2.00 


Tailor Stithing um den Rodjaum — Farben: Schwar;, 
da find, jo Lönnt Ihe Euch denfen, dab fie nicht lange vorhalten zu 2.00. 


wir haben nur 1,000 davon. 


eins faufen, Jadets, 


für Seide gefütterte neue Herbft:Jadet? — eine Bargain-TIhatjache, die tvir aufrecht . 
erhalten — natürlich fönnen wir nicht jagen, wie lange fie vorhanlten werden, dem “ 
3 ift nicht ein Yadet in der Wartie, das 
$12 nicht als billig gelten würde, und wenn Ahr fie jeht, fünnt Ahr nicht jchnell genug 
die nicht mit Seide gefüttert, find aus 
toffen mit einfarbiger rechter Seite gemacht. Hübjche, hochmoderne Effekte in Kerjen, Cheviot, Boucle, 
Sn den neuen Herbit:Moden. 


zu $1I0 und 


den neuen Maid Bad 


Fabrifmuftee Promenadenröde, gemacht aus den neuen und modifchen Plaid. . 
Bad Stoffen — zugeihritten in der neuen fFlaring Facon — mehrere Reihen 
Praun und Navpblau. Weil mr I00 Nöde für den morgigen Verkauf 


Reſter: Betttücher, Slannelettes. 


Erſtaunliche Werthe — unmöglich ſie anderswo zu finden. Dies wird ein großer Tag in dieſem Departement ſein — 
ein Tag, an dem bie vorfichtigen fparfamen Käufer alle Mandelwärts gehen werden— da fparfame Käufer ſolchen 


Bargains wie dieſen nicht widerſtehen 
Aurora gebleicht. Betttuchzeug, 17 sc 


24 YDds. breit, die Yd,— 
Aurora gebleichtes Kopftiſſenzeug, 14 
Pards (45 Zoll) breit — 
* de 


Watte — handgerolite beite Watte - 

fein Schund, gewöhnlich 128e — 9 

die Rolle — c 
Nefter von Tennis und Cuting 38 

tslannelettes, die Yard — 2 
Reiter v. Waſchſtoffe, 
letzten Woche — Velours, 
lettes, Cambries, 
Fleeced Back Wrapper Flanell in neuen, 
begehrenswerthen Wrapper-Muſtern, Te 


Shirtings, 


meiſtens dunkle Farben — 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Ein unbeſchriebenes Blatt“, 
£uftipiel von Ernit von Woljogen. 


Die Direktion des vdeutjchen Ihea- 
ters bat für 
eine Nopität zur Aufführung ans 
geiegt, ein Luftfpiel aus ver Feder des 
betannten Biühnenfchriftitellers. Ernſt 
v. Wolzogen, welcher dem hiefiaen 
Theaterpublifum noch durch fein Früher 
hier mit großem Beifall aufgenommes 
nes Luftjpiel „Rinder ber Erzellenz“ | 
in guier Erinnerung fein dürfte. Ernit | 
bon Wolzogen, der Bruder des begei- 
fterten Wagnerianers und Wagner- 
Shriftfteller® Hans non Wolzoaen, 
befindet in feinen Bühnenmerfen eine 
Iharfe Beobadhtungsgabe und bie 
Fähigkeit, das Iebhaft Erfehaute auch 
geihicdt in feilelnder und zumetjt be= 
Iuftigender Weife für die Bühne zu ı 
verwerthen. Die geiftreich witzelnde 
Manier eined® Blumenthal liegt ihm 
ferne; Wolzogens Stärfe als Luit- 
fpielbichter Yiegt in der Erfindung be- 
luftigender Situationen und in der 
Zeichnung heiterer, zumeiſt lebens— 
wahrer Charaktere. Die Beſucher des 
deuiſchen Theaters dürfen fomit heute 
Abend wieder einigen genußrei— 
chen Stunden entgegenſehen. Durch 
das Auftreten des neuengagit= 
ten Darfteler® Auguft Meyer-Eigen 
wird biefer Vorftellung noch befonderes 
Snterefie verliefen. Die Rollen- 
befegung lautet wie folgt: 

Dr. Gerhardt Mopl, Univerftätt-Beofeflor RR 

. . Mar Ruhbed 
Aqhilles Homann, Dberft a. 2. "Auguft Meyer:Eigen 
Kurt Homanu, Portepeefähnrich, defien 

Sobn Heinz; Gordon 

Amalie Homann, Schiwelter des Oberit . . . 
Hedwig Beringer 

Gertrud, verwittwete Homann, ihre Schwäge— 
tin... . . » Margarethe PBajchte 
Baula, deren Tohter “. . Elje Haecrting 
Brofeffor Deggenmeder Hermann Werbie 


Thereie, Wirtbichafterin bei Profefior Mob, 
Anna Gerlab 


Lena, "Haus mädchen bei "Vrofeflor „are, 
na Roithmever 


Ein Dienftmanı ie Lindner 


Zeit: Die Gegenwart. 
Der erite Alt jpielt in einer norddeutichen Hafen: 
ftadt, der zweite und dritte Alt etlihe- Monate jpäs 
ter in einer mitteldeutichen Univerfitätsitadt. 


Der Vorverfauf von Sihfarten fin- 
det an der Kaffe von Powers’ Theater 
ftatt. 


sur; und Ren. 


* Die Polizei in 1 ber Umgebung’ de3 | | 
Schlahthausreniers jahndet auf eine j® 

ut gefleibete Blondine, wiche in jenem 
Stnditpeil mehrere Kleine Geichäfts- | 
leute mittels merthlofer Bankanivei- 
fungen um Geld und Waaren betrogen 


| 


Tennis und Tuting Flanelettes, 
und fancy Muftern — ausgezeichne 


einjhlieglih von Anſammlungen der 


Kattune, 
Ginghams etc., zu Se und 


heute Abend imieder | 


fönnen. 
Refter von beitem Standard Betttuchjcug, 


— 12!c 
dc 


Rejter v. beitem Standard Kopftifjen- 
jeug, 42, 45 und 50 Zoll breit— 


Zlannelettes: Wafdjftoffe. 


in Staple 


dc 


Sualitäit— vom Stüd — die Yard— 


u. A nes, 
Gomforter Kattune, in großen 
und Heinen Muftern — m c 
beite Cuualität — 2 


Longeloth-Reſter—Längen 1 bis 3 Ic 


Yards — die Yard — 

Nainjoof:Refter — 36 und 40 Zoll 8 
breit, 3 bis 1) NYdE. lang— c 
Hohlgeſäumte Kiffen = Veziige — in zwei” 
Größen — Eure Auswahl 2 

zu — 20 
Kleider -Cambries, volle Yard breit, 
Staple und faney Muſter und * 
Farben — c 


Draperien: Art Tiding, doppelt bedrudte Denims, fancy Ereton: 
Rep, ungarijches Kloth und Gardinen Swih; 
Mustin—werth bis zu 250 die Yard -— zu 
Bedrudter Velour Flanell in prächtigen Entwürfen 
und jchönen Farben für Kimonas, Haus: 
Kleider, Raudy-Nadets, 


12: 
122c 





Seine Partie von deforirtem 
Iafelgeihirr zugegeben 
beim Einfauf von Butter und Raffee 


jeden Tag näahiter Woche 


ACOBSEN’S 


Butter: und 
Kaffee-Depots, 


194 E. NORTH AVENUE. 


541 W. CHICAGO AVENUE. 


808—10 W. NORTH AVENUE. 


5 PR.:Eimer fancy Dairy 


0 Cents. 


Eine fancy deforirte Ober- 


und Untertafie 


Ein fancy deforirter E- 


teller ... 


Eine fancy dekorirte Ge— 


müje-Schüfjel 


Durchaus friſche Gier, das Dutz. 
Guter Limburger Käje, ganzer........»- 
Guter Brid:Häfe, das Pid. 


* Die Union Traction Co. fündigt 
an, daß fie demnächft ihre eleftrifche 
Bahn an der Welt North Avenue von 
der 40. 5i3 zur 48. Avenue, d. h. bis 
zu bem induftriereichen Bororte Sra- 
gin berlängern laflen werde. Die be> 
treffenden Arbeiten follen möglichft 
rajch aethen merden, fo daß die neue 
—— Eesti — von 80 

n wi 


.ore. #9. 


Mit 1 Pfund 
Butter 
oder Kaffee. 


.. 


Mit 2 Pfund 
— Butter 
oder Kaffce. 


... 15 6t8, 
15 Cts. 
10 Ets. 


* Die Kriminalpoliziften Du 
und McGrath, die von U. ©. Gage, > 
dem Befiker des Hotels Wellington, J 
Scleihdiebe gehalten, mit Verhaftung 
bedroht und aus dem Gafthaus gewor 
fen wurden, befanden ſich — wie ſich 
nachträglich berausjtelt — auf bei 
ei eine? geiniffen Abramfon, ber 

ortland, Ore., wegen Betrugs in 

— oe\eht worden — 





— Konntagpolt. 
 GErföpeint jeden Sonntag. Preis der einzelnen NRums 
mer 2 Gens. Zührlich (außerhalb Chicage®) 31.00. 
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— 


Der poetiſche Amerikaner. 
Wenn ſich die Gemüthsanlage eines 


voltes nach ſeinen Volksliedern beur— 


© theilen läßt, 


fo muß da3 ameritanijche 


E Rolt fehr jentimental, aber auch ſehr 


© Slatterhaft fein. 


Denn es [hmwärmt 


© itet3 für gefühlpolfe Lieder und vergißt 


© aud) den beliebteften Gaffenbauer, fo- 
© pald ein neuer auftaucht. Bis jetzt we— | 


F nigftens hat 
Ballade“ 
2 erhalten. 


fich feine einheimilche | 
dauernd auf der Bildfläche | 
Jeder Deutſche kennt die 


Sorelein Ach wie wär's möglich dann, 
Wer hat dich, du ſchöner Wald, In ei⸗ 
nem fühlen Grunde und das Alpen⸗ 


— horn. Selbſt die in 


ET — 


{er 


RESTE TER 


"enthalten muß. 


ET EB HE BETEN IE ARTE TER URN TRETEN 


* 


Amerika geborenen 
Kinder deutſcher Eltern ſind wenigſtens 


mit der Melodie diefer uralten ©e- 


© fünge vertraut und fingen fie auch haus 


mit deutfchem oder englijchem 
Tert. Dagegen haben von den ein hei⸗ 
miſchen Erzeugniſſen der Volksmuſe 
höchſtens einige Schlachtgeſänge aus 
dem Bürgerkriege den Wechſel der 


fig 


Mode überdauert, und auch die nur 


deshalb; weil fie in polttifchen Feldzü⸗ 
gen aufgefrifht au  mezben pflegen. 
Daher ift eg mindeftend: “fraglich, ob 
fie au dann nod) mweiterleben werben, 
imenn der lebte der Veteranen von 1861 
65 in’3 Grab geitiegen, das blutige 
Hemd in Staub zerfallen, und ber 
einige Süden gefprengt ift. Für den 
täglichen Hausgebraud) eianen fie ji 
überhaupt nicht, denn wenn auch Der 
Deutfche in feiner IuftigitenStimmung | 
au fingen pflegt: „Schemveiß nicht, mas 
foll e8 beveuten, daß ich fo traurig 
bin“, fo mirb doc) feine innig vergnüg— 
te ameritanifche Gefellfehcft das Thau- 
tige Lied anjtimmen wollen: “John 
Brown’s body lies a-mouldering in 
the grave.” Kriegslieder. Jind eben 
feine Volkslieder, wie volksthümlich 
fie auch zu gewiſſen Zeiten find ober 
bieder werben mögen. 

Wir haben alfo vor der Hand nur 
mehr oder weniger fchnell vergängliche 
Gaffenhauer, die mit feltenen Yusnah= 
men rührfelig find. Gin örtlicher 
Barbe, der Alderman Coughlin bon 
der eriten Ward, der auch unter dent 
Namen Bathhoufe John bekannt iſt, 
till fogar die Entdedung gemacht ha= 
ben, daß eine Ballade, die fi als zug® 
fräftig ermeifen fol, einen möglichſt 
faben, jchlesht gereimten und einfälti- 
gen ITert mit recht vielen nichtsſagen— 
den, aber poetiſch klingenden Wörtern | 
Er bat deshalb ein 
Ried auf die theure Mitternacht der 
Kiebe gedichtet, das um fo mehr An- 
Hang gefunden zu haben Tcheint, je me- 
niger er jelbft oder jonft Jemand gu er- 
Hlären vermag, mas eine Mitternacht 
der Liebe im Allgemeinen und eine 
+heure im Beſonderen iſt. Sein Erfolg | 
hat ihm zu neuen Anftrengungen er= 
muntert, und er will bemnädjit bie 
Felt mit einer frifchen Ausgeburt fei- 
nes dichterifeh-mufifalifchen Geiftes 
bejchenten, deren „Chorus“ folgender: 
maßen lauten joll: 


When the roses kiss tbe moonbeams, 
In the gloom of evening twilicht, 
And the little birds have hid their heads in slecp; 
It is then I love to wander 
With my sweetheart 'neath tbe starlight, 
And to tell her g00-g00 stories of the deep. 
Piemand hat bis jegt gehört, daß 
die Rofen fich damit befehäftigen, bie 
Mondftrahlen zu füffen. Der Dichter: 
Komponift geht jedoch von der unftrei= 
tig richtigen Vorausfegung aus, daß 
das Bild von den Rojen, die ih bon 
den Monbdftrahlen füllen laffen, nad): 
gerade jhon allzu verbraucht. ift, und 
deshalb zur Abwechslung einmal auf 
den Kopf geitellt werben jollte. Auch) 
ftört e3 ihn nit, daß im Dämmer: 
licht der Mond überhaupt noch nicht 
ftrahlt, oder daß um diefelbe Zeit die 
Sterne nicht zu funfeln pflegen. Da 
e3 von jeher für poetifch gegolten bat, 
mit der Geliebten im abendlichen 
Dämmerlicht zu wandeln, To mill er 
auf diefen Genuß unter feinen Um- 
ftänden verzichten. Ebenfo wenig will 
er fich aber die Mondftrahlen entgehen 
Yaffen, die fehon feit den ältejten Zei— 
ten jede Liebe verflärt haben, oder gar 
die funfelnden Sterne, in deren Be: 
trachtung alle Verliebten unbedingt 
berfunfen fein müffen. Er hat alfo bie 
Rofen, da3 Dämmerlicht, die Mond: 
Strahlen und dasSterngefunfel in zwei 





J Zeilen vereinigt und braucht jetzt nur 


E dient jih nämlich diefer gottbegnadete 


= Konftituenten geläufiger 


noch etwas, da3 die Liebenden an ihr 
zufünftiges fofiges Heim erinnern fol. 
Dazu dienen die Vögelein, die in ihrem 
traulichen Neft nebeneinander hoden 
und die Köpfchen unter die Flügel Tte- 
den. Allerdings gehen auch die Vögel 
noch nicht im Dämmerlicht zur Rube, 
fondern viele der beiten Sänger geben 
gerade unmittelbar vor und nach dem 
Sonnenuntergang die fchönften Per: 
Ien ihrer Kunft zum Beften, aber auf 
ſolche trockene naturwiſſenſchaftliche 
Einwände braucht ein Dichter nicht zu 
achten. Der Alderman iſt überzeugt, 
daß er einen „großen Treffer“ machen 
wird, denn „Sie werden bemerken“, 
fogt er jelbft, „daß ich in den Chorus 
Rofen, Mondftrahlen, Dämmerlicht, 
Sterngefuntel und Vögel hineingerwor- 
fen habe.“ Außerhalb der Stunden, in 
denen er mit der Dlufe verfehrt, be- 


Dichter der Ausdrucksweiſe, die feinen 
und ber= 


ſtändlicher iſt. Wenn er von „Hinein⸗ 
erfen“ ſpricht, ſo ſchwebt ihm ber 
ramer vor, der ein Buſhelmaß mit 
erioffeln füllt und der guten Kund⸗ 
ſqaft halber noch ein paar Erdäpfel 
> obenauf thut. 

= Sollte das Lieb felbit dem „Chorus“ 


inte 


mtiprechen und bie Melodie ſangbar 
wird ber. boctifehemuffalifihe 
n ohne Zweifel den erwarteten 


oßen Treffer toirklich machen. Daß 


‚der Politit, t 
dak er’ feine Leute 


‚| et ein gervaltiger Menfchentenner ift, 


feine wunderbaren Erfolge in 
‚die doch nur daher rühren, 
zu nehmen weiß. 
Parum follte er alfo nicht aud) in das 
zartere Seelenleben des Voltes einge- 
drungen fein und bie Lorbeeren eines 
Voltsbarden ernten tönnen? Wenn 
fich aber feine Hoffnungen erfüllen, jo 
wird exit recht Niemand mehr behaup⸗ 
ten fünnen, daß der Amerikaner ein 
trodener und nüchterner Patron tft, 
der nur an den allmäcdtigen Dollar 
benft und eblere Gefühle gar nicht in 
fi) auffommen läßt. Das mag für 
den Amerifaner zutreffend gemejen 
fein, der lediglich don ben modernen 
Phöniziern abjtammte und diefe an 
Geſchäftsgeiſt noch überragte, wie ſei— 
nerzeit die Karthager die eigentlichen 
Punier in's Hintertreffen gezwungen 
hatten. Es gilt aber ganz entſchieden 
nicht von dem Amerikaner, der mit 
der germaniſchen Sentimentalität den 
keltifchen Hang zur Phraſe verbindet. 
Die amerifanifhen Gaſſenhauer, 
jelbft wenn fie fich in das Gewand von 
“Coon songs” hüllen, vertathen im= 
mer eine große Schwärmerei für Däm- 
merlicht, Monpftrahlen, Sterngefun= 
fel, Rofen und fchlummernde Bögelein. 
Daraus fann jeder Pſychologe feine 
Schlüffe ziehen. 


—— — 


beweiſen 


Ein Feind der Republit. 

Im Oktoberheft der Zeitſchrift 
„Cosmopolitanꝰ findet ſich ein Artikel 
aus der Feder bes Profefjor Edward 
©. Holden vom „Smithjonian“-niti= 
tut in Wafhington, in melcdhem der 
Profeffor fich dahin Außert, daß feiner 
Anſicht nach Ehrenhaftigkeit und Ehr— 
lichteit in der Schule gelehrt werden 
fönnen. Das ift „all right“. Dagegen 
wird fein Menfch, der felbit etwas auf 
Ehre und Ehrlichkeit gibt, etmas ein- 
zumenben haben. Kein Menſch wird 
behaupten, daß wir an Ehrenhaftigkeit 
und whrlichfeit zu viel haben im Lanz 
de; ja, wer ehrlich fein will, wird ein= 
aeftehen, daß mir dabon zu wenig ha= 
ben — vielleicht nicht weniger alö an= 
dere Wölfer, möglicherweife Togar et= 
was mehr al3 biefes oder jenes, aber 
doch immerhin zu menig, fintemalen 
mon davon faum jemals genug und ji> 
her niemals zu viel haben fann, vom 
ethifchen Standpunft aus; ja, aud 
pom gefchäftlichen, Denn’ es iſi 
immer noch mahr, daß Ehrlichkeit 
am länaften währt. Alfo Profeſſor 
Holden meint, dieſe beiden vortreffli⸗ 
chen Eigenſchaften könnten in der 
Schule gelehrt und unſeren lieben Kin— 
dern beigebracht werden, wie das Abt 
und dag Sinmaleins, und er jagt auch, 
wie das feiner Anficht nad» gemacht 
werben fann. Da aber zeigt fich der 
Pferdefuß, da merkt ber aufmerfjame 
efer den Anariff auf bie Freiheit und 
Unantaftbarteit unferer Jugend — 
man fünnte fagen, in weiterem Ginne 
auf unjere Republif, Deren ſouveräne 
Bürger! die Schultnaben doch einmal 
werden follen. 

Herr Brofefjor Holden ift in der fta= 
vettenfchule zu Weft Point ausgebildet 
worden — merkt man.mas? — unD er 
hat im Vergleiche unſerer öffentlichen 
Schulen mit jener Anftalt, die ſchwa— 
chen Seiten jener entdeckt. Die Folgen 
unrechter Handlungen werden, nach 
Prof.Holden, den Schülern unferer of- 
fentlichen Schulen nicht gehörig Flarge- 
macht. . &3 wird den Rnaben nicht ge= 
nügend vorgehalten, daß böfe Thaten 
böſe Folgen bringen. Nun wird's je⸗ 
dem klar ſein: Das heißt mit anderen 
Worten, die Schuljungen werden nicht 
ſtreng genug beſtraft für etwaige „Ver⸗ 
ſehen“; Profeſſor Holden will womög⸗ 
lich den Rohrſtock einführen, bezw. flei= 
Big aufgelegt jehen auf bie Kebrfeite 
der zufünftigen fouberänen Bürger. Er 
fcheut fi) auch gar nicht, e& auszu- 
fprechen, daß er die Neigung, alle Stra= 
fen nach und nad) in Megfall tommen 
zu laffen, für einen Tehler hält. In der 
Militär-Alademie zu Welt Point, fagt 
er, hält man das ander; gleichfalls in 
der Seeoffizieräfchule zu Annapolis. 
Dort wird der Schüler — alfo der Ka— 
bett — vom erjten Tage an in durchaus 
gerechte aber auch durhaus ſtrenge 
Sucht genommen. E3 mird ihm Har 
gemacht Durch Erfahrung, daß der 
Tüigner feinen Erfolg hat und daß der 
Meg des Feiglings ſehr beſchwerlich iſt. 
Er wird in den Tugenden der Ehren— 
haftigkeit und Gerechtigkeitsliebe er—⸗ 
zogen. Er lernt einſehen, daß er ſeine 
Pflicht nicht umgehen kann und darf, 
daß jede Pflihtverfäumniß oder «Ver: 
legung eine entfprechende Strafe nad 
fich' zieht. Auf diefe Weife wird ein 
Shrenfoder geihaffen und aufrecht er= 
halten; der Kadett lernt aus dienſt⸗ 
licher Erfahrung, daß es Klug ift, die 
Folgen unrechten Thuns zu bermeiden 
durbfRechtthun, und er handeltdanadı; 
er muß danach handeln, denn wenn er's 
nicht thut, wird er beſtraft oder aus der 
Anſtali hinausgeworfen. Auf ſolche 
Weiſe, meint ProfeſſorHolden, wurden 
die Männer herangezogen. bie in den 
Kriegen des Landes ſo glänzendes lei⸗ 
fieten; die Leute, die ſo gut im Anſehen 
bei den Bürgern ſtehen, daß ein Jeder 
weiß, die Sache wird wohlgethan, ge⸗ 
recht und ehrlich durchgeführt werben, 
die in den Händen von Bunbesoffizie- 
ren liegt. 

Es würde nichts nützen, auf Aus— 
nahmefälle wie Captain Carter und 
Andere hinzuweiſen — es iſt That—⸗ 
ſache, daß das Land großes Vertrauen 
ſetzt in die Ehrenhaftigleit der „regus 
lären“ Armee: und flotienoffiziere 
und das Vertrauen ift wohl aud) ger 
rechtfertigt. Aber all’ das ändert nichts 
an der Thatſache, daß das, was Pro⸗ 
feffor Holden feat, ein Lobgelang ift 
auf die Armeeerziehung und nicht3 ans 
dereg, und daß darin nicht nur ein An⸗ 
griff auf bie Freiheit unjerer Jugend 
liegt, jonbern ein Stüd Militarigmus, 
wie man ibn unverfälfchter nicht finden 
fan, Wort für Wort, was der Pro- 
feffor jagt, könnte ‚einer Rebe eine? 
deutfchen Generals in Lobpreifung ber 
allgemeinen icht i 
Dauer entnommen 


Daut fein. „Die Armee 
EIER 


icht. dreijähriger 


— 


ass 


Schlagwort der deutfchen Militärs und 
— 8 ift freilich auch wahr. Aber ſol⸗ 
len wir deshalb unſere öffentlichen 
Schulen zu militäriſchen Schulen ma— 
hen? Die ftrenge Zucht märe mon! 
gut, aber die wird man nicht einführen 
fönnen ohne die Zuftimmung ber Her: 
ren Schüler, und beren Zuftimmung 
wird man höchftens erhalten fünnen, 
wenn man ihnen zugleich mit ber jtren= 
gen Zucht hübfche Uniformen und Säbel 
und Flinte gibt. Das muß Profeſſor 
Holden am Ende auch wiſſen, und ſo 
fcheint e& einem, wenn man die Sache 
recht anfieht, als wäre fein Artitel me= 
niger ein Angriff auf die Freiheit ber 
Schulkinder, ala auf die des Volkes. 
Er will lauter Soldaten heranziehen, 
um das Wolf mit ihnen zu unterjochen 
— das Volt, das dann fhlieklih nur 
pom meiblichen Geflecht repräfentirt 
würde. Oder will er die Mäbchen viel⸗ 
leicht auch militäriſch ſtreng erziehen? 
— — — 


Etwas vom Rauchen. 


Seit die weiße Raſſe den Tabak 
kennt, wogt der Kampf für und wi⸗ 
ber das braune Kraut. Dem Einen 
it e3 ein giftiges Höllenfraut, dem 
Andern ein buftiges Himmelsgeſchenk 
— heute noch, wie vor dreihundert 
Jahren. Der Kampf iſt noch nicht 
ausgekämpft, man darf aber doch ſa⸗ 
gen, daß der Tabak ihn im Allgemeinen 
fiegreich beſtanden hat. Trotz aller An⸗ 
feindungen hat der Tabakgenuß im 
Laufe der Zeiten mehr und mehr um 
fich gegriffen; die große Mehrzahl ber 
Männer raudt heute, menn e3 auch 
noch immer noch „Originale“ gibt, von 
der Sorte des alten Parifer Laternen— 
mannes Rochefort, dem man nachſagt, 
daß er es nicht verſtehen konnte, „wie 
man ſchlecht riechendes, trockenes Gras 
mit.bem einen Ende in den Mund 
fteden und beim andern Ende anzünden 
{ann, nur um Raud) zu machen.“ 

Rauh! Als ob die Zigarre oder 
Pfeife nicht das böte, mas man eigent⸗ 
uch zu Zeiten als den Inbegriff aller 
Lebeusweisheit bezeichnet — blauen 
Dunſt! Als ob ihre leicht kräuſelnden 
Wolten die böſen Gedanken und quä— 
ſenden Sorgen nicht zauberhaft ſchnell 
in alle Winde trügen und zu träumen— 
den Genüſſen aufforderten, wenn ſtille 
Zufriedenheit die Seele füllt?! Die Zi— 
garre iſt die angenehmſte Gefährtin, da 
ſie im Gegenſatz zu anderen Gefährtin— 
nen die Eigenſchaft der Schweigſamkeit 
beſitzt, und die anſpruchsloſeſte, da ſie 
ſich ſelbſt zum Opfer bringt. Die Zi— 
garre bekämpfen, hieße den Mann fei- 
ner Tröfterin im trüben Stunden be— 
rauben, des einzigen reundes, ben 
man in Zeiten der Trübfal bejitt, und 
der einen wohlthätig hinüberträumen 
(äht in das nebelhafte, aber fchöne 
Land der Hoffnung. 


Nun, es muß zugeftanden terben, 


daß Zigarre und Pfeife im unjeren 
Zeiten gewiffermaßen nut ſchwächlich 
dekämpft werden. Die Zahl ihrer wirk— 
lichen Feinde iſt doch eben gering und 
ſie ſind nicht ſonderlich zu fürchten, weil 
ihr Kampf zumeiſt ein unheiliger 
Kampf iſt, denn man irre ſich nicht: 
die Täbakfeindſchaft iſt zumeiſt das 
Kind von Neid und Selbſtſucht! Am 
meiſten zetern gegen den Tabakgenuß 
anderer Männer, diejenigen, die ſelbſt 
nicht rauchen dürfen, weil ſie das Rau— 
chen nicht vertragen können, und leiden— 
ſchaftliche Raucher, die immer in Angſt 
ſind, das geliebte Kraut könne durch 
zu große Nachfrage vertheuert werden, 
und ſie könnten zu kurz kommen, und 
die deshalb andern nach Möglichkeit 
das Rauchen verbieten wollen. Zu die— 
fer Sorte gehören wohl die meiſten 
Aerzte, die niederträchtiger Weiſe die 
Männer bei ihrer Achillesferſe, der Ei— 
genliebe, packen, indem ſie ihnen mit 
gelehrter Miene die ſchrecklichen Fol— 
gen der Tabakleidenſchaft und daraus 
entſtehenden Nicotinvergiftung in er— 
ſchreckendſter Weiſe vor Augen führen. 
Der Tabatgenuß, ſagt ſo ein Arzt, 
macht ſchwerhörig und kurzſichtig, ner— 
venſchwach und geiſteskrank, wenn er 
nicht „beſtenfalls“ zur Epilepſie führt. 
Und wenn er das Alles geſagt hat, 
wird er ſich eine Zigarre anzünden und 
mit ſelbſtzufriedener Miene den köſt— 
lichen Rauch durch ſeine Nüſtern bla— 
ſen. Was ſoll man davon denken?! 
Zwingt das nicht geradezu zu der An— 
nahme, daß feinem ſchwarzen Gemüth 
-nur darum zu thun war, einen armen 
Mitmenfchen feines [hönften Genufles 
zu berauben? Und wenn alles jo märe, 
twie die tabatfeindlichen Aerzte jagen, 
fo ift damit auch noch) nicht gejagt, daß 
man dem Zabaf entjagen muß. Wenn 
man beventt, daß man als ſündiger 
Menih auf drei oder vier Kleine Lalier 
berechtigten Anfpruch erheben darf, jo 
ift Schließlich das Nicotin von ben ber- 
fchiedenen Giften an denen ein anftäns 
diger, neuzeitlicher Menfch anftändiger 
Meife zu Grunde gehen kann, jedenfalls 
eines der angenehmfien und — wenn 
mit Ausdauer „eingenommen“ 
ficherften. 
* * 


Oben wurde geſagt, die Schwächlich⸗ 
keit des heutigen Kampfes gegen Pfeife 
und Zigarre fei der geringen Zahl 
ihrer Gegner zu danten. Das tt aber 
richt ganz richtig. Den Frauen ge: 
bührt der Dank! Sie find eigentlich 
die natürlihenyeindinnen des Tabaks, 
wie fie die natürlichen Freundinnen 
fchlohmweiker Gardinen find, denn es 
muß ſchon zugeſtanden werben, daß ber 
Zabatrauch den weihen Gardinen nicht 
fonberlich zuträglich ift, aud) daß das 
Zigarrenrauen recht toftjpielig mer: 
den und die Wirthichaftstaffe nicht 
unmefentlih fchädigen Tann. Zum 
dritten muß zugeftanden werden, daß 
mander Tabaftauch dem Nichtraudhen- 
den nicht angenehm duftet und daß am 
Morgen nach einem Skatabend rauch⸗ 
freubiger Herren oft ein recht wibriger 
Dunft im Zimmer berrfcht. Troß 
alledem und allevem betheiligen fi) bie 
rauen nur — an dem 
Kampf gegen Pfeife und Tabak. Sie 
—* es bier 
in ber guten Stube“ nicht aeraudht 
—— 


>. 


und da burchfegen, daß- 


‚zumeift ien 
 geftatien, ja fie 


beflärfen diefelben fehr häufig in bem 
angeblichen Lafter durch Geſchenke von 
Pfeifen und ſonſtigem Rauchzeug; mit⸗ 
unter fchenten fie fonnr Zigarren, doch 
iſt es in ſolchem Falle zum mindeſten 
fraglich, ob dahinter Freundſchaft oder 
Feindſchaft für das braune Kraut ſteckt; 
in der Regel find folche Zigarren „zum 
Abgewöhnen“ ſchlecht. Inmerhitkaber 
ſteht feſt, daß die Frauen im Allgemei⸗ 
nen Pfeife und Zigarre nicht ernſthaft 
bekämpfen und wir ihnen ſomit des Ta⸗ 
bals bisherigenSieg gegen ſeineWider— 
ſacher zu danken haben, denn der ern⸗ 
ſten Feindſchaft der Frauen hätte er 
nicht widerſtehen können, die hätte ihm 
längſt den Garaus gemacht. 
Frauen ſelbſt nicht rauchen, oder doch 
nur mit verſchwindenden Ausnahmen, 
ſcheint ihre Duldſamkeit dem Tabak ge⸗ 
genüber etwas auffällig, aber ſie wer⸗ 
den wohl wiffen, warum ſie ſo nachſich⸗ 
tig ſind. Vielleicht gewann ber Tabak 
ihre Sympathie, weil er blauen Dunſt 
macht, und für blauen Dunſt haben die 
Frauen bon jeher viel Verſtändniß ge⸗ 
habt. Dann werden ſie entdeckt haben, 
daß die Männer viel zufriedener und 
leicht zu leiten ſind, wenn man ihnen 
ihre Pfeife oder oder Glimmſtengel 
laͤßt, wie den, Babies“ die Lutſchbeutel, 
und dann — der Tabakrauch „riecht To 
ſchön nach Mann!“ — — 
* * * 

Das Geſagte gilt für den Tabat, der 
in ber Pfeife oder in Zigarrenform ſei⸗ 
ner Beftimmung entgegengedt. Eimas 
Anderes ift’3 mit Der Zigarette. Auf 
einem mebizinifchen Songreß ſagte 
jüngft ein deutfcher Arzt, eine Leuchte 
feiner Wilfenfchaft, Die Zigarette „als 
einzelnes Individuum“ jet ungefähr- 
ih; ein regelmäßiger Genuß jedoch 
würde den Raucher unfehlbar in den 
Beſih eines Tabakherzens ſetzen, ein 
Zuſtand, der außer für den behandeln⸗ 
den Arzt, für Niemand von reizvollem 
Intereſſe ſein ſoll. Für Minderjährige 
aber ſei das Rauchen bon Zigaretten — 
jedes Tabakrauchen — ſo ſchädlich, daß 
der Verkauf von Zigaretten an Solche 
ala Körperverlegung beitraft merben 
follte. Noch härter, als der deutjche 
Mediziner, wriheilt hierzulande Die 
Dffentliche Meinung über die Zigaretie, 
die ala „Saranagel“ befannt geworben 
ift, und e& hat demzufolge vor einigen 
Kahren ein Kampf gegen das weiße 
ZTabatröllchen angehoben, der ihr Das 
Daſein ſchon herzlich ſchwer gemacht 
und es ſo weit gebracht hat, daß der 
Mann, der etwas auf ſich hält, ſich 
genirt, in der Oeffentlichkeit eine Zi⸗ 
garette zu rauchen. Es iſt ſchon ſo 
weit gekommen, daß große Geichäfts- 
häuſer, die hunderte Arbeiter beſchäfti— 
gen, ankündigten, daß Zigarettenrau⸗ 
cher nicht um Stellungen nachzufragen 
brauchen; daß eine große Eiſenbahn 
ihren Angeſtellten das Zigarettenrau⸗ 
chen verbot, und der Verkauf der Sarg⸗ 
nägel mit hohenSteuern beglückt ward. 
Und das hat mit ihrer bittern Zigaret— 
tenfeindſchäft die Frau fertig gebracht, 
die der Zigarre im Allgemeinen jo 
fympathifch gegenüber fleht. 

E38 ijt nicht ganz richtig, zu Jagen: 
die Frau; richtiger muß es beißen, die 
Mutter, denn nur die Sorge um ihr 
Rind hat die Frau zu jolch erbittertem 
Kampf gegen die Zigareite aufgerüt= 
telt, und man muß geftehen, Daß es 
hohe Zeit war, beim Zigarettenrauchen 
uͤnier unſerer Jugend entgegen zu tre— 
den. Wenn noch Zweifel darüber be— 
ſtehen können, ob der mäßige Tabak⸗ 
genuß dem ausgewachſenen Manne 
ſchädlich iſt oder nicht, ſo iſt es doch 
ſicher, daß jeder Tabakgenuß dem im 
Wachsthum befindlichen Kinde nach— 
cheilig iſt, und gewohnheitsmäßiges 
Rauchen bei Kindern die ſchlimmſten 
Folgen haben kann. Dabei bleibt ſich's 
ziemlich glei, im welcher Form der 
Tabat genoſſen wird; der Kampf ri: 
tet fich aber naturgemäß gegen Die Zis 
garette, weil diefe den Kindern leicht 
erreichbar ift; im unjerem Lande, imo 
das „Penny“-fchenten fo allgemein ift, 
fonnte eg nicht ausbleiben, dak das Zi- 
garettenrauchen unter der Schuljugend 
ftarte Verbreitung fand, wenn man 
ichon für einen Gent in jedem fleinen 
Kramladen Zigaretten haben Ffonnte, 
Zum Zigarrenfaufen langt zumeift das 
Geld nicht und auch die Pfeife verlangt 
eine verhältnigmäßig grobe Erftaus- 
gabe, und Pfeife und Tabak laſſen ſich 
zudem nicht leicht verbergen vor den 
Augen der Eltern und Lehrer. Dazu 
kommt noch, um den Kampf gegen die 
Zigarette vollends zu rechtfertigen, daß 
der minderwerthigſte Tabak zu 
Zigaretten verarbeitet wurde und 
bei der Zigarette das Papier und 
die Art des Rauchens noch hinzutreten, 
—— beſonders ſchädlich zu ma— 

en. 

Die hohe Lizens, welche für den 
Verkauf von Zigaretten zu bezahlen 
iſt, und das Verbot des Zigarettenver- 
kaufs an Kinder unter 16 Jahren und 
die Warnungen der Lehrer vor dem Zi- 
garettenrauchen ſind voll und ganz zu 
billigen, und man muß der „Anti Ci— 
gareite“-Liga weiteren Erfolg wün— 
ſchen in ihrem löblichen Kampfe gegen 
die „Sargnägel“, aber mit dem neue— 
ſten Vorſchlag oder Verlangen der Li⸗ 
ga“ braucht man deshalb doch noch 
nicht einverftanden zu fein. Derſelbe 
geht dahin, daß der Schultath jeden 
Monat anderthalb Stunden derScäuls- 
zeit benüge zur Bildung von Anti-Ji- 
garetten- Vereinen unter ben Schülern 
und zu Vorträgen über die jchlimmen 
Folgen, melde das Zigarettenraucen 
für junge Menjchen nad) fich ziehen 
muß. Das Lehtere fünnie man id 
gefallen laffen; desgleichen die Anti- 
Bigaretten = Vereine, fofern e3 fid 
nur um ein einfaches Verfprechen han 
delt, feine Zigaretten zu rauchen, fo 
(ange man Mitglied des Vereins ift. 
Der von den Damen ber „Anti-Ziga= 
retten = Liga“ gemachte Borjchlag geht 
jedoch dahin, die Knaben bei ihremBei⸗ 
tritt zu folchen Vereinen, ein Gelößniß, 
bis zum 21. Lebensjahre feine Zigaret- 
ten zu rauchen, unterzeichnen zu laffen, 

os zu verwerfen. Es iſt jehr zu 


— | üb 


Da die 


folcher Vereine nicht nur nicht helfen, 


fondern dergleichen gerabezu verbieten 
wird. 3 ift unfinnig, einem ungen 
ein fchriftliches Gelübde abzunerlangen, 
das ihn auf lange Jahre hinaus bin- 
den fol. Nicht ihn, jondern einen ganz 
Anderen, denn zwifchen einem ungen 
von 12 und einem jungen Menfchen 
von 18 oder 20 Zahren ift oft ein jo 
großer Unterfchied, daß man imüng- 
ling den Jungen nicht wieder erfennt. 
Man nimmt doch an, daß der junge 
Mann von 20 Kahren etwas beiler 
mweih, mas ihm gut ift, al& der Junge 
von 10%ahren, verBorjclag jener Da- 
men läuft aber darauf hinaus, daß ber 
Yunge dem Jüngling jagen und bor= 
fchreiben fol, was zu thun. Wenn un: 
ter folchen Umftänden die Gelübde über 
furz oder lang faft Sämmtlich gebrochen 
werben, fo ift das fein Wunder, fann 
aber zu großem Schaden mwirfen für die 
betreffenden jungen Menjchen, denn e3 
wird ihnen voraugfichtlih meiterhin 
nicht fchiwer werden, andere Verjprechen 
zu brechen. Der erfte Schritt ift immer 
der ſchwerſte. 

Die Zweckloſigkeit, ja Schädlichkeit 
der Trinkern abverlangten „Pledges“ 
hat man längſt erfannt, und derglei— 
chen aufgegeben, und man ſollte durch 
die Erfahrung doch wenigſtens genug 
gelernt haben, das dumme und ſchäd⸗ 
liche Spiel nicht mit Kindern zu wie— 
derholen. 
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Eokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft.“) 
Die Woche im Grundeigenthumss 
Martte. 

Auktionen von Bauftellen im nord> 
meftlichen Theile ver Stadt haben wäh- 
rend ber legten paar Tage eimas Leben 
in den andermeitig ruhigen Markt ges 
bracht. Die Beranftalter diefer Auf- 
tionen behaupten, daß die Ergebniffe 
in Bezug auf erzielte Preife eine Ent- 
täufchung waren, beftehen aber zu glei- 
cher Zeit darauf, diefe öffentlichen Ver- 
fäufe fortzufegen, angeblih in ber 
Hoffnung, daß durd; fortgejeßtes 
„Hämmern“ das Publitum ſchließlich 
mürbe gemacht werden fann. Thatfäd;- 
(ich find die bis jegt abgehaltenen ut- 
tionen nicht fo fchlecht gemejen, wie das 
zum Theil aus der Yortjegung dieſer 
Verkäufe geſchloſſen werden kann. Die 
Veranſialler dieſer Auktionen ſind Leu— 
te, die durchaus nicht gezwungen ſind, 
des Land um jeden Preis in den Markt 
zu bringen, und die fürzlich erzielten 
Merthe waren auch nicht gerade jo ehr 
ihleht. Das Wahre an der Sade 
pürfte fein, daß, um einen nieberbeut- 
ichen Ausdrud anzuwenden, die Ver— 
fäufer mit der Wurft nad; dem Schin- 
fen werfen und hoffen, durch Beharren 
doch noch Preife zu erzielen, welche De= 
nen bei Verfäufen unter der Hand 
ziemlich nahe kommen. 

* * * 

Außer dieſen Auktionen hat ſich in 
der Geſchäftslage nichts verändert. 
„Bis nach der Wahl warten“, iſt die 
allgemeine Loſung für Geſchäfte von 
irgend welchem Belang, und es läßt ſich 


nicht verhehlen, daß manche der bedeu— 


tendſten Unterhandlungen, welche jetzt 
in der Schwebe ſind, von der Wieder— 


wahl MeKinleys abhängen. Unter den 


prominenten Maklern ſind nicht wenige 
Demokraten und währed für dieſe die 
erwähnte Thatſache eine unangenehme 
iſt, wird das Faktum doch zugeſtanden. 
Es iſt dies eben wieder einmal eine Be⸗ 
wahrheitung des alten Davbid Hauſe— 
maun'ſchen Grundſatzes, daß in Geld: 
ſachen die Gemüthlichkeit aufhört. 
Zahl und Betrag der im Laufe der 
Woche regiſtriten Verkäufe waren: 
Stadt $1,273,817 
Landbezirke 139,259 
$1,413,075 
2,049,513 
1,755. 493 
1,343,653 


Zufammen . - a 
Borbergebende Wode . . . - 
Entiprecbende Wode von 189 . 9 
GEntiprehende Woche von 1898 . 36 
Entiprebende Woche von 1897 . 4 1,744,678 
Entiprehende Wode von 18% . 1,735,59 


Der Grundpadtvertrag auf das 
Grundeigentfum 221—223 Market 
Sir., 41 bei 1475 Fuß, mit jedjs- 
ftöcdigem Gebäude, ift bon den Verwal⸗ 
tern des Amos Grenit’fchen Nad}- 
faffes an David R. Guchman für einen 
Bonus von $19,000 übertragen ipor= 
den. Der bis zum Jahre 1987 gil- 
tige Vertrag bedingt eine jährliche 
Grundente von $3500. Diefe zu 4 Pro: 
zent fapitalifirt und ber Bo:gı3 hinzus 
gerechnet indizirt einen Merthd von 
$106,500. Die bisherigen amtlichen 
Ginfhägungen waren $124,300 in 
1896 und $116,800 im borigen Jahre. 

Zwei Ecken an der Sheridan Road, 
170 bei 300 Fuß an ber Nordweſt⸗ 
Ede von Harbor Str. in Glencoe und 
170 bei 500 Fuß an der Südweſt⸗Ecke 
pon ZapinerSt., find für je 85000, oder 
nach der Rate von $4000 per Acre, 
verkauft worden. 

Ein anderer erwähnenswerther Ver— 
kauf an der North Shore war der des 
Wohnhauſes an der Südieftede* von 
Sheridan Drive und Lunt Ave., mit 
370 bei 150 Fuß, von Llemellyn 9. 
Lloyd an Frau Mary E. Harris, für 
$24,000. 

om. R. Linn hat an Fran X. und 
Wm. 3. Bater die Liegenjchaft an der 
Norbweit = Ole von Root Str. und 
(Smerald Ave., 117 bei 125 Fuß, mit 
breiftödigem Store und Flatgebäude, 
auf 99 Jahre in Grundpacht gegeben, 
zu einer, jährlichen Grundrate bon 
1650. Das indizirt einen Werth bon 
$33,000. Herr Linn kaufte das 
Grundftüd por fünf Monaten für 
830,000. Auf biejen Grundpachtver⸗ 
trag fontrahirten die Pächter eine An⸗ 
feihe von $12,000 für fünf Jahre 
zu 6 Prozent. i 

Die National Stone Co. verpachtete 
ihre Anlage inLemont, mit einemLand- 
tompler bon 26 Acres, an Edmin 
ynn auf 25 Jahre zu 35000 per 


Jahr. 

Durch gerichtliche Entſcheidung iſt 
die Liegenſchaft an det Südweſt-Ecke 
von Halftev und 38 Str., 318 bei 374 
Zub mit 374 Fuß Dod 

üdarm des Ylufles, für 949, 
ben Def be$ Onpaibefeh 


j = 97% de 


Lilttan Nondica, 


The Great Prima Deonna, 


— — 


— — 
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und Pianiſten benutzt! 
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¶ Zahre in Chicago.) 
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Charles 

Flatliegenſchaft 38083312 Indiana 

Ave., mit 75 bei 171 Fuß Land, an 
| George | Williams für $45,500. 


ad* 
Im Wege des Amangsverfahrens 


mwirrde die leere Bauftelle 1581708. | 
Monroe Str., 175 bei 200 Fuß, an 


1 


| Frank D. Butler für $40,792 vertauft. 


| Die 3. W. Butler Paper Co. beabfic- | 
| tigt auf dem Grundftüde ein großes | 


Lagerhaus zu errichten. 


DieFlatliegenſchaft an Monroe Avp., 
61. | 


Str., mit 100 bei 178 Fuß Land, tik! 


Dftfront, 200 Fur nördlich bon 


| von Adolh Hafterlit und Wm. Heh an 


Frau Eliza 3. Jaques für $50,000 | 


verfauft morben. 
* 

Im Hypothekenmarkt ſind einige er— 

wähnenswerthe Geſchäfte zu verzeich⸗ 

nen, darunter wiederum eine größere 

Zahl von Bauanleihen. 


* 


| Gebrüder 


| Apartmenthaus 


Glarfe ein 


| für fünf Jahre zu 
bei 128 Fuß an Der Kordoft-Ede von 
65. Str. und Wafhington Ave. und 
45 bei 128 Fuß an Stony Island Avb., 
nahe 66. Str., wo vier Wohnhäuſer 


und ein Apartmenthaus zumGeſammt-⸗ 
| foftenpreis von $70,000 erbaut werben | 
Jahre 


folfen, und $27,500 für fünf 
zu 55 PBroz., auf 100 bei 128 Fuß an 
| &t. Ramrence Ave., nahe 48. ©tr., mo 


Mm. P. Doerr ein Apartmenthaus für | 


| 860,000 erbaut. 

Die Verlängerung einer Anleihe von 
330,000 von der Northiweitern Mutual 
| auf das Kircheneigenthum 150 bei 225 
Fuß an ber Nordmeit-Ede von Sibley 
Str. und Vernon Park Place ift für 
Zinsraten bezeichnend. 
rung ift für fünf Jahre 
während die urfprüngliche Anleihe für 
denielben Termin 5 Prozent trug. 

Diefelbe Berficherungs 
machte während ber Moche zwei 
Anleihen, eine bon $12,500 für 
Jahre zu 5 Proz., auf diegabritliegen- 
Ichaft 48 
Ede von Desplaines und MonroeöSir., 
und eine von $20,000 für fünf Jchre 
zu 45 Proz. auf das Kircheneigenthum 
252 Fuß Front an Springfield Ave. 
zwiſchen Weſt Bolt und LexingtonStr. 

Auf den fünften Antheil an dem 
Grundſtück 793 bei 150 Fuß an der 
Nordiweft = Ede von Wabaſh Ave. und 
Madifon Str. ift eine Anleihe pon 
$20,000 für zmei Jahre zu 5 Proz. 
gemacht worden. Das Land ilt von 
Mandel Bros. in HjährigeGrundpacht 
genommen, zu einer jährlichen Srund- 
rente von $30,000. 

Andere ermähnenämwerthe Anleigen 
find: 10,000 für fünf *ahre zu 5 Pro= 
zent, auf 80 bei 110 Fuß an deriord- 
mweit-Ede von Milmaufee Une. und 


Noble Str.; 325,000 für fünfJahre zu | 


4 Prozent, auf den Grundpadtperirag 


auf die Liegenfchaften 215—217 Kalte | 


Str., 40 bei 100 Fuß, und 3941 
Franklin Str., 40 dei 80Fuß, 
ſtöckigem Gebäude; $22,000 für brei 
Kahre zu 5 Proz., auf die Flatliegen— 
ſchaft mit 59 bei 136 Fuß an ber 


Nordiveft = Ede von Calumei Ave. und | 
60. Str.; $10,000 für drei Jahre zu, 
5 Proz., auf 50 bei 178 Fuß an Barry | ® 


Ane., nahe Evanften Ave.; $13,000 für 
fünf Jahre zu 6 Pro3., auf 100 bei 270 
Fuß an Weit Late Str, nahe Weit 48. 
Ane., und $13,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz. auf 50 bei 161 Fuß an Demeh 
Court, nahe N. Clark Sir. 

* x * 

Wie fon aus der Zahl der Bauan- 
feihen herbergeht, hebt ji da3 Bauge: 
fchäft ftetiog, und das Refultat der ver= 
floffenen Woche iſt ein günſtiges, wenn 
auch die ausnahmsweiſe hohen Zahlen 
der vorhergehenden Woche, mit dem 
$1,500,000 Bau von Marfhall Field, 
nicht erreicht wurden. Zahl und Kojten 
ber Neubauten, für welche während der 
Woche Bauerlaubnikigeine ausgeſtellt 
wurden, waren nach Stadttheilen: 
Süpjeite 3 $ 25,59 
Eüpdpeitjeite 22,50) 


Rordieite 105,150 
Rorbiwelticite - - 


Zufammenr 
Qorhergebende Woche 
Entfpredende Wehe vou 189,5 
Entipeebende Wodbe von — 558,100 
Entipeebende Wade von 1897 . V 4:25 
Entiprebende Woche von 18% . 181,150 


Außer den bereit3 in Verbindung, 
mit Bauanleihen erwähnten Neubau- 
ten imurden während der Woche Ken- 


€9,100 
$ 52.20 
1,097.459 
184.50 


= trafie für folgende größere Bauten 


Was die berühmte Opern: 


| fängerin 
FCillian Rordirca 


ſagt: 


„Je mehr ich mein nenes 


Kimball Piano 


| benüße, defto mehr gefällt es 


Ein Yreis für Jedermann. 


W. W. KIMBALL 60. 


Wahash Ave,, S.W.-Ecke Jackson Boulevard. 


Geo. Schleiffarth, deuiicher Verfäufer. 


PB. MeXooy verkaufte die 


Die bedeuten: | 

deren der lehteren find: $40,000 für ı 
| fieben Monate zu 5 Pro3., auf 91 bei | 
1125 Zuß an der Nordmweit-Ede bon 
| Nincennes Ape. und 42. Str., 100 die | 
vierſtöckiges 
mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von 875,000 errichten; 5344,000 
5 Proz. auf 80 


Die Verlänges | 
zu 4 Proz., 


- Gejellfchaft | 
andere | 
fünf 


bei 90 Fuß an der Süpmelts | 


mit biers | 


mir.‘ 


Kimball Pianos werden in den beſten Muſitſchulen gebraucht 
und ihrer Dauerhaftigkeit wegen anderen Machwerlken vorgezogen! 
. * — = 
Kimball Pianos werden von den größten Künſtlern, Sängern 
SID 


Mir haben einen großen Vorrat) don neuen und gebrauchten Pianos zu 
niedrigeren Preijen, als man anderzivd faufen kann. 


Pitte, vorzujprechen! 


Peidyte Zahlungen. 


— —î ——— — ——s— — 


—— — —— 


vergeben: Anbau an die Avondale 
Schule, Ecke North Sawyer und Wels 
lington Abe., 805,000; dreiſtöckiges 
Apartmenthaus, 160 bei 50 Fuß, Süd⸗ 
oſt-Ecke 46. Str. und Indiana Ave., 
860,000; zweiſtöckiges Wohnhaus, 35 
bei 45 Fuß, 115 Buena Ave., 820.,000; 
dreiſtöckiges Wohnhaus, 70 bei 40Fuß, 
mit 22 Zimmern, an Sheridan Road, 
nahe Devon Ape., in Ebdgemater, 
830,000; fechsftöcige Pianofabrif, 51 
bei 116 Fuß, 192—200 N. Carpenter 
Str., $30,000; vierftöcdiges Apart— 
menthaus, 40 bei 90 Fuß, an 43. St, 
nahe Michigan Ave, $25,000; acht 
zweiftödige ylatgebäude, 22 bei 58 
| Fu jedes, 1865—1877 LexingtonSt., 
8360,000, und zweiſtöckiges Wohnhaus, 
28 bei 65 Fuß, 1893 Sheridan Drive, 
815,000. 

— — — — — — —— 


Todes-Ainzeige. 


Sgreunden und Wefaunten Die fraur 


’ ge Nachricht, 
daß meine liebe Gattin und unſere Mutter 
Johaunnaga D. KHrueger 
im Alter von 78 Jahren, 4 Monaten und I1 Tagen 
am 13. Oltober 199 asitarben tft. Yeerdigurgd-Aırs 
zeige erfcheint jpäter,. Ilm ſtille Theilnahme bitten 
e ernden Hinterbliebenen: 
Die trich Krueger, Gatte, 
Auguſte, Tochter. 
Ehaͤrles und Ferdinand, Söhne. 


Theater in PEWERS. 


Direktion. .euueer- .... Lern Wadhsner. 
Geigäftzführer ...... ..... .. Siegmund Selig 


ı Beutidjes 


Sonntag, den 14. OCitober 1900: 
3. Abonnements-Boritelung. 

Debut ‚ in Zum erfter Rule: 

vo unbeſchriebenes Blatt. 
Anonst 3 Luſtſpiel in SAklen von 
) 
) 
! 


e Ernit yon Bolzdath. 
Meyer-Bigen? „Ast, Dunst 2ntr 
aus Öra;. 


— 


Sitze brie ſlich heite 
Sitze jetzt zu baben doſaſo 
Ein großes 


Zither⸗-Konzert 


wird von den Lehrern und Schülern der 

| , e * 
' Rahn’schen Musik-Akademie 
am Sonntag, den ?5. Oftober, Abends ö ihr, 
in BRANDS HALLE, Slarf u.Erie Str..gegeben werden. 
Diejes Konzert, in welchem die beiten Zitberipieler 
eihem nur Kompofis 
zum Vortrag gelan«e 
Ata demie 


h Riolinklaffe Der 
Antindeftens 10 olinen), mehre R 

| 1 Piano in harmoniic | iche cii 
als Orcheiter wirfend, 
feiner Art da und gar 
50 geübten Spielen Den e 
dhung einen muſitaliſchen Hochgenuß. Nach Xu Kon⸗ 
| zert Ball. — Eintritt 506 j Herr und Dame. 
14,2101 


Konzert und Ball, 


| 
| 
| 
| veranftaltet vom 


ine 
erſtärkt. 


Gemiſchten Chor 
Lake View Lyra 


| Sirigent; Here Inlius Schmohl. 
| — RE 

| Lincoln Turn-Falle, 
| Diverien, nahe Sheffield 

| Sountan, 21. Ditoder 1900 


| Eintritt 25€ die Perlon. 


| Fünfjähriges Stiftnugsſeſt, Ba 
| des 


Schönhofen Edelweiß 


ir £ unter Mitwirkung 
tl ännerdoTs, yesce 
I Wereine 
am Sonntag, den 4. November 1900, 
hr in der alten 
| Vorwärts Turuhaße, 12. Straße nahe Hatfteb- 
Anfang 3 Uhr Nam. Zieket3 25e die Perion. 
14,21,27 


21,08 

Bergangendeit, Gegenwart und Zukunft. 
Crosse Fair, 
arrangirt don der 

Sreifinnigen Jem>inde ander Nordrellfeite 
zum Welten ihres sulfonds, abaehalten am 11. 
12. 1%. und i4. Oftober 1 in Shöne 
ofen's Dalle, Milwender umd Aſhland Are 


<idet3 25e pro Berion; rijon-Tidet 500. 
3019,7,11,13,1408 


Anfterz Abends 8 Uhr, 


Schn 





| 9. Stiftungsielt... 


| n Brands Halle, &de Er.e und Slark Str, 


j 


| 


beitehend in Konzert und Ball 
veranitaitet vom 


Zoziafilishen Sängerdund 
Sonntag, den 21. Oftoder 1909, 


Anfang punft 3 Uhr Nachm. 


Ziden im Bortauf 156 fur Herr und Tame. 
0814,20,21 


3, großes Stiftungsfeh und Ball 
— PIERRE 
Pfälzer Frauen: Vereins, 
unter Mitwirkung de3 Harırgari Sängerbuides, 
in Youdorf’s Sale, Eike North Ave. und Halited 


Str.. am Zountag, den 27. Dftober. Tidets 
250 @ Perfon. Anfang ð8 Uhr. liu2doft 


U. Siftengsfel, "ur Schaulurnen 
= - und Ball ber 
Sidfeite Eurnerfchaft 
Samitac, ?®. Ott., Columbia Halle, 5322- ai 
D I 


An der Halte 25c die Perion. 


Str. Eintritt 5 Ets. Antang 8 Uhr. 


Rrellom s Tunzſchule 


4091-403 Webiter Avenue. 
BER” 2:8 Montag, 1. Oil. 1900. 


ailon 
Kirkufare werden geididt, Auskunft wird ertheilt. 
und Anmeldungen werden im meiner Möhnung, Fr 
401 MWebiter Ave.; entgegengenommen. — Die Halle 
it gu aunchmbarem Breiie zum nermieihen 

itp2,9,16,3,0—otr7, 14. 2.28 





Lokalbericht. * 
Gluͤctiche Wolltopfe. 


Zwei heirathsluſtige „Afrikanerinnen“ ſin⸗ 
den vor Gericht Gnade. —Ein ſchwarzer 
Eiſchof weißgewaſchen. 

Auf das Verſprechen hin, ſobald als 
möglich zu heirathen, kamen Nora 
Smith und Gertrud Spriggs geſtern 
bei Richter Gibbons mit einem Viertel⸗ 
jahr Arbeitshaus ſtatt Zuchthaus da⸗ 
bon. Sie waren des Mordverſuchs 
überführt worden; da jedoch ihre vor— 
geblichen Verlobten um Gnade für ſie 
flehten und hoch und heilig ſchworen, 
die Zuchthauskandidatinnen zum Altar 
führen zu wollen, ließ der Gerichtshof 
es bei einer verhältnißmäßig leichten 
Strafe bewenden. Die Vier ſind afri— 
kaniſcher Abſtammung. 

Gilbert Johnſon, der ſchwarze Bi— 
ſchof der evangeliſch-methodiſtiſchen Ge⸗ 
meinden hon Illinois, Wisconſin, Mi— 
chigan und mehrerer Zentralſtaaten, 
wurde geſtern von Richter Gibbons von 
der Anklage freigeſprochen, an ſeinem 
Mündel Birdie Jones ein Sittlichkeits— 
berbrechen begangen zu haben. 


Juwelendiebe in Saft. 


Die Polizeibeamten der D. Chicago 
Ave.⸗Revierwache find überzeugt, daß 
Bert Mooney und James Leonard, 
welche in einer Zelle der Desplaines 
Str. - Repierivache untergebracht wur— 
den, mweil fie eine Anzahl Einbrüche per- 
übt baden follen, diejelben find, welche 
fürzlih in der Potterihen Woh- 
nung den umelendiebitahl verübten. 
MWahrfcheinlih wird „Dolly“ Curran 
im Stande fein, fie zu identifiziren und 
dadurch zu einem Geftändnif zu zmwin- 
gen, welches möglicherweile Die Wie— 
dererlangung der Yumelen zur olge 


haben wird. 
— — — — 


Die Hlägerjahl wädit. 


Nachdem Unmwalt Platt gejtern bon 
Richter Hanech die Erlaubniß erlangt 
hat, der Lifte der Bittfteller, welche die 
„People’3 Gas Light and Cofe Eo.“ 
perhindert miffen mollen, ihnen das 
Gas abzudrehen, bis gerkchtlich entſchie⸗ 
den iſt, ob die Geſellſchaft befugt iſt, 
verſchiedenen Kunden verſchiedene 
Preiſe für das Gas zu berechnen, 184 
weitere Namen hinzufügen zu dürfen, 
iſt die Zahl der Kläger bereits auf 404 
angewachſen. Im Laufe dieſer Woche 
dürfte dieſelbe auf 1000 und mehr an— 
ſchwellen. 


— >00 — —— 
Gefälfhte Sandelsmarten, 


Nachdem bie Kiftenfabritanten Mar- 
well Bros. im Bundesgericht [cehon vor 
einigen Tagen bon ber franzöfifchen 
Champagner-Firma Hennefiy & En. 
berflagt morben find, weil fie angeblich 
unbefugter Weile Kijten mit Deren 
Handelämarfe für britie Partein her- 
Stellen, ift auch die Cognac-Firma 
Martell & Eo. aus gleihem Anlaß 
gegen fie flagbar geworden. 


Wunderbarer heweis 


— DO — 


Willenskrafl. 


Eine merkwürdige Gr- 
fahrung eines hervor- 
zagenden Gifen- 
bahners. 


(Vom New York Journal.) 


SF. &. Stoufer. 


%. 9. Stoufer, Sekretär und Schatzmeiſter des 
Dxrdens der Gifenbabn:Schaffner, Union Bahnhof, 
Dueblo, Col., perurjaht riefiged Aufjeben in feinem 
Mohnort durch feine bupmotiichen Vorführungen. 
Die Sadıen, die er vollbringt mittelft Hypnotigmus, 
per ſönlichem Magnetismus und magnetifchen Heiz: 
lungen führen einem in die Domäne des Ueberna—⸗ 
türlichen; ſeine intimſten Freunde ſind erſtaunt 
über ſeine ſcheinbar wunderbare Kraft. 

Vor ein paar Abenden wurde er in einer Geſell⸗ 
ſchaft gebeten, eine Probe dieſer wunderbaren ſtraft 
zu geben, und nachdem er einen 60 Jahre alten 
Seren bupmotifirt hatte, fchidte er ihn nah dem 
Geihäftstheil der Etadt, um feiner Frau für fünf 
Eents Erdnüffe zu holen. Das Erperiment gelang. 
Seine Hkürzlihen MWorführumgen in perfönlichem 
Magnetismus und die wunderbare Kraft, die er be: 
thätigt, Die Kranken zu heilen und üble Gewohns 
beiten außzumerzen, ftellen ihn unter bie allereriten 
Autoritäten diefer MWiffenfhaft. Bei einer Unterres 
bung fagte er: „Ich betrachte Die Kenntnib des Hyp: 
notismus und des perjönlichen Magnetismus ich: 
tiger für den Erfolg giner PBerfon als Rechnen oder 
irgend einen anderen Wiffenszmweig. E8 jeht Einem 
in den Stand, Andere mit feinen Adeen zu erfüllen. 
65 erzwingt Adtung für dem Befiger. 3 fichert ges 
feliaftlihen und finanziellen Erfolg, Mittelft diejes 
Mittel können Krankheiten aller Art dauernd ges 
beilt werden. Schlehte Gewohnheiten aller Art wer⸗ 
den hierdurch ausgemerzt, nachdem alle anderen 
Methoden verfagt haben. Abe habt es in Eurer 
Macht, dab Leute Eu lichen oder haflen, fchlechte 
Anlagen in Erwachienen oder Kindern zu beffern und 
font no alles Mögliche. 

„Mich intereffirte dicfe Wiffenihaft in hohem 
Grade und zog mid au dur ein Buch, das von der 
National Publifbing Co. herausgegeben wurde, be: 
titelt „Ihe Wonders of Hypnotism“. Es enthält al- 
les Nähere Über Sppnotismus, perjönlihden Mag« 
netismus, Euggeftive Therapeutit und magnetifche 
Sellung. Jeder kann dieje Wiffenfhaften in kurzer 
Beit erlernen, und ich rathe Jedem, nad biefem Yu 
su fchreiben. Eie perjenden c8- abjelut frei. Wenn 
Ahr ein Eremplar diejer imunderbaren Abhandlung 
beben wollt, fhreibt an das New York Anftitute of 
Eciemce, Dept. 33 W, 39 Etate Str, Rochefter, 
MR. Y. Ihr werdet angenehm überrafgt fein.“ 


Das neue Opernsfinteruchmen. 


Die „Oper in Englifh“ von nun an ein 
Saßtor, mit dem man im amerifanifchen 
Mufifleben zu rechnen haben wird.—Ald, 
Coughlins Liedfompofition Fein Kunfte 
wert. —Kofale Konzertnotizen. 


Mit gefpannten Erwartungen fieht 
man in biefigen mufifalifchen Kreifen 
bem Verlaufe des Nem Yorker Gaft- 
fpiel3 der _ englifchen Operngefellichaft 
des Herrn Savage entgegen. Yallt bie: 
fer günftig aus, jo wird voraussichtlich 
dadurd das von Herrn Grau nod) im= 
mer mühfam aufrecht erhaltene Gtar- 
Syitem aus der Welt gejhafft und 
endlich durch ein ameritanifchen Ver- 
hältniffen angepaftes einheimijches 
Dpern = Enfemble erfeßt werden. Der 
Anfang dazu ift gemacht. Die neue&e= 
ſellſchaft beſteht aus zumeiſt leiſtungs— 
fähigen jungen Sängern und Sän— 
gerinnen, welche mit Begeiſterung an 
die Löſung ihrer Aufgaben herantreten 
und ſich die größte Mühe geben, das 
Beſte, was in ihren Kräften ſteht, dem 
Publikum darzubieten. Der gut ge— 
ſchulteChor weiſt ausſchließlich jugend— 
friſche Stimmen und jugendliche Ge— 
ſtalten auf, und auch im Orcheſter be— 
finden ſich junge tüchtige Muſiker, wel⸗ 
che von Ehrgeiz beſeelt ſind, in der 
Mehrzahl. Daß mit einem ſolchen Ma— 
terial, wenn es richtig verwerthet wird, 
dem ganzen veralteten amerikaniſchen 
Opernweſen eine neue Richtung, eine 
Richtung zum Beſſeren, gegeben wer— 
den kann, liegt klar auf der Hand. Die 
Geſellſchaft hat ſich bisher in den 
Opern „Fauſt“, „Mignon“, „Trouba— 
dour“, „Carmen“, „Tannhäuſer“ und 
„Lohengrin“ vernehmen loſſen, und, 
mit Ausnahme der Wagner-Opern, 
in allen Vorſtellungen beim Publi— 
kum, wie bei der Kritik eine gün— 
ſtige Beurtheilung gefunden. In der 
Darbietung von Wagners „Tannhäu— 
ſer“ genügten Frl. Rita Elandi als 
Eliſabeth, Frau Selma Kronold als 
„Venus,“ und Philipp Brozel in der 
Titelrolle nicht einmal ſehr beſcheide— 
nen Anſprüchen. Als erträgliche Lei— 
ſtung wird die des Herrn W. H. Clarke 
als Landgraf bezeichnet, und gerühmt 
wird der Wolfram von Eſchenbach des 
Herrn Win. Paull. Die Aufführung 
von „Lohengrin“ mit Frl. Strakoſch 
als Elſa, Frl. Meißlinger als Ortrud, 
Pringle als König, Mertens als Tel— 
ramund und Wm. A. Wegener als 
Schwanenritter ſoll ebenfalls hinſicht— 
lich der Soliſtenleiſtungen nicht glän— 
zend ausgefallen ſein; Chor, Orcheſter 
und Ausſtattung werden jedoch geprie— 
ſen. Es hat aber ganz den Anſchein, 
als ob nicht wenige der New Yorker 
Beurtheiler an dieſe erſten Auffüh— 
rungen den nämlichen künſtleriſchen 
Maßſtab anſetzen, der durch die Glanz— 
leiſtungen einer Lilli Lehmann, einer 
Marianne Brandt, eines Alvari, 
Schott, Emil Fiſcher und anderer er— 
ſten Kräfte der deutſchen Oper in frü— 
heren Jahren geſchaffen wurde. Bei 
den herabgeſetzten Preiſen, welche für 
das Gaſtſpiel der neuen engliſchen 
Operngeſellſchaft gelten — von 82 bis 
zu 50 Cents herab für Abend- und 
81 bis zu 50 Cents für Nachmittags— 
vorſtellungen — können nicht die 
nämlichen hohen Anforderungen an 
die künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit 
der Soliſten geſtellt werden. Man 
ſollte ſich damit begnügen, dieſe 
Opern in erträglicher Enſembleleiſtung 
hören und in kunſtgerechter Inſzeni— 
rung ſehen zu können. Wenn die Soli— 
ſten mit ihren Aufgaben erſt beſſer ver— 
traut ſein und ſich von der Befangen—⸗ 
heit befreit haben werden, die jeden 
Künſtler überkommt, wenn er zum er— 
ſten Male in einem ihm fremden Rah— 
men vor ein ihm unbekanntes Publi— 

| fum tritt, dann werden die Leiſtungen 
der Inhaber und Inhaberinnen von 
Hauptpartien auch) fünftlerifch gelunge- 
nere werden. In Deutfchland werden 
ſchon ſeit vielen Jahren frangöfifche und 
italieniſche Opern zumeiſt in deutſcher 
Textübertragung zur Aufführung ge— 
bracht. Auch in dieſem Lande dürfte es 
bald fo weit kommen, daß mit dem po— 
lyglotten Operntextwirrwar aufge— 
räumt und dafür die „Oper in der Lan— 
desſprache“ geſetzt wird. Schon einmal 
—im Jahre 1886 - wurde ein derartiger 
Verſuch unternommen. Frau Jeanette 
Ihurber, die befannte New NorkerMu- 
fitenthufiaftin, Hatte die Mittel dazu 
bergegeben; Theodor Thomas hatte die 
fünjtlerifhe Leitung übernommen. 
Aber die „American Opera Companp“, 
welcher Frau Hajftreiter, Emma Yud, 
Pauline W’Alemand, Frau Seffie 
Bartlett-David, Bertha Bierfon, 
Cha3. Baflett, Myron W. Whitney, 
fpäter auch die inzwifchen geftorbene 
er ne und andere befannte 
räfte angehörten, brach fchon in ber 
zweiten Gaifon zufammen, weil man 
berjäumt hatte, das Unternehmen von 
unten nach oben aufzubauen. Die Leis 
ter erwedten bon Anbeginn an mit ih» 
ren VBerjprechungen fo hohe Erwartun= 
gen beim Bublitum, daß fie biefe 
Ichließlich troß des beften Willens nicht 
erfüllen Tonnten. — Die englifche 
Dperngefelichaft des Herrn. Gapage 
wird pom 24. Dezember an zwei Wo- 
chen bindurh im biefigen „Aubito- 
rium* Borftellungen geben. Herr Grau 
hingegen wird mit feiner beutjch-ita- 
lieniſch⸗franzöſiſchen Operngeſellſchaft 
in dieſem Winter Chicago links liegen 
laſſen. Deren amerikaniſche Tournee 
wird am 9. November in Los Angeles, 
Cal., eröffnet, über San Francisco, 
Cal., Salt Late City, Denber, Kanſas 
City, Lincoln und Minneapolis wei— 
tergeführt werben, und Anfangs Ja- 
nuar mwirb bie Truppe zu einem brei= 
monatlichen Gaftfpiel in ihr altes Nem 
Yorker Heim einziehen. Jean de Rezte, 
deffen Bruder Edward, ferner Campa= 
nati, Blancon, Saleza, Scotti, mie 
auch die deutfchen Dpernfängerinnen 
Frau Schumann-Heinf, Frl. Iernina 
und Frau Gabafi und die beutfchen 
Sänger Dippel, Ban Dyd:und von 
Hubbenet werben als die Hauptfräfte 
bezeichnet. 
* * * 

Am lekten Montag Abend gab‘ es 

in einem biefigen Theater einen Haupt» 


* 


P. 
Coughlin ſtand auf dem Programm 
als Verfaſſer des Liedes „Dear Mid— 
night of Love“ verzeichnet, und der 
Bürgermeifter nebft mehreren Gtabt> 
bätern und faft fämmtlichen in ber 
Stadthalle Angeftellten hatten fich ein= 
gefunden, um diefem mufttalifchen Er=- 
eigniß beizumohnen. Frl. Mayde Sous 
fa, eine bildhübfche und dabei auch 
jftimmbegabte Gängerin, trug das 
Opus 1 bes Chicagver Wirthihafts- 
bejiter3 und Stabdtvater3 vor, Die ge- 
ladenen Gäfte applaudirten ftürmifch, 
als fie geendet hatte, die DIympier auf 
ber Gallerie nicht minder. „Zondid)= 
ter” Coughlin befaß die Unperfrorens 
heit auf der Bühne zu erfcheinen und 
der Hörerfchaft eine Danfrebe zu hal» 
ten. Die organifirte Claque im Par 
fett jubelte ihm zu; die freiwilligen 
Glaqueurd auf der Gallerie fchrieen 
por Vergnügen und begrüßten den Al: 
derman mit feinem Spignamen „Bath 
Houfe John“, ja fie äußerten auch ftürs 
mifch das Verlangen, Alderman „Hinky 
Dink“-Kenna, jeinen „Bruder im 
Geifte” und Mitrepräfentanten der er» 
ften Warb im Gtabtrathe, auf ber 
Bühne des Theaters jehen zu mollen; 
e3 herrfchte mehrere Minuten lang ein 
mahrer Höllenfpeftafel im Haufe. 
Das Lied mit Chorreftain wurde in 
allen Borftellungen, die während ber 
bergangenen Woche in jenem Iheater 
ftattfanden, gefungen. Wirklich gefal- 
len hat e&8 aber nur ben Anmefenden 
bei jener erbaulichen Selbjtbemweihs 
räucherungsfzene,in welcher Hr.Cough- 
lin al3 Hauptdarfteller figurirte. Die 
Kompofition, deren Verfafler Albers 
man Couablin zu fein borgibt, ift ein 
Machwerk traurigſter Sorte, das ſich 
außerhalb von Chicago auf der Vau— 
devilleBühne kaum lange halten 
dürfte. 


ſpaß. Stadtrathsmitglied Joh 


* * 


Die Konzertunternehmer Hannah 
und Hamlin bereiten eine Reihe bon 
ſechs Dienſtag Nachmittags-Konzerten 
bor, welche vom Anfang des nächten 
Monats an in ber Univerfity Hall, im 
Studebater-Gebäubde, ftattfinden ſol— 
len. Solche namhaftenKünftler, wie ber 
DOperntenor M. Gauthier, der Bariton 
fänger R. Devries, der Violincelliſt 
Bruno Steindel, der Baſſiſt Chas. W. 
Clark, die Pianiſtin Frl. Mary Wood— 
Chaſe und der Tenoriſt George Ham—⸗ 
lin ſind bereits zur Mitwirkung ge— 
wonnen worden. 

* * * 


In der Univerſity Hall wird das 
Spiering-Quartett am 13. November 
die achte Saiſon ſeiner Chicagoer Kam— 
mermuſikabende eröffnen. Die Daten 
der anderen beiden ſind auf den 18. 
Dezember und 29. Januar feſtgeſetzt. 
Als mitwirkende Soliſten ſtehen die 
Pianiſten W. C. E. Seeboeck und Frl. 
Mary Wood-Chaſe, ferner die Ge— 
ſangskräfte Max Heinrich und Frl. 
Julia Heinrich auf dem Programm. 

* * x 


Herr Gabriel Kapenberger, ber be= 
mährte Gejanadlehrer und Leiter bes 
Frauendors, hat in ber Gteinway- 
Halle, Nr. 1100 bi3 1101, feine Mufif- 
Ichule wieder eröffnet. Aus den zahl» 
reihen Schüleranmeldungen für bie 
fommende Saijon gebt hervor, daß 
— Schule ſich großer Beliebtheit er— 
reut. 


Zehn Jahre darin. 


Anbewußt ein Sklave des Kaffees. 


„Ich hatte nicht die geringſte Idee, 
daß Kaffee die Urſache meiner fortwäh— 
renden Krankheit während der letzten 
zehn Jahre ſei, bis ich ihn aufgab, und 
VPoſtum Food Kaffee trank. Nie hatte 
ich natürlichen Stuhlgang während 
einer Anzahl Jahre, wegen der chro— 
niſchen Verſtopfung, und fortwährend 
war ich -unter dem Einfluß von 
Medizin. 

„Sebt häufig, gerabe nach bem Früh— 
ftüct, üiberfam mid) ein Schwindel, ber 
mich zwang, mich niederzulegen und 
abjolut ftill zu halten, bi3 Linderung 
einfegte. ch war auch das Opfer ftar- 
fer Kopffehmerzen und immer ehr 
elend. Lehten Oftober bor zwei Jah— 
ren fiel e8 mir plößlich ein, daß Kaffee 
die wahre Urfache meines Leiden? fein 
könnte. 

„Ich kaufte deshalb ein Packet von 
Poſſum Food Kaffee und trank ihn, 
ſtatt Kaffee. Beim erſten Verſuch ge— 
fiel er mir nicht, und es wurde mir 
ſchwer, meinem Entſchluß treu zu blei= 
ben; aber ich hielt aus, und erkannte 
bald, daß ich ihn nicht ordentlich zu— 
bereitete. Wenn er lange genug gekocht 
wird, bat er einen prächtigen Java— 
Kaffee-Geſchmack und eine jchöne tief» 
braune Farbe; Alles in Betracht ges 
zogen, ift er ein jchönes Geträntf. 

„Bald trank ich ihn fehr gerne; in 
ber That fchmedte er mir beffer, al der 
alte Kaffee. Eine jehr Heine Beflerung 
in meinem Befinden fette ein, bis ich in 
ungefähr zwei Monaten eine bedeutende 
Aenderung bemerkte. Die Eingemeide 
nahm ihre natürlichen Funktionen wies 
ber auf, und das alte Gefühl von 
Schwindel blieb aus, ebenfo die Kopf- 
ſchmerzen. 

„Dieſe völlige Aenderung in meinem 
Befinden reifte in mir den Entſchluß, 
unter feinen Umftänben zu dem Betäu— 
bungsmittel zurückzukehren, deſſen 
Sklave ich zehn lange Jahre war. Eine 
fonderbare Sache bei der ganzen Ge— 
fchichte ift, daß Die Leute nie die Urfache 
ihrer Zeiben begreifen. Sie aehen ba= 
bin, Jahr aus, abr ein, gerade wie ich, 
betäuben fich mit Ettwas,. das fie in 
einem Zuftanb ber Krankheit erhält, 
und fie jeheinen nicht zu erferinen, was 
bie Urfache ihres Leidens if. Wenn 
folche Leute das Kaffeetrinten aufgeben 
und ftatt befien Boftum Yood Kaffee 
trinten würden, fo wiirde der Verfuch 
feine eigene Gejchichte erzählen. Bitte, 
meinen Namen megzulaffen“. Name 
und Adreſſe find zu- erfahren bei der 
re Cereal Eo., Lid., Battle Creet, 


Die Zünger Jahns, 

Der Bundesporort ernennt die ftehenden 
Ausjhüffe. — Ermuthigung geiftiger 
Beftrebungen. —Sonjtige turnerifche 
Nachrichten. 

In der letzten regelmäßigen Sitzung 
des Bundesvororts wurden die fiehen- 
ben Ausjchüfle ernannt, welche fich mie 

folgt zufammenfegen: 

Zechnifcher Ausihuß: Heint. Super, 
Chicago, Borfiter; Kurt Toll, Sefre- 
tür; Hugo Yılder, George Bonnegut, 
Heinrich Möſch. — Ausſchuß für geiſtige 
Beſtrebungen: Robert Nirx, Vorſitzer; 
Peter Schecer, Sekretär; Theodor 
Stempfel, Alb. Metzger, Frank Vonne⸗ 
gut. — Ausſchuß für Geſetze und 
Klageſachen: Philipp Rappoport, Vor—⸗ 
figer; Theodor Stempfel, Sekretär; 
George Vonnegut, Arnim Bohn, Kurt 
Toll. — Ausſchuß für das Turnlehrer⸗ 
Seminar: C. E. Emmerich, Vorſitzer; 
George Vonnegut, Sekretär; Heinrich 
Suder, Robert Nix, Hugo Fiſcher. — 
Ausſchuß für Finanzen: Henry Victor, 
Vorſitzer; Heinrich Möſch, Sekretär; 
Franklin Vonnegut, Armin Bohn, 
Albert Metzger. — Ausſchuß für 
Druckſachen: Armin Bohn, Vorſitzer; 
Philipp Rappaport, Sekretär; Henrh 
Victor. 

Im Einklang mit einer Empfehlung 
des Ausſchuſſes für geiſtige Beſtrebun— 
gen wurde beſchloſſen, ſolchen Vereinen, 
welche bis zum 1. April 1901 die regſte 
geiſtige Thätigkeit entfalten, Preiſe zu 
ertheilen. Als geiſtige Beſtrebungen 
ſollen beiſpielsweiſe auch deutſche 
Theatervorſtellungen, die entweder von 
den dramatiſchen Sektionen der Ver— 
eine oder auch von Schauſpielertruppen 
auf Veranlaſſung der Vereine gegeben 
werden, und ferner Debatten über die 
„Grundſätze und Forderungen“ an—⸗ 
geſehen werden. 

Ein Schreiben des Lehrerſeminars, 
welches das Anerbieten enthielt, die 
Hälfte der Unkoſten für den Turn— 
unterricht im Seminar zu tragen, falls 
der Vorort die andere Hälfte tragen 
wolle, wurde dahin beantwortet, daß 
der Vorort nach dem Beſchluſſe ſeiner 
letzten Sitzung dazu bereit ſei, das 
Direktorium des Turnlehrer-Seminars 
anzuweiſen, einen Turnlehrer für den 
Turnunterricht am — für 
das laufende Jahr auf Bundeskoſten 

anzuſtellen, falls ſich das Lehrer— 

| feminar dazu verpflichte, alle übrigen 
Koften für die Verwaltung, Heizung u. 
j. m. felbft zu tragen. 

Das Direktorium bed QTurnlehrer- 
Geminars meldete, daß e3 fich mie folgt 


organiſirt habe: Fritz Bod, eriter Vor: | 


| figer; Ed. Graßler, zweiter Vorfiker; 
| Otto Yuft, Sefretär; Emil Rathe, 
| Schagmeifter; Dr. Franz Pfilter, 
Archibar. 
* * * 

Am 3. und 4. November wird der 
Chicagoer Turnbezirk in der Halle des 
Turnvereins „Voran“, an der Weſt 

| Divifion Sir, feine Taafagung ab- 

| halten. Die Delegaterr werden um fechs 
Uhr Abend3 bon der Uurora-Turnhalle 
abmarjciren. 

Die vereinigten Altersriegen Chi- 
cagos erben heute Nachmittag in der 
Sozialen Turnhalle, Ede Belmont 

| Abe. und Paulina Str., ihren Bären- 
| tag abhalten. 


—ñ— — — — 
Böſe Buben. 


Die Polizei verſucht die Namen der 
Bürſchchen zu ermitteln, die ein Fenſter 
der Wohnung James Peterſons, 5401 
Woodlawn Ave., zweimal mit Schmutz 
bombardirten, weil dort ein Bild von 
Bryan und Stevenſon hing. 

— —ñ— — ⸗ — 
Der „Fall“ des Trapezkünſtlers. 


Der japaniſche Trapezkünſtler A. J. 
Kataro iſt auf Veranlaſſung des hie— 
ſigen Vaudeville-Vermittlers C. J. 
Carter wegen Unterſchlagung von 850 
verhaftet worden. 


* Die Chicago Manual Training 
Aſſociation hat folgende Beamte er— 
wählt: F. A. Fucik, Vorſitzender; R. E. 
Gage, Vize-Präſident; F. P. Sullivan, 
protofollirender Schriftführer und 
Schatmeifter, und G. WU. Robbinz, for- 
reſpondirender Sekretär. 


* Der Elektro-Ingenieur M. Frank 
wird am Mittwoch, den 24. d. M. in 
Folz Halle, Ecke NorthAve. u. Larrabee 
Str., einen gemeinverſtändlich gehalte— 
nen und durch intereſſante Experimente 
illuſtrirten Vortrag über die von Prof. 
Roentgen entdeckten X-Strahlen und 
deren Verwendüng halten. Eintritt: 
25 Cents die Perſon. 

* Am 22. Oktober wird Major N. 
L. Alexander, Chef des Verpflegungs— 
amtes vom Departement der Seen, die 
Angebote für die Lieferung vonFleiſch 
für die Truppen in China und den 
Philippinen eröffnen. Die Lieferungen 
umfaſſen 120,000 Pfund gepökeltes 
Rindfleiſch, 60,000 Pfund Rindsbra⸗ 
ten und 474,000 Pfund Speck zum 
Geſammtwerth von 8500,000. Die 
Lieferanten müſſen dafür garantiren, 
daß das Rindfleiſch mindeſtens ein 
Jahr in guter Verfaſſung bleibt. 


* Infolge eines eigenartigen Un— 
falls mußte H. Flaherih, 203 Ontario 
Straße, geftern nad} dem Countyhofpi- 
tal»befördert werben. AlZ er an dem 
Haufe Nr. 120 N. Clark Straße por= 
beigeben wollte, rutjchte er plöglich aus 
und ftürzte eine Treppe binuter und fiel 
durch bie Glasthür des Erdaeichofles. 
Er trug Schnittwunden am Halfe und 
am rechten Ohr davon und die Werzte 
bezeichnen feinen Zuftand ala beforg- 
nißerregend. 

* Die Verwalter der Nachlaſſenſchaft 
des verſtorbenen Columbus R. Cum— 
mings haben gegen die Union Elevated 
Railroad Companh eine Schadener⸗ 
ſatzkllage zum Betrage von 3400,000 
anhängig gemacht. Sie machen, wie dies 
aud in anderen gegen die genannte&e- 
felichaft gerichteten Klagen der Fall ift, 
geltend, dab das Grundeigenthum in 


der Nähe der Hochbahngeleiſe durch 


den mit den Betrieb der Bahn in Ver⸗ 


bindung ſtehenden Lärm um die er— 
wähnte Summe entwerthet worden ſei. 


Regiment 


Der Mörder R 
In dem handſchriftlichen Nachlaß 
eines Erfurter Bürgers, der Augen— 
zeuge des nachſtehend geſchilderten 
Vorganges war, wird über einen Mord 
Napoleons, der bisher wohl unbekannt 
geblieben iſt, folgendermaßen berichtet: 
Als im Jahre 1812 Kaiſer Napoleon 
auf dem Marſch nach Rußland be— 
griffen war, hielt er in Erfurt mehrere 
Ruhetage ab und benutzte dieſe, um 
eine glänzende Parade über die ſchwere 
Kavallerie abzuhalten. Des Morgens 
in aller Frühe nahmen die Truppen, 
die in Erfurt und den umliegenden 
Dörfern übernachtet hatten, zmilchen 
ber Stabt und den Dörfern Dittelftebt 
und Melchendorf Aufftellung. Mehrere 
Erfurter Bürger, darunter auch ic, 
zogen durch dad Krämpferihor nad 
dem fogenannten Rabenftein, mo wir 
Poſto faßten und der Dinge warteten, 
die da fommen follten. Raum hatten 
wir bie alte Gerichtsftätte erreucht, als 
aud Napoleon mit feinem glänzenden 
Gefolge, Iangfamen Schritt reitend, 
benfelben Weg einfhlug Am Rande 
eines Fyeldiveges traten mir in eine 
Reihe, zogen die Müten und ermarte- 
ten lautlog den Schladtgott. Sein 
Antlig war aufgebunfen und erbfaßl, 
auf ber Stirn jehienen fchon bie Rache⸗ 
geifter von Mosfau und ber Berefina 
ber Ahnung büftere Schatten geworfen 
zu haben. Napoleon trug das hiftorifch 
gewordene Hütchen, einen grünen Zeibs 
tod, eine weiße, an den Talchen reich 
geftickte Wejte, welche unter dem Wod 
eine Hand breit hHerbortrat, kurze 
weiße Gafhmir-Beinkleidver, an ben 
Snieen mit Knöpfen und Schleifen be= 
fegt, und Stulpenftiefel. Jm Vorübers 
reiten firitte der Kaifer jeden Einzel» 
nen bon und, und als er zu bem le» 
ten ber Reihe gefommen, war fein Auge 
fo ftarr geworden, daß man nicht ohne 
Grauen hineinzufehen vermochte. Jhm 
folgte ber zahlreiche, glänzende Ge— 
neralftab und ben Bejchluß bildete bie 
Erfurter Ehrengarbe. Wir fchloffen 
ung den Reitern an. Al3 wir bei ber 
damals fehon aufgeworfenen, aber nod) 
nicht vollendeten Weimarifchen Straße 
 anfamen, wurde unferem meiteren 
' Vorgehen durch die aufgeftellten Wa= 
chen ein Ziel gefegt. Etwa taufend 
| Schritte von und waren die Truppen in 
| einem länglichen Vierec aufgeftellt, deſ— 
ſen Langſeite ung gegenüber offen war. 
Der Kaifer, von feinem Stabe gefolgt 
| und die Ehrfurter Ehrengarde zurücd 
: affend, ritt den rechten Flügel ab und 
ı nahm jedesmal den Oberit be3 zu paf» 
| firenden Reaimentes mit fich. Die Feld- 
ı mufif, der Trommelwirbel, der von Re= 
| giment zu Regiment donnernde Ruf 
| "Vive F’Empereur!” wollten fein 
| Ende nehmen. Nachdem Napoleon das 
Zentrum und den linten Flügel ge- 
| mujtert hatte, machte er bei dem am 
| äußerften Ende aufgeftellten Regiment 
ı Halt. E3 war ein reitendes Artilleries 
in grüner Uniform. ch 
| hatte mich mit meinen Begleitern mehr 
ı nach Diejem Flügel hingezogen, ber- 
| mochte ader fein Wort von dem zu vers 
ı nehmen, was der Kaifer |prad. Na— 
| poleon ließ drei Mann jenes Regiments 
; abjiken, den Mantelfad abjchnallen, bie 
| Pferdebeden ausbreiten, die Equipi- 
‚ rung auspaden und Stüd für Gtüd 
' auf Die Deden legen. Dann fahen wir 
| die drei Xeute bis auf das Hemd fich 
entfleiden. Wir maren über dieje auf 
| da8 Geringfte eingehende Mufterung 
ı erjtaunt und ergingen una in allerhand 
' Vermuthungen, als der Kaifer fih an 
ı ben Regiments-Rommandeur manbte 
und benfelben, mie auß den heftigen 
Geberden zu fchließen war, zornig zur 
Rede ftellte. Der Oberft ritt einen 
Schritt näher heran, um fich zu rechts 
| fertigen, wie e3 jchien — mit geziemen=- 
der Ruhe, und z0g dann fein Pferd 
wieder einen Schritt zurüd. In dem> 
| jelben Augenblid aber zog Napoleon 
| bligfchnell feinen Degen und ftieß ihn 
ı dem Offizier in die Bruft. Der Schwer: 
getroffene janf vom Pferbe. Das Ge- 
folge des Kaijerd bildete einen Kreis 
um ben zornigen Gebieter und entzog 
ben meiteren Vorgang unjeren Augen. 
— Die Revue mar borüber! — Der 
KRaifer, in ruhiger Haltung, al3 wäre 
nichts borgefallen, ritt an der Spike 
feines Gefolges auf der Weimarifchen 
Straße der Stadt zu. Wir zogen in 
gebrücter Stimmung lautlos auf dems 
felben Wege heimmärts und tamen 
eben dazu, wie adht Mann jenes Attil- 
lerie-Regiments den Verwundeten an 
die Böſchung der Chauffee lehnten und 
mit Thränen in den Augen aus jungen 
in ber Nähe ftehennen Bappeln eine 
Bahre zufammenbanden, um ihren Ra= 
meraden nad) der Stadt zu tragen. E3 
mar ein herzzerreißender Anblid! Der 
Oberft wurde durch das Schmidtftedter 
Ihor in den „goldenen Hirfch” ge- 
bracht, mo aber der jchon harrenderzeld- 
jher nur noch einen Todten in Em- 
pfang nehmen konnte. Ueber diejen 
Vorfall murde, da bie franzöfilche 
Spionirerei zu diefer Zeit in höchiter 
Blüthe ftand und jedes undorfichtige 
Wort mit ſchwerem Kerker ahndete, nur 
unter vier Augen gefproden. Niemand 
wagte e3, Erfundigungen über die Mo: 
tive diefer rajchen That einzuziehen. 
Auch folgten die Ereigniſſe dieſer ſchwe— 
ren Zeit ſo ſchnell aufeinander, daß 
dieſe vom Kaiſer eigenhändig geübte 
Juſtiz, die wohl richtiger ein Mord ge— 
nannt wird, nur den wenigen bei der 
Revue gegenwärtigen Zuſchauern be— 
kannt geworden iſt.“ So lautet der 
intereſſante Bericht des wenig bekann⸗ 
ten Vorfalls. Wir erzählen denſelben 
heute unſeren Leſern, nachdem kürzlich 
in Tilſit das Denkmal der Königin 
Luife enthüllt wurde, der hohen herr- 
lichen Frau, die auch unter Napoleons 
Brutalität fo jchiver leiden mußte. 








, — Rajernenhofblüthe. — Unteroffi- 
zier: „Na Meier, Sie find fo dumm! 
Ach glaube,Sie venten, man kann einen 
Elephanten mit Fliegenleim fangen!“ 

— Frei nad) Goethe. — Herr (am: 
Tage nad; dem Ball das Gefiht einer 
Dame enttäufdt betradhtend): „Das ift 
alfo des Buberz Ken!" 


= 


Hert Kanzleirath Munkſchürzl war 
nicht nur ein gewiſſenhafler Beamter, 
ſondern auch ein Sammler, der ſeit 
Jahrzehnten mit peinlicher Ordnung 
ſeine Sammlungen im Stande hielt. 
Ihnen galt ſeine ganze Erholung, ſein 
ganzes außerdienſtliches Denken. Er 
ſammelte ſo ziemlich alles: Tabaksdo⸗ 
Inſekten etc.; ſeiner beſonderen Für— 
ſorge aber erfreuten ſich ſeine Mar—⸗ 
len⸗, ſeine Autographen⸗ und ſeine An⸗ 
ſichts⸗Poſtkartenſammlung; er wußte 
Telbft nicht, welche von diejen breien er 
mehr liebte. 

Muntihürzl war außerdem ein lie- 
bensmwürbdiger Herr, den alle gerne lei- 
ben mochten 6i3 auf feinen Erbneffen, 
dem er ein Dorn im Auge mar. 

Der alte Herr war troß feiner brei- 
undfiebzig Jahre ftet3 heiter und auf- 
geräumt. Um fo mehr mußte e3 auf: 
fallen, daß er jeit ein paar Tagen den 
Kopf hängen ließ, wenig fprad) und 
nie lange in Gejellichaft blieb; dann 
ließ er fih ein paar Tage überhaupt 
nicht mehr fehen; feine Belannten ver- 
mutheten, daß-ihm vielleicht fein Neffe 
Sorgen bereitete. 

Um zehnten Tage endlich wurden fi: 
mit ber Nachricht überrafht, Munt- 
ſchürzl ſei in die Irrenanſtalt, Abthei⸗ 
lung für Unheilbare, übergeführt wor— 
den. Nicht gering war die Beſtürzung 
Aller, und man ſuchte den Grund die— 
ſes plötzlichen Umſchwunges in Munt- 
ſchürzls Geiſtesleben zu erfahren. 

Endlich gelang dies dem Oberapo— 
theker, ſeinem beſten Freunde; er hatte 
einfach den Direktor der Anſtalt auf— 
geſucht und als er Abends an den 
Stammtiſch kam, mar Alles vor Neu- 
gierde ganz aufgeregt. 

Muntfhürz! hatte von feinem Nef- 
fen, ber feine Schwäche kannte, aus 
Cambodfha eine Anfichtsfarte mit 
eigenhändiger Unterfchrift des Fürften 
bon Cambodiha gefandt befommen. 
Ueber die Trage, ob er diefe Karte nun 
in feinerMartenfammlung oder in fet- 
ner Anfichtstartenfammlung oder in 
feiner Autographenfammlung unter= 
bringen folle, war der gewiſſenhafte 
Kanzleirath verrückt geworben. 

—— 1.9: 
Untergrundbahnen als Aurorte. 

Eine heitere Mittheilung bringt ba3 
Britifp Medical Journal. Danad) 
wird allen Ernites (?) darauf hinge- 
wiejen, daß fich gewifjfe Stationen der 
Londoner lintergrundbahnen, wo die 
Luft einen bedeutenden Schwefelgehalt 
beftgt und der ganze Aufenthalt etwas 
an den Höllenrachen erinnert, ala Sa= 
natorium für fränflihe Eifenbahnbe- 
amte und überhaupt für Bruftirante 
ausgezeichnet eignen würden. Bejon- 
der3 die zulegt eröffnete Strede der 
Bahn ſcheint hygieniſche Eigenſchaften 
ganz merkwürdiger Art zu beſitzen. Es 
wurde berichtet, daß eine Perſon, die 
ſeit 13 Jahren an völligem Appetit- 
mangel bezw. den dabei vorauszuſe⸗ 
tenden organiſchen Störungen litt, 

nach einer Fahrt auf der elektriſchen 
Untergrundbahn einen Wolfshunger 
verſpürte und geltend machte. Bei einer 
Wiederholung dieſer therapeutiſchen 
Reiſe in Zwiſchenräumen von zwei bis 
drei Tagen wird der Palient den Vor— 
theil haben, durch eine geringe Ausgabe 

nicht nur den Arzt, ſondern auch all 
die toniſchen, appetitreizenden Medizi— 
nen, die jener ihm ſicher verſchreiben 
würde, erſparen zu können. Die beiden 
Thatſachen, die unterirdiſche Fahrt 
und der Appetit, ſind um ſo eher in 
Zuſammenhang zu bringen, als der 
Reiſende zur Sommerzeit aus einer 
Temperatur von 30 Grad an derüber- 
fläche in eine folche von 11 Grad unten 
fam. Allerdings könnte man meinen, 
daß lehtere Temperatur jchon etwas 
ungemüthlich ift, und bie Gefellfichaft 
der Untergrundbahn bemüht fich auch, 
in ihren Tunneln für eine gleichmäßige 
Temperatur von etwa 14 Grad Som- 
mer und Winter zu forgen. 

— — — — 

— Glaubhafter Druckfehler. — Das 
Damenkränzchen unternahm unter 
fröhlichem Geplauder einen Aufſtieg 
ins Gebirge. Auf der erften Alm biel- 
ten fie ganz flüchtig ihre Maul, dann 
ging e3 wieder meiter. 

—..- 
Narktbericht. 
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Spezialitäten 
für morgen. 
Rleider- und Seidenfloffe. 


44 Zoll breites jchiwarzes reinwollenes 
Pierola Tuch, 14 verjchiedene elegante 
Herbft:Mufter, fpeziellee Bar: 8 
gain, morgen, per Yard. . . 3e 
38 3ol breite veinmwollene „Venetian« 
Stoffe, in jhwarz und all den neueften 
Herbft = Schattirungen, mors: 50 
gen, per Yard, nur . . .. c 
48 Zoll —* reinwollene Mohair 
Serges, in ſchwarz und farbi 
per Yard nur " de 
Eine Partie franzöfifcher Flanelle, Pol: 
fa punftirt, geftreift und in fchlichten 
Harben, jpezieller Bargain, 
per Yard 75e und 
Eine Partie fanch Seidenftoffe, ſchwarz 
und — geſtreift, karrirt und hübſch 
gemuſtert, ſpeziell, per Yard 
u 


Damen: Korfets. 
Eine Partie Damen-SKorfets, affortirte 
._ eng Auswahl), elegans 
te Werthe, um damit aufzus Ic 


räumen, morgen, per Baar . 


PR LTN 22 ragen 


Domeſtics. 
500 fanch beſtickte Kiffen: „ Shamse, 
Drefier und Bureau „Scarfs“, ſpe— 
zielfer Bargain, Auswahl, 9 
morgen ee ee c 
200 Dub. baummollene Craſh Hand» 
tüher, 45 Boll lang, bes 44 
franft, fpeziell, morgen. . . . 2€c 
—— Bett:Blantet3, die 
10:4 Größe, ein Bargain 
morgen, per Baar . . . 2.48 
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Speicl von 8 Bis 10 Ahr Yorm. 
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Ehmarze Atlas Kalb Schnürfhuhe für 
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fer, 2:Pfd. Padet 

Früh-Juni Erbſen, 

per Büchſe —— —— de 
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55e; 49:Pfd. Sad 1.08; 

"Es 4.42 
Treld Naptha, Chicago Yamily, Cuda— 
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Berandgungs:Wegweifer 
RN ee “Er 
jente beutiche BVorftelung. 
eBatrr.— The Little —S—— 
— Houfe— AKCThe Houſe, that J 
J FR Mapourueen*, 
t Northern Old Jed Prouty⸗. 
b o xx1Der Merchant of Venice“. 
ind. e Two Ortphans. 
mbgJn the Stroke of Twelve”, 
vu meipun Heart”, 
de md.—,Rnobs 0’ Tenneffer. 
WRönzerte. jeden Abend und Gonntag 
— 
arten. —Beders Damen-Orchefter. 
oli: Garten. — Tyroler Alpenfänger und 
Vaudeville. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Scherzräthſel (41). 
Eingeſchickt von Frau Bertha Liebich, 
Chicago. 

Ich mit Kopf, mit Kopf auch er; 
Uns zu rathen iſt nicht ſchwer. 

Sind wir Beide eng vereint, 

So iſt ein Poet gemeint. 
Silbenräthſel (402). 
(Zweiſilbig.) 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 


An die Erſte eilt das Ganze, 
Dränget, die da ſteh'n, zur Seite. 
Spricht zum Charley: „Vor dem Tanze 
Gib mir her ſchnell noch die Zweite.“ 
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Buhftabenräthfel (463). 
Bon Frank Koepke, Chicago. 


Gar Mancher iſt's, und glaubt es nicht, 
Ein Zeichen fort, und leicht zerbricht's. 
Mit Kehat's Jedermann, ob jung, ob alt, 
Mit Z erſcheint's in mancherlei Geſtalt, 
Doch hängt's zumeiſt dann hinten. 

Du wirft das Wort leicht finden. 


Kreuzräthiel (464). 


Eingeihidt von F. Schmidt, Chicago. 


Gin jedes Dorf und jede Stadt 

Mein 1 und 2 wohl immer hat. 

Und 1 und 4, das ift gewiß, 

Wenn reif die Frucht, dann zuderfüß. 
Mein 3 und 4 thu’ jeder Zeit 

An Deinem Körper, Deinem Kleid; 
32 — der Polizei befannt — 

Steh'n Poften für das Vaterland. 


Quapdraträthfel (469). 
Eingeſchickt von J. E. Moſer, Chicago. 


Die Buchſtaben ſind ſo umzuſtellen, daß 
die wagerechten Reihen nennen: 

1. Ein Eigenſchaftswort. 

2. Eine Stadt am Rhein. 

3. Einen Körpertheil. 

4. Ein Fremdwort für Spielzeug. 

Die beiden Diagonalen müſſen dann eine 
füddeutſche Hafenſtadt nennen. 


Blumenräthſel (466). 

Eingeſchickt von Frau R., Chicago. 
Sonnenblume 
Fuchsia 
Hollunder 
"Nelken 
Reseda 
Rose 
Goldlack 
"Tulpe 
Morgenstern 
Lilie 
Narcisse 
Kornbiume 
Veilchen 
Oleander 
Balsamine 


Die Mörter find fo lange 
in wagerechter Richtung 
hin und her zu ſchieben, bis 

eine ſenkrechte Buchſtaben— 
Reihe einen anderen Blu— 
men-Namen nennt. (Das 
ich“ in Veilchen hat als ein 
Buchſtabe zu gelten.) 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Buch er als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä— 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löjun: 
gen. Die Verlooſung findet Freitag Mors 
gen ftatt und bis dahin jpätefteng müf: 
fen. .alle Zujendungen in Händen der Re- 
aktion jein. Poftfarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gefchidt, dann 
müflen jolde eine 2:Cents:Marke tragen, 
auch wenn fie nicht gefchlojjen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Eo.” abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Moftlarte und 4 Cents in Briefmarten ein⸗ 
ſchiden. 


Vebenräthſel. 


Buchſtabenräthſel. 
Von Rinaldo M. 


Ja, wenn’s mit „Be noch jung und fchön 
Dann lafj’ ich’3 mir Se R jqon, 
Mit „V⸗ laſſ' es gefaͤlligſt ſteh'n, 

Es bricht, läßt Du es fallen. 

Trag's nicht zu hoch und ſelbſtbewußt 

Mit „Ne, es tann Dir ſchaden; 

Mit „SH“ ift e8 des Jägers Luft. 

er Tann mein Näthjel rathen? 


Räthſel. 
Eingeſchickt von J. Beil, Racine, Wis. 


Ich zeig' Euch hier ein ſchönes Paar 
fürwahr! 
Er hat's Gehör auf beiden Ohren 
verloren; 
Und ihren Werth kannſt Du ermeſſen 
beim Eſſen. 
Da gibt ſie einen delikaten — 
Braten. 


gr Buchſtabenräthſel. 
Eingeſchickt von U. Feige, Chicago. 


Ich kenne er einen köſtlichen Trank, 

SM er au für uns nicht bereitet, 

So wird.er, Du tannft es mir glauben auf’s 
Mort, 

Bon Ziwergen mit Wolluft erbeutet. 


Die Zwerge bei trodener Kehle nur, 
Zu traurigem Nihtsthun verdammıet; 
Sobald fie der herrlihe Trank erquidt, 
Begeifterung oft fie entflammet. 


gr nippen, und glei wie mit Zauberfchlag 
leben ic) all’ ihre Glieder; 

Sie ferzen, erzählen und komponir'n 
Gedichte und Opern und Lieder. 


Du Tennft doch den Trank und die Ziwerges 
lein, 

Die munter d’ran trinfen und nippen? 

Sie finten ermüdet und fchlafen ein 

Sobald nicht mehr nak ihre Lippen. 


un tr er &hersfragen. 
Bon d. von Homehyer, Chicago. 


* tann aus einem gemüthlichen Boer 
— MmbkrRiger Marder gemacht werben? 


Man ı drei Streihhöl db bilde 
daraus ie leich feitiges —— Wie ann 
mon nun mit Ditfe von noch drei .. 

* "a große gleichfeitige 


En 


tn 


* 


* 
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Von ‚Sean Bertha Leihmann, Chic, 


Das. Erfte wünjdt ein Jeder. zu: fein. 
Das Fineite haben: Bär und Schwein. 
Das. Ganze nennt ein „Vetter“ fich 

Auf Plattdeutih! — Leicht ift’3 ficherlich. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
‚voriger Hummer: . 
Silbenräthiel (455). 


Ge halt. ’ ’ 

Richtig gelöft von 88 Einjendern. 
Silbenräthfel (456). 

Annaberg. 

Richtig gelöft bon 72 Einjendern. 


Räthjel (457). 
Barbar -—- Barbara. 
Richtig gelöft von T6 Einfendern. 


Duadraträthfel (458). 
Ohio, Held, Ilfje, Oder. 
Nichtig gelöft von 89 Einfendern. 


Diamanträthjel (459). 
G, Rad,; Palme, Redvers, Galpvefton, 
Gorfica,, Eutin, Tod, N.  ./ 
Richtig gelöft vor 68 Einfendern. 
"Bilderräthfel (460). 
Au? LQumpen Branntmwein zu bereiten, 
Ward erft erdacht in unjern Seiten; 
Tagegen ward e3 längft erdacht, 
Wie man aus Branntwein. Qumpen macht. 


Richtig gelöft von 36 Einfenidern. 


Ridjtige Föfungen 
fandten ein: 


Yrau Dora Bodenthal, Pullman, X. (5); 
Theo. E. Goebel (6); Ferdinand Koggerft 
(4); Frau Anna Pinnow, Mayivood, U. 
(3); Sophie Lurh (3); Frau Emilie Lam: 
mel (2); Frl. Elfriede Heefe (2); X. Behrendt 
(2); Paul Reuter, Mano, IU. (1); Frau 
Minnie Hergberg (4); „De Klofjnut“ (6); 
Frau Virginia Kenımet (4); Henry Lang: 
feldt (5); Frau Louife Keitel (5); rau Em: 
ma SKredler (4; Frau Anna Vogel, Dat: 
lawn, Ill. (3) Fri. Edna Woerner (1); Frau 
Lonife. Reitter, Leverett, IM. (4); Frau Neu, 
Hammond, Ind. (4); George Rüdiger (5); 
Frau Louife M. (4); Midhael Schmitt (5); 
3. 3. Hennede (4); Wlbert Sau (3); 2. 
Mardiwardt (3). 

Niholaus Irion (5); Frau Marie Lange 
(5); €. 9. Gajevie (5); Frau M. Gajepie 
(5); „Hannis“, Davenport, Ja. (3); H.Drae: 
ger, Dadenport,. Aa. (4);.Veopold Thal -(3); 
Frau Louiſe Schnitzler (3); Idhn Ruſchel, 
Danville, Ill. (3); H.Kornrumpf (5); „Na: 
menlos“ (4); Frau Eliſe Huebner (3); F. A. 
Frintner (6);) Frl. Frieda Woerner (3; 
Frau C. Runge, Auſtin, Ill. (; Frau ©. 
Schmit (1; Heinrih Marr (5); Frl. Marie 
Naede (3); „Robber (5); Frau Pauline Ge: 
bauer (4); Frau. Frieda Xademwig (4); Peter 
Toennemann (5); Fred. Bauer (5); 3. €. 
Weigand (6); H. Timm (6). 

Andreas Heimburger (5); Frau Franziska 
Sielte (3); Frau Martha Huber (4); Frau 
B. Zimmermann (3); Frau Annie Riedere 
(6); Frau Bertha Knuepfer (5); Frau Ma: 
thilde Freimuth, Glartedale Jt (3); ©. Mi: 
hael, Hammond, Ind. (4); 2. Oftertag (4); 
Frau Emma Bolten (6); A. F. Hintze (66); 
Geo. Geerdts, Maywood, Ill. (5; J. E. 
Moſer (3); Henry Meyer (6); E. Normann 
(5); „Lieschen“ (3); Fritz Allner (6); „Klara⸗ 
(3); Frau K. Mueller (3); Frau Pinger (2); 
F. Krueger. (4); Frl. Therefe Waczulay (5); 
X. Beil, Racine, Wis. (5); Yrant Koepte (5); 
Auguſta Stoermer (5). 

Frig Kirhherr (5); Frau F. L., Daven⸗ 
port, Ja. (4); Frl. Marie Hoyng (5); Frau 
A. Milling (3); D. Elm (4); yrau H. Froeh⸗ 
lich (5); Frau Bertha Liebih (5); Wm. Scha: 
per (5); Herman Weiß (5); Rudolf Schweiz 
ger (6); Frl. Alma Voehme (6); Peter Her: 
tes (5); Frau Anna Engel (4); F. Kuebler 
(4; Frau %. Heegn (5); Werl. Charlotte 
Druehl (5); Frl. Anna Confoer (6); Tel. 
Therefe Müller (5); Johannes Teubner, 
Springfield, IM. (3); Minna Bodanımer 
(5); Wilhelmine Weber (2); Henry Heinz, 
Galena, IU. (2); Fel. Klara Kaus (5); W. 
C. Kraufe (5; Fr. Pabft (5); C. Keiner, 
South Bend, Ind. (; Frau Anna Huber 
). 


— — 


Brämien gewannen: 

Silbenräthfel (455). — LXooje 1— 
88; Frau Louife Reitter; Leverett, IE; 
Loos No. 15. 

Silbenräthfel (456). — Lonfe 1— 
72; Frl. Marie Hoyng (keine Adrefle), Chi: 
cago; 2008 No. 44. | 

Räthfel (457). — Loofe 1-76; Frau 
Pauline Gebauer, 375 W. Dipijion Str., 
Chicago;.Loo8 No. 28. 

Quadraträthiel (458). — Looje 1 
— 89; Frit Kicchherr, 84 Mohamt Str., Chi: 
cago; Xoos No. 74. — 

Diamanträthfel (459. — Looje 1 
— 78; Frau Lonife Münfter, — — Chicago; 
Loos No. 13. 

Bilderräthfel (460). — Looje 1—- 
36; 3. Beil, Racine, Wiß.; Loos No. 17. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer. 


Gleihktlang. —Herr, Berg; Herberg. 

Lefe = Aufgabe — Streit zwifchen 
Mann und Frau, Schuld auf beiden Seiten. 

Buhftabenräthfel. Sonne, 
Wonne. 

Worträthſel. — Verſehen. 


Die Nebenräthſel wurden ſämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöſt von: 

Theo. E. Goebel; Frau Anna Pinnow, 
Maywood, SU; Frau Minnie Herkberg; 
„De Klokinut”; Hency Langfeldt; Fran 
Louiſe Reitter, LZeverett, IU.; Frau Neu, 
Hammond, Jud.; rau Marie Yauge; H. 
Draeger, Davenport, Ja; rau E. Hübner; 
Frl. Frieda Woerner; „Robber; Peter Toen: 
nemann; Fred. Bauer; rau Bertha Knues 
pfer; „Rlarar; Frau K. Mueller; Frau Pin: 
ger; Frl. Therefe Waczulay; Frau F. N, 
Davenport, Ja; Marie Hoyng; Frau 9. 
Froehlih: Frau Anna Engel; ran Char: 
lotte Druehl; Frl. Anna Confver; rl. The: 
reje Müller; Frl. Clara Kaug; W.E.RKrauje. 


Briefe an den Räthfel-Onkel. 


Chicago, 9. Ott. 1900. 
Lieber ‚Onkel! : 

Hoffentlich glauben Sie nicht nur dem 
Vetter Herrmann, fondern auch mir, wenn 
ich ſage: Ich bin.jo glüdlih, denn mein 
„Sweetheart“ ift- wieder. bei mir! Xa, On: 
tel, das war ein MWiederfehen! Nicht als twä- 
ren teir Drei Wochen. getrennt gewejien, fon: 
dern als. hätten wir uns drei Jahre nicht ges 
fehen.. Na, ich fag’ Ihnen, hätt’ er nur ein 
Bärthen, geblieben wär’ ihm tein Härchen; 
fo aber hat er einen großen Bart und da= 
von biieb doch noch. Manches übrig. Mäh- 
rend unferer ftürmifchen Begeifterung mußte 
ich übrigens immer an die Baſe Julie den— 
ten, der „jo was“ (fo ein Bart) ein Grenel 
ift; ob mohl ihre Freundin Topfy auch fo 
abgefchmadt dentt? Da verftehe Einer die 
Mädchen von heute, fie wollen den Mann, 
wie einen Hut nad) der verrüdten neuen Mo: 
de: nad) allen Seiten gebogen, aber — ohne 
„Irimming*. Dem Vetter Georg meint: Be: 
dauern, dak ihn fein Mädel im Stich gelaf- 
fen, aber er mag fi tröften, denn. hier 
braudt er ja. nicht glei in ein and'res 
Städtel zu geh’n, ein-and'res Mädel zu fin- 
den, e8 gibt ihrer viele in Chicago. — Dem 
Vetter Hermann meinenGlüdivunid zu dem 
ihönen Hermann jr. Ih -ihließe mit herz: 
—* Gruß an Sie, Ontel, und die Ede; 
hoffentlich muthen Sie mir. nit —55 
i oll 


dieſe Woche auch noch Räthſei Töjen fol 
204 heine üdtiche, 


30 fühl mic {ehr ‚ge 


— — —— 


—— 


Der Räthſelonke 


Davenport, 7. Ott. 1900. 
Werther Ontel! 

Sn der legten Poft gab eine yrau M 
eine Anleitung zum Yang und zur Zäh: 
mung junger Ghemänner, und da ift mir ein 
Rezept eingefallen, wie man einen Gatten 
fünftlich fochen, ihn zart und jchmadhaf: zu: 
bereiten fann. Das Rezept, glaube ich, war 
fogar von einer amerifanifchen Dame (und 
jolche müfjen es doch wiflen) umd ftellt in der 
Kochtunft, gerade wie Frau M—g, ein gutes 
Hutter al3 Hauptbedingung. Alfo: 

Sehr viele Männer tverden von Den 
rauen gleid) im Anfang ihres ehelichen Les 
bens beim Kochen ganz verdorben, unbraud): 
ber und ungenießbar gemadt. Ginige laj: 
fen ihre Männer durd Gfleichgiltigkeit und 
Nachläffigkeit zu Ei3 gefrieren; andere halten 
ihre Männer durch ihre aufreizenden Worte 
immerwährend in einer Schmorpfanne; 
nody andere halten ihren Mann durch ihre 
Empfindlichkeit lebenslänglic in einerSalz: 
brühe, und machen ihn .dadurd für ji und 
den Familienfreis ungemüthlih und uner= 
träglih. ES ift nicht zu verivundern, daß 
ein jo behandelter Mann unzart, unaufs 
merffam und ungenießbar' ivird. 

Wenn aber der Mann. auf richtige Art 
von den Frauen gefocht und zubereitet wird, 
fo fann er Ddadurdh. zart und genieh- 
bar werden; man twird ihn verdaulid, d. h. 
forgjam, liebend und harmonirend mit yrau 
und Kindern finden. Ein aus heiterem Ge: 
müth und Liebenswürdigfeit gemacdhter Kef- 
fel ift das geeignetfte Kochgeichirr für Zu: 
bereitung eines Gatteıt, doc ift in der Hand: 
habung deſſelben PVorficht geboten, fonft 
möchte die ganze Mahlzeit zu Grunde gehen. 

Werthe Nichtchen! Sehet zu, daß Die 
Leinwand, in welche Ihr Euren mwohlzube: 
reiteten Gatten einhüllt, rein gewajchen, ge: 
flift und. die nöthigen Knöpfe und Bänder 
angenäht find.-. Macet aus Eurer Sauber: 
feit, Zierlichteit, Artigkeit, Gemüthlichkeit 
und Liebe ein helles, ftetiges find hochbren= 
nendes euer. Seid nicht ängftlich, wenn er 
hier und da in der Schmorpfanne aufipru:> 
delt und auffigt, denn viele Männer jaufen, 
braufen und toben, bis fie erjchöpft find, 
dann werden fie von felbft ftill, ruhig, und 
tönen nach Belieben gekocht, delifat und 
fhmadhaft zubereitet werden. Gtiwas Ges 
würz, d. t. heiteres Gemüth und liebens- 
twürdiges Benehmen, ift zur Zubereitung 
eines Gatten erforderlich, doch muß das Ge= 
mwürz mit Geihid und Verftand benußt wer— 
den. Ein fo-behandelter Gatte wird fich jehr 
lange erhalten, und fich gegen Euc, aufmerf: 
fam erweifen, feine Zamilie und fein Haus 
als fein Paradies betrahten. — Aljo, erler: 
net Diefe Koch: und Zubereitungsfunft 
grümdlich, fie wird fich ebenjo wie die An: 
mweifung der Frau M—g, jehr gut beiwäh: 
ren. : 

Mit beftem Gruß an alle Nichten ıınd Vet: 
tern, Hanni. 


Chicago, 9. Ott. 1900, 
Mien veelgeleitwte Untel Kahltopp! 

Wie id an Yi’n Potegrafieh jeh'n Dhaı, 
hett Zi fid, während miene Afwwejenheet, fec- 
ne grauen Hoor up den fahlen Kopp waflen 
laten, twat mie, nebenbie feggt, of jehr fru= 
gen dhät; denn id würr of wirflich nich we— 
ten, mit welfen niegen Titel id Ji har an 
reden ſchüll'n, un fo bliewt et doc bie’'n ol: 
len „Kahltopp". — Na, wenn „Julia“ oder 
„Klara und de annern Bajen diijfet Tejen 
dhaun, tar’ je fick toll de -faljche Hoor 
ton’n Kopp rieten un utropen: „Serrjeh, wo 
ift’t mäglid, de Mind hett fi noch nich be= 
tert! un id war iwoll wedder mien Fett weg— 
friegen. Na, „dat maft nids nid ut“, id 
fann teemlid veel verdregen, denn id hebb 
een breeden Pudel. — Fr. Elije 2. lat id 
gröten un feggen, dat „de Klofjnut“ noch 
lange nic) an’t Utrieten denkt; jo wat giimivt 
et bi de Mlattdütjchen gornidh. Bie us hect 
et ümmer: „Sungs holt fat" Dat jhull 
Fr. Elife ®. Doch weeten. — In „Heinerich, 
den verjtah id nich”. Wenn de MWiefslüd of 
noch jo „jmart“ un liftig fim, „de Klofinut“ 
is noch „ſmarter“ un lett ſick von keenFrugs— 
minſch „anſmeeren“. Von de „Räthſelbaſen“ 
all ganz un gor nicht. „Täuwt man, un Ji 
ward et erlewen“. — Un jehtt, leiw Unkel. 
mücht Ji, un de ganze Verwandtſchaft ut de 
„Eck“, woll ok girn weeten willen, wo ick mi 
ſo lang rümmer drewen hebb? — Dat will 
ich Ji vertellen. Alſo mien Fründ Sülzbeen 
kam vör twee Weeken to mie un ſähd: „Klok— 
ſnut, et is von Dag ſo'n ſchäunet Wedder 
to'n Fiſchen, lat us een Boot hüern un los 
leggen „All right,“ ſegg ick, „man tau“. 
Wie nahmen ja denn ok dat Boot un fohr— 
ten rut in de Lähk, un ſmeeten us Fiſchlien 
ut. Dat duerte of nid) lang, dor fäulte id, 
dat „iwat* anbeeten har, un trefft de Lien 
in. Am Enn wihr een twechunnert Bund 
fiveeren „Suder*“. Jd freg ehm bie nSchiwanz 
un Eülzbeen padt em an'n Kopp, un.denn, 
„rinn mit chm* in’t Boot. Se fett mi rupp 
up chm, wie id up'n Pegay fäten har, un 
mwihr grad’ dorbi, den „Suder- Honig um 
dat Muhl to jmeeren, a3 dat Bieft mit cenem 
Mal ömwer Bord. fprung un mi mitrieten 
dhäd un id — —verfop. — — Hm, hm!!?? 

Mit Gruß an Ji um de luftige Ed von 

„De Klotinute 


Chicago, 8. Oft. 1900. 
Geehrter Räthjelontel! 

Schon lange hatte ih es im Sinn, aud) 
einmal in die Näthfelede hineinzuklettern, 
aber ih war do ein bischen ängftlich; da 
find fo viele Nichten, und ich bin von Natur 
ein wenig „ihh“. 

Das find ja ganz gefährliche Frauenzim: 
mer; all’ die Junggejellen haben jchon Reif: 
ans genommen, und als ich das jah, da habe 
ich mein lettes Bischen Muth zufammenge: 
fragt und jet wage ich es doc, herpor zu 
treien, und meinen Na auf dieier Erde ala 
Mann zu behaupten. So lange ich lebe, jol- 
len die Weiber mir nicht auf dem Kopf her 
umtanzen! Wenn ich tobt bin, dann kön 
nen fie meinetiwegen PidnidS auf meinem 
Grab abhalten, das ift mir ganz gleichgiltig. 

Die Frau Mathilde jcheint noch die aller: 
fhlimmfte zu fein — mill die Bajen nod 
lehren, wie „man“ Männer füngt! Aber: 
„Ss bin fa Gimpel, i geh’ net aufn Leim.“ 
Aljo, Klotinut, Leopold, Plattfoot ujiw., auf, 
auf. zum Kampfe gegen die Bajen! Kar 
Eud nit einfhüchtern. 

Mit Gruß Eduard, 


Chicago, 9. Oft. 1900. 
Ant? 
Das Sträuschen, das Du mir gejandt, 
Verehrte Räthielbafe, 
Sch nehme täglicd, e8 zur Hand 
Und führ’s nad) meiner Naje. 
Dann wird der duft'ge Blumengruß 
Sauft wieder eingewidelt. 
Hab' Baschen, Daut den Genuß, 
George. 


A — 


Frau Laubfroſch (den Tiſch dedend): 
Wenn nur ae bald in ei 
wird der Kaffee falt, man “möchte meinen, 
daß fie die.Kinder ſchon gelämmt, die Hüh— 
ner ſchon gefüttert hätten; — beinahe drei 
Uhr iſt's und ſchon um zweie, ſo ſchwuren ſie 
mir body und heilig, wollten Alle fie ſich hier 
vereinen. 
6er Spa und Fräulein Biene treten 
ein. 

Frau Epak: Guten Tag, Frau Laub: 
frojch! Wie riecht der Kaffe fein. —Aft auch 
die Mamma Hummel bei Eudy geladen ein? 

Frau Laubfrojch (begeiftert): Ach fükefte 
Yrau Spagin, iwie jung und frijc) fie guden; 
jeh’ ih) Euch, Fräulein Bienchen, vergeh'n 
mir glei) die Muden. Mein Herze war jo 
ihwer, denn mein geliebter Herr und Eh’: 
gemahl, der Laubfrojch,. der Wöfe, der lief 


mir davon — ich jag’ es mir zum Hohn — 


mit einer alten Kröte. 
(Frau Grile, Frau Ameife treten ein.) 
Alle (ausrufend): Mit einer alten Kröte! 
Frau Grilfe: Wenn's noch eine Grille wär’ 
gewejen, jo möcht? man-ihm’verzeih'n, doc 
diejes Krötewefen, — der wird c5 nod) be- 
reu'n. 
Frau Spatz: Gerechtigkeit iſt noch auf Er— 
den, d'rum werdet Ihr gerächt noch werden. 
Frau Froſch: Ich hoff's. Doch legt jetzt 
ab, Ihr Damen, die Mützen und die Häube— 
lein. Ach, wundervoll, Frau Spätin, iſt 
Ihr Hut; die Federn ſind wohl echt und gut? 
Frau Spaß: Gewiß! Wer ſo, wie ich, die 
Welt durchzieht, muß elegant gekleidet ſein, 
ſonſt rümpfet ſtets das Näſelein der Vetter 
Fink, wenn er mich ſieht, der ſich um's Ler⸗ 
chen⸗Gretchen müht. 
Frl. Bienchen: Die Roſe hat mir heut' 
erzählt, daß Gretchen er als Braut erwählt. 
Frau Froſch: Setzt Euch, Ihr Lieben, jetzt 
und trinket. Ich hoff', daß Euch der Kaffee 


ſchmeckt. 

Frl. Ameiſe: Die Glocken hörte ich in 
Mohndorf läuten. Weiß Jemand, was das 
zu bedeuten? 

Frau Spatz: Zur letzten Ruh' that man 
Frau Raupe tragen; die Kinder — dreiund—⸗ 
dreißig — bitter klagen. 

Frau Laubfroſch: Ach, läge ich auch kalt 
und todt in jener ſchlamm'gen Pfütze dort; 
und Blutegel und and'rer Graus, die mach— 
ten ganz mir den Garaus. 

Alle: Nehmt doc das Leben nicht fo 
fhwer. 

Fıl. Ameife (hebt die Taffe hoch): Gut ift 
der Srant, bei meiner Eher’! 

Frl. Bienchen: Aft nicht die Welt fo meit, 
ſo ſchön? Schon morgen werd’ ich fuchen 
geh’n nad) Ahrem Mann, wie Gold fo treu. 
Für Eud, Frau Laubfroſch, fröhlich ſchrei'n: 
Wer ſolchen Kaffe kochen kann, kriegt wieder 
einen andern Mann!“ Dr 

Frau Griffe: Ha, glaubet mir, ih fag’ 
es Euch: Die Männer, die find Alle gleich! 
Grft heißt es, holves Täubchet, Du, und 
fpäter: Schafal, Känguruh! 

Gine Müde (fällt in den Kaffee): Hilfe, 
Hilfe, ich ertrinte! 

Frau Yaubfrojh: Wie fett und rund das 
Thierchen ift, das gib: mir einen Sonntags- 
braten. (Nimmt fie aus dem Kaffe und trägt 
ſie weg.) 

Frau Spatz: Den Kindern hätt' ich gerne 
was gebracht nach Hauſe; Frau Froſch ver—⸗ 
ditbi fich gar den Magen an dem Schmauſe. 

Grille: Kein Wunder, daß der Alte ihr 
davongelaufen! Er mußt' ihr ſtets die be— 
ſten Sachen kaufen. So dünn war er, ſo 
elend und ſo mager; du liebe Zeit, ſie iſt 


nicht hager. — 

Fri. Ameiſe: Im Walde hört' ich heut 
den Wind erzählen; er ſprach mit einer 
Räthſelnichte. 

Fri. Biene: Er band Euch wohl ein 
Maͤrchen auf; was wäre das denn für ein 
Ding? 

Frau Spatz: Das iſt ein Ding, ich kann's 
Euch ſagen, das thut oft blaue Strümpfe 
tragen; bald geht's zu Fuß, bald reitet's 


hoch zu Roß, und manchmal trägt es gar ein 


wunderlich Geſchoß. 

Frl. Bienden: Du meinft wohl Amor's 
Pfeil? 

Frau Spak: Nein, mein, e8 ift ein 
Schwert, das meift mit fchiwarzem Blut fic) 
nährt. Epeit unverfälihtes Schlangengift, 
d’rum wehe Dem, den’s tüdijch trifft. 

Frau Laubfrojh: Ahr treibt Die Sache 
doc zu weit, ich kenn’ auch jocheRäthjelleut'. 

Frau Spaß: Papperlapapp frau Fröjhin, 
Sie?!!! Wer friecht und hüpft im Sumpf 
wird nie von Welt und Räthſeln was ver— 
ftehn, erft muß man in die Weite geh'n. Am 
frühen Morgen jhon heraus, im Sonnen 
licht, beim Sturmgebraus! Hinter Gardinen 
muß man guden, und muß fi oft in’3 Eck— 
chen duden. Man horcht bei jedem Schlüj- 
fellod), oft hört man gar den Klapperftord, 
Und oft, ic fag’ es mit&rröthen, hört man’s 
duch die Gardinen flöten, wenn fteigt Die 
Treppe daf fie Fracht, ein Herr Gemahl zur 
Mitternadt! 

Grille: Dann jheint es ja im NRäthfel- 
reich zu jein g’rad iwie bei uns im Grillen- 
heim. 

Frau Ameife: Auch fo in unjern Landbe: 
zirken! 

Frl. Biene: 
Birken. 
Frau Laubfroſch: Und ſo bei uns im grü— 
nen Sumpf — ſchimmert dort nicht ein 
blauer Strumpf? 

Frau Ameiſe: Das iſt fürwahr 'ne Räth— 
ſelnichte! Wem's Leben lieb, der flüchte, 
flüchte! — (Alle flüchten.) 

Räthſelnichte: Da hab' ich wieder Stoff 
zum Dichten, dem Onkel werde ich's be— 
richten. 

Onkel (hinter der Szene): Schon wieder 
ſo ein Wiſch! Werfe ich das Ding in den 
Papierkorb, ſo lade ich den Zorn der Nich— 
ten auf mich, rücke ich es aber in die Ecke 
ein, ſo witzeln die Neffen über Frauengunſt! 
Was thue ich nur? Das Loos entſcheide! 
(Wirft eine ſchwarze und eine weiße Kugel 
in den Hut.) 

Nichte: Welche ift e8 nur? 


Am Bienendorf, jo bei den 


Lieschenu. 


Springfield, Ill., 10. Okt. 1900. 
Geehrter Räthſelonkel! 

Seit langer Zeit leje ich die „Sonntags 
poft“ und immer habe ich mein ftilles Ver: 
gnügen an der Räthjelede gehabt. Wenn ich 
bis jegt die Räthjel aud fait ausnahme: 
103 gelöft habe, behielt ich die Löjungen 
doch immer für mid; von jegt an will ich 
aber etivas mehr aktiv auftreten und das hat 
das Räthjel No. 456 gethan! Wer an mein 
Heimathsland rührt, d. h. in freundlicher 
Meije, der hat mid. Ach bin Se nämlid) 
„ood) Eener von die Hellen“. Und mein gu= 
ter Landsmann G. Michael in Hammond, 
hat in mir eine verivandte Saite angeſchla⸗ 
gen. 

Das Trautchen, oder wie die Kölſchen ſa— 
gen, „et Drüdchen“, fcheint den „Kölichen 
Klüngel“ recht gut zu derftchen, vielleicht ift 
e3 dasjelbe Trüdden, welches mir vor ca. 
13 Jahren, als ich meine Zeit als Bater- 
land&vertheidiger in Friedenszeiten in Köln 
abdiente, jo manchen Wurjchtzippel und jo 
manches Stüdchen falten Praten zuftedte. 
Ein Hoch auf alle Drüdchen! Mit den beften 
Grüßen an Sie, verehrter Ontel und die 
ganze Ede JohaunesT. 


Lieber Ontel! 
Die Statiftit betreffjs der Ueberzahl des 
weiblichen Prozentjakes ift ficher nicht mehr 
richtig. Wenn jhon in Frau Hildes Fami— 


fie zehn Aungens find (ic gratulire noch” 


nachträglich), jo berechtigt Daß Dod zu der 
jhönen Hoffnung, dab die Zahl der Mänz: 
ner, gleich ihnen, auf dem beiten Wege ift, 
mächtig zu erftarten. Sie muß bloß nicht 
zu viel Wafler trinten! Die Männerzahl 
natürlich! > 

„Die Robbe“ oder der „Robberich“ hat 
ganz Recht; wenn wir bei dem jegigen Kurie 
in unjerer lieben GFde verbleiben, werden 
twir mächftens in der That ftatt unferem ge: 
müthlihen „Literatenmwintel“ jo eine Art 
„Ghefrauenpflichten = Bildungsanftalt“ ha: 
ben. Mit dem Wunfce, daß bald jemand 
dem „NRäthielede = Steuerrad" einen recht 
tühnen Schwung gibt grüßt az 


(Brei nad Herrn Heine.) 

Das fzreilein Rofalindchen 

Das feifjde bang un drieb; 

Man fhdahl. ihr fießes Hindchen, 
Sie hadd es eenzig lieb. 


Mein Freilein, ſein Se munter, 

"5 13. Sie ü aldes Schdid: 

Als Hindchen haggt merfch drunter, 

Als Gnadworjcht gehrt’3 zurid. 
George. 


Chicago, 9. tt. 1900. 
An den Räthfelontel! 


Meinen beften Dank für das jhöne Buch, 
twelches ich geivonnen habe; es joll mir im= 
mer ein Andenken jein an die Räthjelede. 


Mit Gruß 6.9. Gajevie. 


(Fortfegung anf der 7. Eeite.) 


Stleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und naben. 
(Ungeigen unter dieier Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


— Ber &Et Marine: Rorvza — 
Retruten verlangt! 

Gefunde, unverheirathete Männer im Wlter von 21 
818 85 Jahren, nicht weniger als fünf Fuß vier Zoll 
und nicht über jchs Fuß ein Boll grob: nit dem 
Pranntwein-Genuß ergeben und von gutem moralis 
fhem Charatter. müflen eingeborene oder natnralifitte 
Pürger der Ner, Staaten fein oder ihre Abficht kund⸗ 
—— baben. ſolche ju werden; muſſen leſen und 
chteiben lonaen. Die Dauer des Dienſtes iſt fünf 
Jahre, mit der Annahme, dab drei davon en Bord 
eines ———— Kriegsichifies verbracht imerden, 
weburch Gelegenheit geboten wird, ab: Theile der 
Welt zu kefuchen. Der Lohn beträgt vor $13 bi 84 
der Monat, je nah Rang und Dienft. Wegen weiterer 
Einzelheiten irende man fih an die Marine:Korpds 


RekrutirungssOffice, 398 6. State Str.. Chicago. 
n93: Office, & Sail.Imen 2° 


Verlangt: Ein guter Gafchäder. 0 ©. Halfted 
Str. Be 

BVerlangt: Junge, 15—16 Jahre, in Apothele. 451 
Larrabee Etr. fonmo 

Berlangt: Ein Porter, der auch Bartenden fanı. 
72 Oft Fullerton Ave. 


Verlangt: Zweite Hand an Broi und Gates. 965 
N. Halfted Str. 


Perlangt: Deuticer, 18 20 Jahre, für Flaihen- 
waſchen. L. Werle, 92 W. Gongreß Eir. 


— — — — — — 


Verlangt: Damenſchneider. Guter Lohn für tüchtige 
Arbeiter. Nachzufraaen: 5. fyloor. Mandel Bros. 


Berlangt: wın anftändiger junger Mann, melder 
Saloon: und Refiaunrant:Arbeit verftcht, findet ein 
otues Heim. 142 Oh North Ave. fonmo 


"Verlangt: Möbelihreiner: ftetige Arbeit. 60 ©. 
Seiferjon Str., nabe 16. Str. fonno 


Verlangt:. Gute Agenten für Rolleftion und Gan- 
vaflen. Gchalt und Kommiflion. Montag 3 Uhr. — 


Berlangt: YButher zum Wurftmahen und 
tenden, lediger Mann. 2916 Commercial Une, 
Chicago. 

Berlangt: Mann zum Kalender-Rerfaufen. 


Shmidt'3 Deutihe Buchhandlung, 225 Milmaufee 
Ave, - 14ot,1mX 


Verlanat: - Erfahrener Arbeiter an Barlor-Arbeit. 
Peftändige Stelle. Nahzufragen: National Parlor 
Furniture Go., 1157 &, Robey Str, nahe Pine 
Island Ave. 


Verlangt: Junger Mann, 17 bis M Nahre alt, 
Sohn rechtſchaffener Eltern. welcher Luſt hat, die fei— 
ne Blumengärtnerei zu erlernen. Bedingungen: 2 
Jahre Lehrzeit. Erſtes Jahr Lohn $75, Familien— 
Board und Zimmer. Zweites Jahr 8100. Vorzuſpre⸗ 
hen mit Eltern. Schiller, The Florift, DTM. Mai: 
fon Str. i 


South 


Aildersäigentur, ohne Rifitn. ©. & S. Eilberman, 
S. 13, St. Paul, Minn. 1401, 6m 


Berlangt: Junger Mann gewünjcht, zum Bapier-: 
ihneiden, Padete:-Ginpaden und Bill ausihreiben. 
Giner der an Drudprefle aushelfen fanı, vorgezogen. 
Stetiger Plag für vemtfhen Buchbinder. Adr. D. 
932 Abendpoit. frfon 

Verlanat:: Schreiner.  Grfter Nlaffe Mill Bend 
HandE und Stider Hands nah außerhalb der Stadt; 
auter Zohn; ftetige Arbeif garantirt. Nachzufragen 10 
his 12-QVorm., 7 bi P Abends, oder adrfiirt: W., 
Room BR 43, Great Rottvern Botel. ſa ſon 


Verlangt: Leute, um Kalender für 191 zu verfau- 
ten. Gröbte Auswahl, billiefte Breije. A. Yanfer: 
mann, 56 fifth Ane,, Zimmer 415. 11of,3n& 


Verlangt: Yente, um ten beliebten jFidelen und 
Puftigen Boten Raflender zu verfaufen. Guter Vers 
dieuft. Bei A. Sanfermann, 56 Fiftb Ave, Zimurer 
415. 11ot,3mX 


Prlangt: Agenten umd Austeger für nee Bilcher, 
Zeitihriften und Kalender, für &bicano und aus: 
mwärt3; hefte Vedingungen. d. M. Dat, 146 Wells 
Str. Rpim&X 


Berlangt: Berfäufer für importirte Raiender; 
Deuticher Kaijer:, Hinfende WBote:, Regensburget 
Marien: und Gartenlaube:stalender, billiger el au: 
der&iwo. 9. M. Mai, 146 Wells Str. A 





Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wert.) 

Verlangt: Kinderloje3 Ehepaar in mittleren Nah: 
ren, um auf’? Land zu gehen. Der Mann muß aus 
mit Pferden umgehen tönnen, muß melfen, fed:r: 
pich bejorgen und Gartenarbeit verrichten, die Frau 
mug im Haufe mithelfch., Gute beftändiae Arbeit für 
die richtigen Yeute. Nachzufragen: 6IL W. 12. Str., 
Dienftag, zwiihen 10 und 12 Uhr. 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


SGefuht: Junger Mann fuht Stellung als Porter 
im Saloon, für billiges Gehalt. Henry Wehrs, 750 
Weft 14. Place. 


Geludht: Deutiher Mann mittleren Alters jucht 
Stelle als Kutiher in Privatfamilie. PVerfteht fern 
Geihäft, im Haus und Stall willig und beſcheiden, 
hat gute Zeuaniffe. Adr.: K. 409 Abendpoft. fonmo 


Sejuht: Junger Mann ficht Pag, um das Par: 
tenden gründlih zu erlernen, Adr.: B. 319 Abend: 
poft. jaſon 


Berlangt: Frauen und Madden. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


K2äden und Fabriken. 
Verlangt: Lehrmädchen bei Kleidermaherin, 3% 
Oſt North Ave. 


Nerlangt: 50 Damen für feicht verfäulichen. Artikel, 
Hoher Berdienft,. 125 S. Glarf Str., Zimmer 31. 
ſonmo 


— — — — eree— 


Verlangt: Gute Kleidermacherin; beftändige Arbeit. 
932 RN, May Str. jaion 

Verlangt: Erſter Klaſſe Velz Liners und Finiſhers: 
ſolche die beides verſtehen vorgezogen; beſter Lohn: 
ſofort nachzufragen. Matthews, 4 €. Nadion 
Roulevard, jaj 
* 3 — 

Verlangt: Gute Maſchinenmädchen für Shirtwaiſts. 
39 Sit Dipifion Str. frjafoit 


Oausarbeit. 


Verlangt: Mädchen, das aut fohen Tanı. 23332 
Kenmore Ave. RNehmt Evanſton Electric Gar bis 
Bryn Mawr Ave. ja ſo modimi 


Verlangt; Deutſches Mädden für allgemeine Haus⸗ 
arbeit. B24 Wentworth Avbe. 


Verlangt: Mädchen für affgemeine Haudardeit. — 
41 Roslyn Place. 


Verlangt: Erjahrenes Mädhen für allgemeine 
Hausarbeit und Kochen. Mub Referenzen basen. — 
4435 Brairie Apde., 1. Flat. 


"Ferlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 727 
Sergwid Sitr., nahe Garfield Ave. a es 
Verlangt: Bute Köhin für Mittagd:Yund. Nah: 
zufragen zwijcen 10 und 12 Uhr Sonntags. 107 
Fifth Ave. TER 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, jo: 
fort, guter Lohn. 1922 Urlington Blace. 


Verlangt: Frau mittleten Alters, bei Hausarbeit 
u helfen. Kleines Flat. 3 in Familie. 1091 Jadſon 
Boulevard, 1. let. ſonmo 
Berlangt: Alleinſtehende Frau oder Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit in Saloon. 121 W. Lale Str., 
Gde Desplaine. 


Verlangt: Mädchen für gewöhnlide Dansardeit.— 
TI R. Waihtenaw de, 


Berlangt: 2 ante Köcinnen. Hoher Lohn. Mrs. 
Mayer, 69 31. Str., Flat 4. ſoumo 


"Berlangt: matioe Oaus mã dchen und ein Office⸗ 
Mädchen, welches engliſch und deutſch ſchreiben kann, 
ſofort. Mrs. Mayer, 69 31. Str., Flat 4. fonmo 


BVerlangt: Ein älteres Mädchen and Frau zum 
Kochen und für Sausarbeit, eine weldhe nah aus: 
wärts geht. Näheres: 37 Well3 Str., Mıs. Tirk. 

. . aſon 

Verlangt: ECin Mann mit 3 Kindern im Alter von 
5 bis 8 Jahren ſucht eine Haus hälterin geſetzten Al— 
ters. Näheres: Vor 316, Genca, I. aeſon 

Berlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. Zah in- 
ger, 420 Champiein Ave. Bit 23 fejom 

Berlangt: Eine Frau, die jeden Eamftag Por: 
mittag Busen beifen fann: Nadhınfragen 421: Garfield 
Boulevard, Ede Ehieids Ane. Rahzufragen Eonntag 
oder Montag Morgens don 7 bis 9 Uhr. jajon 

Berlangt: Junge Haushälterin. 6 W. Mapijon 
Str., 1. Plet. -- Pot, IoX 

Berlangt: Kögımmen, Mäbhen für allgemeine 
— zweite Arbeit. en 2 inder⸗ 

dchen. cin erhalten gute 
ier duch das deutiche 
don. Mrs. 6. Runge, 654 Sepawid 


Stel⸗ 


Stellungen ſuchen: Frauenu. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik. 2 ECenis das Wort 
Geſncht? Eine gute Lufchtschin ſucht Suung 
Viele Jahre Erfahrung. Adre B.3ii1 —S— 
Ka ſoamo 

Geſucht: Ein Mädchen, eiwa A Jahre alt, ſucht 
Stellung als Haus häiterin bei einem Wittiwer ut 
Meineren Kindern. Man wende fih bri:flih nach 4,4 
Sal Etr., 1 Treppe, oder jbrecdhe dajelbit mtorgen, 
Sonntag, Nachmittags, perjänlih vor. 


Geſucht: Herriaften werden gut- hun, fih an 
mih für irgendivelhe häusliche Hilfe zu wenden. 
Befriedigung garantirt. Mr3, 
Flat 4. jonnıo 


Geiucht: Erfahrene Pilegerin, melche- im Sausdalt | 


mithilft, jucht Stelle, Empfiehlt fid Damen, me.ch: 
ihre Ricderfunft erwarten. EIO per Woche. 
F. Yacobi, 409 Dayton Str. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Aubrid, 2 Centt das Wort.) 
Habe ausgezeichnete Saloons für weniger ais den 
halben PBreis für Paar oder Broperty, joiwie Reſtan 
rante, Milhrunden, YAädereiem, Grocerie®, Zıitung!e 


runden umd andere Geichäfte jehr billig zu verkaufen. | 


Er ſuche Käufer und Verkäufer, vorzuſprechen. Ultechs, 
3 LaSale Etr., 506. 


Zu verlaufen: Rrankheitshalber ift ein Reftaurant 
an der Madijon Str., weittihe Seite, zu vertaufen. 
But: Lage. Gutes Gejichäft, billige Micthe. 15 MW. 
Mapdiion Str. 


Zu verlaufen: Gute Zeitungsroute, billig. 653 


Augufta Str. 

‚Zu verfaufen: Ginige gute Saloons an der Meft: 
teite; mehrere erfter Klafie Saloons im Hrrgen der 
Stadt. Herman Gidftaed, Pabft Brewerp Go., zw - 
fhen 3 und 10 Upe Morgens, ſonmodi 
_Wer Grocery:, Delitateffen:, Bäderei- und Butcher⸗ 
Stores ſchnell verlaufen will, erfundige fi in 5238 
Gleveland Ave, Mr. Goldman. 


Zu verlaufen: Milchroute. 243 Augufta Eir. 
Pe es Ba re un ee Fe 


Ru derfaufen: Wegen Todesfall, Saloon, verbun: 
den it Halle. 4653 W. Belmant Ave. jion 


30 berfaufen: Kranfheitshalber, billig, Bäderei, 
Ganpdn-, Bigarren:, Tabat-, Notion-, Yaundry:Store, 
Zu erfragen: 04 Einbourn Ave., oben. ion 


‚gu p:rfaufen: Saloon: Grundeigenthum, einträgli: 
hes Geſchäft Krantheitshalber. Adam GE. Raiir 
Dyer, Late County, Ind. frfajs.ı 
a EN 


Zu verfaufen: Grocerpftore. 359 W. Tanlor Str. 

ne dofriajon 
„Singe*, Geſchafts matler, 50 Dearborn Str., ver— 
fauft „Brihäfte” jeder Art. Käufer und Verkäufer 
ſollten vorjprechen. Wſeplmx 
— e e — — — — — — — 


Geſchäftötheilhaber. 
Anzeigen unter dieſer Rübrik, 2 Cents das Wort.) 


82000 Bear und 
wünſche in einem reellen Geſchaͤft anzul gen. 
D. 917 Abendpoft. 


langjährige Gejhäitserfahrung 
Adr.: 


Verlangt: Guter deutiher Mann mit 860, um 
Antheil zu nehmen in fisiner Stärkefabrif, mwillens 
zu arbeiten und Fabrifanlage zu leiten. Erfaormag 
unmöthig. Für Einzelheiten fprecht vor bei Grahanı, 
& Dearborn Etr. 


Rartner verlangt mit Rabital für vneues Beateiit, 
mit dem Vermögen zu machen ift.- 53 Xiberty Str., 
Gantor. 


— — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 6 Zimmer Flat Nr. 344 Wells St. 
Nachzufragen im Geſchäft. 

Zu vermiethen: Für 8 Zimmer enthaltendes Hans 
der Nordſeite, nahe Hochbahn, wird anſtändige Fa— 
milie geſucht, welche zwei junge Herten in Board 
nehmen kann, welche 3 jener Zimmer bewohnen. — 
Adr.: B. 320 Abendpoſt. 


Zu vermiethen: 4 dele Zimmter und Stall für 
Dierd und Wagen. 79 18. Place. 

‚Zu vermiethen: Hintere Flats Brighaus veg⸗ 
Zimmer, $6, und 5 belle Zimmer, &4. 3084 Went— 
mortb Une. 


‚ 3u_vermierden: Store mit Mobnung, Stallung, 
im Bridhaus 329 Eoutbport Ane. Dampfhiiziig, 
heißes Wafler, bejonders paflend für Grocern, Milk: 
Geihäft, Butcher. Nachzu'ragen heim Aanitor, 327 
Soutbnort Ave, nahe Dunning Etr: frinfon 


Zu bermiethen: Aehrere ante Gt-Saloons -in RTE 
brit:Nadbarjcaft. Nahzufragen:. National Brewing 
6o., 18. und Lincoln Str. frjajon 
—ee ,e — — — — — — 

Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das. Wort.) 

Zu vermiethen: Frontzimmer für 1 oder 2 Herren, 
bei Wittwe. 9 Lincoln Ave. 


gu bermiethen: Großes möbfirtes jFrontyimmer, 
Dampfheizung, nahe Hodbahn. Nreivatfamilic. 451 
Rarrabes Str., nabe North Ave, 


„gu vermiethen: Bettzimmer bei dentſcher Familie. 
232 N. Carpenter Str., nahe Milwaukee Aven 2. Fl. 

Zu vermiethen: Einzelne und große warme Jin: 
mer mit Board. 778 Yarrabee Str. 


Zu dermiethen: Vorder-Zimmer, mit Waſche 41 
die Woche. Frau Bleß, 55 W. Ohio Str. 


Zu vermiethen: 


Zimmer und Board für junges 


Mädchen in anftändiger fyamilie der Norvdieite, alg | 


Simmergenofiin der Tochter. Adr.: RK. 433 Abenp: 
po, ſaſon 


Pferde, Wagen, Hunde, Vogel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubri?. 2 Cents das Wort) 


— — — — — 


Zu verlaufen: Umftändehalber, jehiwarzez fronmes | 


B:agn: Pferd. 103 Cit North Ave., in Grocerpitore. 


Zu verlaufen: Ein gutes Pferd, 5 Nadre alt, 1200 | 


Mund. Zu erfragen Eonntag nah Kb Uhr Morgens, 
Kr. 15 Hadifon Str., Harlem. 


Zu vertaufen: Kanarienvögel, Edelroller. 328 Eiy» 
bourn Une. 


Hunderte don neuen und Second Hand Wagen, 
Bugzies, Rutihen und Geihirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preife. Sprect ‚bei uns dor, ‚ivenn 
Ihr einer Bargain iwünjcht. Thiel & Ehrhardt, 3% 
MWebafh Ave Sot,im&? 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diejer Rubril, 2 Gentt das Wort.) 


Zu verfaufen: yolding:Bett; gute Matrage, email: ! 


lirtes Mafh-Eet, ein eiferner Ständer, Pıpıgeien: 
Käfig, eine Worprobe, Parlor:Sophı, KHängelampre. 
16 Fomler Str., 2. Flat, 


Zu verfaufen: Möbel, fait neu, wegen. Ubreiie; 
fehr Billig. 107 Sigel Er. 


Schs Zimmer möblirt‘s 
*8 22 


>), 
faisı 


Zu verlaufen; Billiag. 
Flat, Miethe 85, vier Zimmer bringen 
Dit Eri: Str. 


„Sion“, 192 Dit Norty Ane., billigitee Blak file 


eijerne Betten, jelbitgemachte Matragen, Gotuhes. 
20fp,imX 


Kaufs: und Berfaufs-AUngebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 da3 Wort.) 


Zu verfaufen: MO Mesten:Anzüge, im Ganzen 


oder einzeln, auch zu vermiethen. 94 Eiybourn Apr. 
ſaſon 


Heirathsgeſuche. 


Anzeigen unter dieſet Rubtike3 Cents das Wort, 


aber Seine Unzeige unter einem Dolar,) 


Heiratbhtgeiud. Gin älterer Dann mit grauem 
Bart, — jedoch in Tiebe nöh ganz zart, — wün'cht 
fih 'ne angenehme Frau — zum Gang durh dicivs 
Lebens Are, — die, mein ihn je Das Shidicl 
Hemmt, fi fräftig beifend gegenitemmt. — Wittwen, 
bäuslihd und jrichiiebend, ohne großen Anhang, wer: 
den höflichit erjugt, ernitgemeinte Offerten mit ‘ge: 
nauer WÜdreffe unter ®. 339 an die Abenppoft zu jen: 
den. 

Heiratbsgefud. Yin 58 Jahre alt, habe meine frau 
vor 4 Jahren durch den Tod verloren, Yade gutächen: 
de Grocery und Buthergeihäit umd jehne mid mit 
anftändiger, Siebepoller Zame, melde auch ein Yuzc 
auf Das Geichäft hat, zu verehelihen. Adr.: H. 20 
Abendpoft. 


Heirathsgefuh. Gin nettes, junges Mädchen, Waiie, 
weiches einige Zaufend Dollar ererdt bat, würde fi 
mit ftrebjamem, fleikigem Manne, welhr ihr & la 
gut anzulegen weiß, verehsiihen, Ernftgemeinte Li: 
ferten unter 8. 414 Ubenppoft, 

Seirathigeiud. Eine tüchtige, alleinitchnde Witt- 
wer 4, mit gutem Geſchäft amd Haarb:rmögen, 
möchte Äh mit trexcm, jolidem Manne, welcher qute 
Frau und Häuslichkeit zu würdigen w.iß, verheira: 
then. Adr.: DB. Bi Abendpoft. 


PBatentanwäl:e. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents des Wort.) 


Qutder Y. Miller, Botent:Ammwalr. Brompte, jorg» 
fälsige Bepienung; techtsgiltige Patente: mäßige 
Breite; Ronjultetion und Bud frei. 1130 "> “ 

its 


Bun. 8. Rummier, Deutider Batentanwalt. 
MePDiders Theaters Gebäude 191.2* 


Rechtsanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik. 2 Gents das Wort.) 


ECGdward Menfin, Enite 409- Journal Pirg 
Ichamente koitenfrei aufgenemmm. — Rahlatjaden 
eine Speyielität. Erfundigungen eingezogen. Etichtt 
Schulden in den ganze; Ber, Etaaten Folleitir:. 

aM, imX 
Reaper Biod, 
Deut 


€. Mine Mitchell, Rechtsanwalt, 
Rorpft:Gde 
Ad· x⸗ 


Woidington und CTlart Sir — 


Mayer, (9 51. Eir,, | 
an €. Giiött, Saratoga, Wisconfin. 


Adr.: | 
dofrjafon | 1i 
| Da:3: Preis 8220. Nehme $I5 po Monat und Heine 


| EHEN. 


I 1ER. Kedzjie Ave., 


fafon | 


0. Gents Ude Eorien Inrumente 
‚abo 


a dns 


- Grindeigenihum und Säufer. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit, 2 Gents das Wort.| 


Sarmländereien. 
Bargain! Bargaiı! 


35 Ader; 14 Meile von Stadt und Gijenbabn, 10 
Adır guter Mald, feines Yand, 
SE, mwerih KO. Schreibt jür Lifte au G:o, Bridges 
& Ce., Yangor, Mid. 


Krankpeitsbalber - muß Iud Ader Farm, Haus, 
Stall, Ehu!beus darauf, für FIR verfanft wer: 
den. Schnivenfreicd Property als Bezahlung ange: 
nommen. ‘1209, Mafonic Teunpie. 1lott1n& 


vor, Im® 





Zu vwerlanfen: Pifig, eine-gute Farm. Schreibt 


Kordweilicite. 


‚Zu verfaufen: 365 Wellington Ave., 2} Blod3 weit 
liy von Galifornid Wve.; yauy mewes 6 Zimmer 


Anzahlung. Kachzufragen beim Gigentbüner am 
Blase jeden Wochentag oder. Sonutag. lüot.£® 


. gu verfaufen: Gerade. vollsudet, neues yweiltöfiges 
8 Simmer Ha:s, Breis 2225. 8154 Anzahlung, $15 
dro Monat. Spreht vor beim Eiginthünur, R. W. 
Yamwndale Ave. und Meclean Ave, 1 Biod 
nördiih von Armitage Ude. 110fX® 


Du verfaufen: $I50 Anzchlurg und $15 monatlich, 
1 1} Biods nörstıh von Belmont 
Ave., neues 6 Zimmer Haus, das beitg.baute Haus 
an dei Nordiveitie:te. Abe könnt es jeden Tag bes 
ſehen, wenn Ihr vorjprecht. Uolxe 


Zu verkaufen: Logan Sauate, 1812 R. Gentral Porl 
Ave. Block nördüich von Mindautee Ave. de Fabr⸗ 
geld. Keues 5 Zimmer Haus. Verkiufe es an Aemaıts 
den, der ftetige Arbeit hat, auf $15 monatliche Ads 
zablungen. Rachzufragen bei Herrn Huihins am 
Plate. b 1101%* 

Zu rerfaufen: Zweiitödige Brid-R-fidenz, 7 Ziue 
mer, Bad, heißes und fait Wafler und Gas, 23% 
56 zus Front. Verka: billig, wenn jveletih ges 
nommen. 5: R. Hamlin Ave, 


— 


@hdweitieite,. 


89.60 monatlid. 
9.0 monatlic. 
2 i 9.0 monatlid, 

Bezahlt für neue: fünf Zimmer gepreßtes Pride 
Frort Haus Vreis 81159 Paarzehiung nur Klo), 
Soprecht vor in der Zweaboffice, 615 Inſtine Sit — 
Nehmt Aſhland Ave. Cars bis 45. Str. oder 47. 
tr. Gars bis Aioland Moe, 
S. €. Gros, Eigenthüämer, 604 Majonic 


Nordickte. 

Zu verlaufen: Feine Gej bäfts-Gde 1? Gebäude). 
Näheres mündlich oder jchrifttich, bei . Yurmteiiter, 
76 Elvbbourn Ave. 


Verſchiedenes. 

Habt Ihr Häuſer zu verdaufen. zu vertauſchea odes 

zu vermiethen? Kommt für gas Nejultate zu und. 

Bir daven immer Käufer au Hand — Sonutigß 

otfen don id—- 32 Uhr Bormiltacs, 

Richard A. Koch & Co., 

Rew VYork Life Gebäude, Wordaits&de LaſSae und 
Morntoe Strr, Ziruer 814. Flur 8. 

2, 1® 

— — — —— — —— — —— — — 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 
Geld! Geid! Gais 
Brauden Sie welches? 
Chieago Finance Go, 
85 Zearborn St:., Zimmer 304, Teil. Central 105% 





und 
59 W. North Üpe, nahe Reber Etr. 
Telepbön Weit 611. Zweiter Floor, 


Wir maden Tariedıen ın großen oder flsınen Des 
tregen auf furze und lange Zert auf Möbel, Yiancs, 
Bierde und Wegen. YSaarcır, Einrichtungen, Saläre, 
Lenfionen der irgend welge audere Sıöerheit. Abs 
zah!ungen arrangirt nach Euren Umſtänden. jo dai 
Ihr ſie ohne Unbequemlichkeit oder Aerget einhaltea 
tout. — Tie Saden bleiben in Eurem ungeitörten 
Vefig. Reine Verörfentlihung. Keine Ertuudigungds 
dei Hreunden oder Nadhbarn. 

Wenn Ihr irgend einer anderen Darichen:Gonpaxy 
f&uldet und Euer Kontraft gefält Euch nit, jo bes 
fehlen wir «5 für Geh ab und geden Cuch writerch 
Soargeld, wenn Ihr 23 wilrjcht. 

Unjere Weitjeite Office it für Die Bequenlichtrit 
von Leuten eingerichtet, vie auf’ der Slordweitjeite 
wchnen, jo dab fie nit nach der Stadt binunter 34 
fahren brauchen umd fo Zeit und Fahrgeio jparen 

Wenn es Euch nicht paßt, borzuiprechen, fchreise 
oder teſephonirt Central 1000 und wir ſchiden unſe⸗ 
ten Vertrauensmaun zu Euch. 


Bei uns wird deutjch geiprechen 


Sebt dieie Anzeige md “ideefien auf, fie fomin:s 
manchnal feft zu ftatien. 


Ghicage Financ- Go. 
8 Teardorn Et, Zimmer 4, Tel. Central 1060, 


und 
59 W. North Üpde., nahe Robey Etr. 
Telerhon Weſt 6ll. Bott,im 


Geip zu verleihen. 


zu 830 


it Eummen von 325 bi! 
am gute Leute beiferen Siaudes, auf Möbel nn 
Sands, „he Dirfelden zit entjernen, zu den bifigs 
tten Raten umd Leichteften Bedingungen in der Stadt, 
zahlbar noch Wunſch des Borgers. Jbr könnt jo viel 
Zeit heben wie Abt wollt; wenn früher abbezabl!, 
bekommt Ybe cinen Kabsit, Dies geben wic Such 
ſchrijtlich. Keine Nachfragen werden gemacht bei 
Rachbacru od:r Verwandten, Alles ift ftreng virihieies 
Gen; Ihr gesießt dieſelbe höſliche Behandlung, wie 
ter Kanfınann von ſeiner Baunk. Bıtte jpiett ver, 
eche Ihr auuderswo hingeht. Es iſt unbedingt noth— 
wendig, :venn Ihr borgt. daß Ihr zu einem ver⸗ 
antwortlichen Geſchäft geht. Wir halten Eure Pa— 
piere in unſerem Beſitz und geben fie nicht alt Sicher: 
heit, für Geld zu boörgen, wie manche in dieſem Ge— 
ibärt, jo braudt Abr leine Bange zu haben, daß 
Ihr Euüre Sachen verliert, unſer Geſchäft iſt vers 
antwortlich und lang etablirt. Wir haben alles 
deutſche Leute, die Eüuch alle Auskunft mit Wergnüs 
gen geben, ob Ihr von uns dorgt oder nicht. 


J Das einzige deutſche Geſchaft in Chicags. 
Eaole Loam GCo., Otto C, Boeller, Manager, 
0 YaSalte Eir., 3. Stod, Zimmer 34, 

Ede Ranvdolph Straße. Zofi? 





dem au Borisiten 
auf Möbel, Sianos, Pferde, Wagen u. f. m. 
Rieine Unleiben 
von 820 bis 3100 unjere Spezialität. 


Wir rebn.en Gudh die Möbel nicht weg, toena ig 
die Anleihe machen, ſondern laſſen diefeldes 
in Curem Beſtz. 


Wir haben das 
größte veutihe GeiHäjs 
: in der Stadt. 
Alle gusen, ehrlichen Teutichen, fonımt zu un, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 
Ihe werdet «= zu Kricm Bortbeil finten, bei mig 
vorzufpregen, che Ibr anderwärts bingebt 
Die ſicerſte und zuvesläſſizſte Bediennng zugeihert, 


A. O. Fren dc. 10ap. 17% 
128 LaSalle Etrade, Zimmea 3. 
— —— — — — — —— — — — 


Bindnzielics. — 


(Anzeigen unter diefer Audril, 2 Gents das Wort.). 
ee — — 


Geid ohne Aommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Vridat-KRapitalien von 4 Proz. an ohne ſtom⸗ 


mifion. Bormittaos: Redenz, ZR hohne Avbe., 


de Kornelia. mahe Gbrcago Ave. Yuymittaght 
Erfice, Ziminee Hi Umiiy Bidg., 79 Dearborn Ste. 
—XR 


— — — — 


Privatgelder zu den niedrigſten Raten, auf Chicage 


Grundeigenthum zu verleihen. 


Grite garantirte Gold = Hupothelen von 20 bis 
BOW zit verfaufen. 
Sonntags ofien von 10 bis 12 Uhr Vormittags. 
NRichard A. Koch & Co., 
Zimmer 814. Flur 8, 171 SaSalle Ste., Ede a 
3 


Privatgeld zu niedrigen Raten und Rommifi'on 
aus zuleihen. Nehme WAnleiber, wo die Sppothel im 
Gefahr ift, „joreclojed“ zw werden Adr.: B. 312 
Abeirdpoit. jajon 

Brivatgeld zu verleihen. 
Bitfige Zinien. Adr.: M. 150 Abendroft. 


Chicago und Umg’gendb. 
Goflmt® 


Perſonl ches. 


(Anzeigen unter dieſet Rubrik, 2 Cents dad Wort.) 


Friendihip Building and Loan Aſſociation, NRt. %, 
von Colebour, Ill. erbifnet ihre neue Serie am 
1. Citoscer 1900. Subifriptionen für Stod können 
beim Eefretär hinterlegt werden, Dffice 10403 Ape, 
2, John VB. Galliftel, Eeir. 14ip,1n: 


Aerztliches. 
(Uinzeigen unter _biefer Rubrik, 2 Cents das Mor.) 


Don Teutihland zurüdgetehrg, Dr. 3. Bernauer, 
Spezialerzt pür  PFrancusktramiheiten. Office im 
Schreiner: Apothefe, 354 E. North Ade. GoflmtX 

Dr. Edbiers, 126 Weis Er, Spezial-Arzt. - 
Eeihlechtä-, Haut, Blüte, Wierens, xeber: und Mas 
ventrankpeiten ihuell acherlt. Ronjultatica und line 
terfiihung fr. Shredfunden 9-9, — Da 

an2® 


Unterricht. 
(Bazeisen unter dieler tubril, 2 Cents das Wort.) 


Ehmidts3 Zanzichule, GOl Wells Str. Klafjens 
Umerrigt Ic. Vlittwoh un) Freitag Abends und 
Donnerftag und Sonntag Rahımittags. Rinder Sanıs 
ftag. um 2 Ude. Beiter Unterricht gerantirt. 

Min 2308 
ertbeift: 
Brot. Mockier, & Fremont Str., Gingang Kian Str, 

Schülerin von Prof, Ziegfeld gidt Kiopier-irters 
richt. Veltion De. Matgaretdı Menceı. TI Ruh 
etr., ?. Flat. jaiınmıe 

Keademp of Muite SEN Miyiaı Am. 
uche Mitwarkee Ape. -Erkter Mafle Unterrihr ia 
Tieno, Biollne . Dondotine Bitber un ®niteree, 
su baden 
tefale. ini 





gutes Haus, nur * 


Schwache Männer. 


Bhr Fönnt flark und vol jugendlidher Energie fein, wenn Zhr den 
Dr. MeLlanghlin’fhen Gürtel gebraucht. 


Mit Kraft, Energie, Muth, Ehrgeiz, Vers 
trauen und eijernen Nerven fteht der Meg zu 
einem erfolgreichen Leben offen für Ieden, 
Der ftarte gewinnt zu jeder Zeit ülber den 
fhwaden, unentjchlojienen Mann. 

Die größten Männer der Welt waren fols 
he mit eifernen Nerven. 

Nervenſtärke. 

Die Kraft der Nerven, die animaliſche Le— 
bensſtärke, welche den Körper in Thätigkeit 
erhält, iſt wie der Dampf einer Maſchine. 
Iſt die Dampfkraft auf dem Höhepunkt, ſo 
arbeitet die Maſchine vortrefflich; andern— 
falls verlangſamen ſich die Theile und ver— 
richten ihre Aufgabe nur unvollſtändig. 


Es iſt Elektrizität. 

Die Kraft iſt die Elektrizität. Der Dr. 
MeLaughlin' ſche Gürtel ſtellt dieſelbe, wenn 
verloren, wieder her. Er wird während des 
Schlafes getragen. Er theilt dem Syſtem 
einen warmen Strom von Energie fortwäh— 
rend mit. Er kräftigt auf wunderbare Weiſe. 


Mein elektriſcher Gürtel. 


Mein Apparat erfreut ſich allgemeiner Ach— 
tung, weil er es werth iſt; weil er zu dem 


Zwecke gemacht worden iſt, zu heilen, wo eine 
Heilung im Bereiche der Möglichteit iſt. In 
all den Fällen, wo er gebraucht wurde, hat 
man dieſe Eigenſchaft ſchätzen gelernt, beſon⸗ 
ders haben das Diejenigen, welche andere 
Gürtel ſchon verſucht hatten. Aus dieſem 
Grunde florirt auch mein Geſchäft. 


Er iſt der Allerbeſte. 


Ach betrachte es als ſelbſtverſtändlich, daß 
der Leſer den Werth der Elektrizität alsHeil— 
mittel anerkennt; daher verſuche ich nur zu 
beweiſen, daß ich den zwei nächſt wichtigen 
Erforderniſſen gerecht geworden bin, der Er— 
findung des beſten elektriſchen Körperappara— 
tes und der Vervollkommnung der wirkſam⸗ 
ſten Anwendungsmethode. 

Seid Ihr ſchwach, leidet Ihr an Rücken— 
weh, Rheumatismus, ſchwachem Magen, 
Dyspepfie, Schlaflofigfeit, Förperlichem Ber: 
fall, Verluft der Energie oder an irgend wel— 
hen Spmptomen des Niederbrechens - de 
Nerveninftens, jo fprecht vor und konfultirt 
nich frei oder fchreibt für mein hübfch illus 
frirtes3 Buch, welches verfiegelt und frei zu— 
eejandt wird. 


214 State $tr., Ecke Quincy. 


DR. N. 6. MeLAUGHLIN, Sprechſtunden: s Uhr Morg.b. 8 Uhr Abds. es Uhr . 
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Techniſche Rundſchau. 


Zur Auffriſchung „abgeſtumpfter“ Weine. 
— Eine neue Telegraphie ohne Draht.— 
Eine gute£eiftung: —Die „Laptiv: Schraus 
be“. — Aluminium CTypen“. — „Theo: 
philusglas.“ 

63 ift eine befannte Ihatfache, daß 
man abgejtumpfte Weine durd) Zu- 
fügung von Kohlenfäure wieder mohl- 
jchmedenn und befömmi lich machen 
kann. Bisher wurde das in ziemlich 
roher Weiſe durch Einblaſen von Koh— 
lenſäure verurſacht. Die Methode iſt 
ſchon dadurch unzweckmäßig, weil ſie es 
nicht erlaubt, nur gerade ſo viel Koh— 
lenfäure dem Weine zuzuführen, als es 
durchaus erforderlich iſt. 

Von der Kohlenſäure-Aktiengeſell— 
ſchaft in Zärich wurde kürzlich ein 
Wein⸗Imprãgnir⸗Apparat in den Han⸗ 
del gebracht, der alles Das leiſten ſoll, 
was man von ſolcher Vorrichtung for⸗ 
dern kann. Im weſentlichen beſteht er 
aus einem mit Kohlenſäure gefüllten 
Glaszylinder. Der Kohlenſäure be— 
dürftige Wein wird durch einen Druck— 
und Pumpapparat in den Zylinder und 
von dieſem wiederum in ein neues Faß 
befördert. Der Druck, der genau ge— 
regelt werden kann, ſchwankt zwiſchen 
1/10 und 3 Atmoſphäre. 

* *5 

Die Wellentelegraphie, die dur 
Marconi bekanntlich zu hoher Vollend⸗ 
ung gebracht wurde, leidet an gewiſſen 
Uebelſtänden, um deren Beſeitigung 
man ſich bisher vergeblich bemühte. So 
müſſen z. B. ſowohl der Geber, der die 
Hertzſchen Wellen in die weite Welt 
ſendet, wie der feine Empfangsapparat, 
der Fritter, mit ſehr langen, ſenkrecht 
aufgeſtellten Luftdrähten in Verbin— 
dung ſtehen. Außerdem werden die | 
Signale durch Gegenſtände, die zwi | 
fchen ben Stationen fich befinden, aber 
auch durch Nebel, Rauch, feuchte Luft 
und dergleichen weſentlich geſchwächt, 
ja zuweilen ganz unmöglich gemacht. 

Prof. Braun in Straßburg ſoll dieſe 
Mängel durch ein neues Syſtem der 
Zelegraphie ohne Draht bejeitigt haben. 
Sn der Marconifchen Telegraphie mur= 
den bisher verhältnikmäßig tleine 
Wellen verwendet. Braun Benupt Jolche 
bon geringer Schmingungszahl zur 
Beichengebung, und gelangte baburd) zu 
befferen Ergebnifjen. Seine Wellen 
durchfchreiten Metallplatten von mäßi- 
ger Dide ohne Weiteres, und verhalten 
fih im Webrigen ‘den Gegenſtänden 
gegertüber, bie fie auf ihrem Wege tref- 
fen, wie Schallwellen. Sie gehen im 
Bogen um fie herum. Auch bie Auf: 
ftellung der unbequemen Luftprähte ift 
im neuen Shfiem nicht mehr. noth- 
wendig. 

* * 

Die Leiſtungen unſerer — 
ſind nicht nur' nach den großen Erfin— 
dungen zu beurtheilen, die das Publi— 
kum in Staunen verſetzen, ſondern noch 
mehr an der Sicherheit, mit der ſie den 
Stoff und die Kräfte auch im kleinſten 
und bei jeder —— beherrſchen. 

Ein ſchoönes Beiſpiel hierfür gibt 
uns die Niederlegung eines rieſigen 
Fabrikſchornſteins im Ganzen, die kürz⸗ 
lich in den Werken zu Wallsend in Eng—⸗ 
land ausgeführt wurde. Der Schorn— 
ſtein hatte eine Höhe von Meter. 
Der Durchmeſſer an der Baſis betrug 
6.4 Meter und an der Kpitze 4.3 Metkr, 
und die Dicke der Mauerwand etwa1 
Meter. Die Unterſuchung ergab, daß 
das Gefüge des Mauerwerks außer— 
ordentlich feſt ſei. Man beſchloß da⸗ 
her, den Schornſtein nicht, wie gewöhn⸗ 
lich, einzeln abzubauen, ſondern in 
einem Stücke und auf einmal zu fällen. 
Zu dem Zweck hieb man etwa ein Meter 
über dem Boden tief in das Mauer— 
werk von zwei Seiten ein und erſetzte 
ben leeren Raum durch Holz, befien 
Zwiſchenräume mit Sägeſpähnen und 
Theer ausgefüllt wurden. Zum Schluß 
tränkte man die Brennſtoffe in der 
Richtung, wohin der Schornſtein ſich 
neigen ſollte, mit Paraffin. Nach die— 
fen Vorbereitungen wurde die Holz⸗ 
menge angezündet. Bereits nach ſechs 
Minuien fiel der Schornſtein, verhält⸗ 
nißmäßig langſam, genau in der ge— 
wünſchten Richtung, zu Boden. Die 
Koſten betrugen nur die Hälfte wie 
beim — —* 


Um über. möglichft die Flaghen 


| 
| 
| 
| 


eine Gegend erfunden zu fönnen, bes 
dient man fich vorzüglich zu militä= 
tifhen Zmeden des Fellelballons 
(Ballon Eaptio). Allerdings erfordert 
feine Benußgung eine verhältnigmäßig 
große Menge bon Betriebsmaterial, 
das mitgeführt merden muß: Derbich- 
tete Safe in Stehlflafchen, Ballon 
büllen, Schläuche, Bebienungsmanns 
Ihaften und dergleichen mehr. 
Durch den Wiener Ingenieur Fre 
find mit Unterftüßung der öfters 
reichiſchen Militärbehörden Verſuche 
mit der Luftfchraube (Captivfchraube) 
gemagt worden, um den jchmwerfälligen 
Feſſelballon zu erſetzen. Die Captiv⸗ 
ſchraube, die fähig iſt, einen Mann in 
die Luft zu erheben und zu tragen. Sie 
beſißt zwei Luftſchrauben von je 10 
Meter Durchmeſſer und wird durch 
einen elektriſchen oder Gasmotor von 
etwa 20 Pferdekräften betrieben. Die 
großen Vortheile der Captivſchraube 
über den Feffebellon beſtehen vor allen 
Dingen darin, daß ſie in jedem Augen⸗ 
blick betriebsbereit iſt, und daß der 
— dent fie erhebt, ſich will— 
kürlich die Stellung durch ein Steuer 
wählen kann, die für die Beobachtung 
am vortheilhafteſten erſcheint. Reißt 
das Kabel, das die Luftſchraube hält, 
bucch-einen Zufall, dann jerkt fich bie 
Vorrichtung vermöge ber großen Flüs 
oelflähen langfaın und ficher zu 
Boden.. Auch laſtiſche Puffer ſind an⸗ 
gebracht, um die Landung möglichſt zu 


ſichern. 
* * 


Ein Mangel der Wellentelegraphie, 
der ſich beſonders im Kriege bemerkbar 
machen dürfte, beſteht darin, daß man 
durch Apparate, die man zwiſchen den 
Stationen aufſtellt, die Depeſche abzu—⸗ 
| fangen bermag. Dr. Tommafi hat 
türzlich gezeigt, wie da& auf jehr eins 
fache Weife zu verhindern ilt, 

Die Entfernung, über bie bie elef- 
trifchen Wellen ihre Signale tragen, 
wird im fogenannten Gtraßlapparate, 
ber fie ausfendet, durch) Die Größe: der 
Sunfenftrede geregelt. QIommafi be= 
dient fich für feine Gignale zweier 
Strahlapparate. Der eine gibt joldhe 
unten, die Wellen erzeugen, um die 
Depefche nad) dem gewünjchten Orte zu 
übermitteln; ein zweiter Apparat für 
zere Wellen. Das verurfacht für ben 
ganzen Raum zwijchen ben Stationen 
ein Gemifc unenizifferbarer Wellen, 
während die Wellen bes Hauptapparas 
te8 an ber Endjtation unbeirrt ihre 
Schuldigkeit thun. 

* * * 

Die Lettern, mit denen wir unſere 
Bücher und Zeitungen drucken, werden 
aus einem Metallgemiſch von Blei, 
Antimon und Zinn hergeſtellt. Die 
Mifchung hat, wenn e3 jo zu Jagen er- 
laubt ift, die Uedelftände, giftig, recht 
ſchwer und verhältnißmäßig theuer zu 
ſein. Man hat ſich daher ſeit Langem 
nach einem beſſeren Erſatzmetalle um— 
geſehen. 
Schriftmetall in Vorſchlag gebracht 
worden. Es iſt um 1/5 leichter, als 
da3 ältere Letternmetall. Die Mafchi: 
nen fönnten olfo auch ſchwächer und 
billiger gebaut werden. Ganz befonders 
ift aber zu betonen, daß das Alumi- 
um fehr leicht die Farben annimmt 
und wiederum abaibt. Das ift aber 
die Mefentlihfte Bedingung für ein 
Schriftmetall. 

* * * 


Vorzüglich für die Zwecke der Glas— 
malerei benützt man ſeit längerer Zeit 
(auch in Europa) das nur hierzulande 
gewonnene ſogenannte Opalescentglas. 
Es wird hergeſtellt, indem man aus den 
mit verſchieden gefärbtem Glas gefüll⸗ 
ten Hafen je eine Kelle der Glasmaſſe 
entnimmt und ſie zuſammen auf einer 
eifernen Tifchplatte zu einer Scheibe 
ausmalzt. Das einft jehr gelobte Glas 
bat aber die böfe Eigenfhoft, nad} eini- 
gen Jahren zu bertittern und dadurch 
ſeine Durchläſſigkeit einzubüßen. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Urſache 
in der verhältnigmäßig niedrigen Tem- 
peratur (800 Grad Eelfiuß) zu fuchen 
ift, bei ber das Opalescentglas aus⸗ 
gewalzt wird. 


Der Dresdener Glasſsmaler Alois 


Freiſtadt will jetzt ein widerſtands⸗ 
fähiges Glas für bi at ne er⸗ 
funden haben. Er einem Hafen 
eine marmorartig sr — 


Jetzt iſt das Aluminium als 


ER LIE hie 


einer Temperatur bon 1200 Grab G, 
zu großen -Zhlindern aus, mie e8 bei 
ber SHerftellung ber Fenfierglaſer ge⸗ 
bräuchlich iſt. Der dauerhafte Stoff 
zeigt im durchfallenden Lichte ein ſchö— 
nes weißes Lichtſpiel. Der Erfinder 
hat ſein Glas Theophilusglas genannt. 


Aus dem Haushalt der Natur. 


Das Getriebe der Natur, die Wech— 
ſelbeziehung zwiſchen Organismus und 
Außenwelt, iſt ein ſo komplizirtes und 
inniges, daß es dem menſchlichen Geiſte 
bis jetzt nur gelungen ift, einen gerin= 
gen Bruchtheil dieſes Wunderwerkes 
zu enträthſeln und zu erkennen. Als 
vor Jahrtauſenden die erſten Lebewe— 
ſen auf der Erde erſtanden, fanden ſie 
die günſtigſten Lebensbedingungen vor, 
da die Nahrungsquellen der Außen— 
welt ihnen konkürrenzlos preisgegeben 
waren. Mit zunehmender Sonderung 
und Vermehrung der Geſchöpfe wuchs 
aber die Konkurrenz und rief unausge— 
ſetzt neue Umgeſtaltungen in der Orga— 
niſation und Aenderungen in der Le— 
bensweiſe bei den Thieren hervor. Ver— 
folgt man die Geſchichte der Erde rück— 
wärts und betrachtet die Lebewelt der 
älteſten Zeiten, wie ſie uns in foſſilen 
Reſten vor Augen liegt, ſo folgert ſich 
ohne Mühe, daß der Entwickelungs— 
weg vom Einfachen zum Komplizirten 
unaufhörlich ſeinen Fortgang nahm. 
Die heutige Wiſſenſchaft lehrt, daß die 
früheren Verhältniſſe der Außenwelt 
im Vergleich zu denen der Jetztwelt 
viel einfacher waren. Mit dem Ein— 
tritt klimatiſcher Aenderungen der 
Ausbildung der Klimazonen, änderte 
ſich auch die Sachlage für dieGeſchöpfe. 
War es ihnen vorher der gleichmäßigen 
Beſchaffenheit ihrer Exiſtenzbedingun— 
gen halber ermöglicht, ſich mühelos 
auszubreiten, ſo ſetzten ihnen die Aen— 
derungen der Außenwelt Schranken. 

Da dieſe in ewigem Wechſel begrif— 
fen iſt, wirkt ſie auch umgeſtaltend auf 
die Thierwelt zurück. 

Je mehr die einzelnen Gebiete der 
Erde einen ausgeſprochen eigenartigen 
Charakter, welcher durch Klima, Ver— 
theilung von Waſſer und Land, geolo— 
giſche Beſchaffenheit und Florenver— 
hältniſſe bedingt wird, annehmen, de— 
ſto mannigfaltiger geſtalten ſich dieBe— 
wohner dieſer Gegenden. Als Endre— 
ſultat dieſes Entwickelungsganges iſt 
die heutige Faunga aufzufaſſen, welche 
vermöge ihrer erſtaunlich differenzirten 
Drganifation befähigt ift, dieCriltenz= | 
bedingungen, welche dielußenielt dies | 
tet, auszunugen. Diele Ausnußung 
wird ermöglicht Durch die verfchieden- 
artigfte Anpaffung der Thiere an die 
Eriftenzmittel, welche die Natur bietet. 
Die Aufzehrung der Nahrungsquellen 
ift aber bei Weiten feine erfchöpfende. 
Der Kampf ums Dafein liegt Daher 
nicht an dem Mangel von Nahrung, 
fondern er ift zurüdzuführen auf die 
Ueberzahl gleihartiger Bewerber. Au3 
bem Grunde findet ein bejtändiges 
Ringen um die Erreihung der Nah» 
rung ftatt, aus melddem Kampfe die 
als Sieger hHerborgehen, melche ben 
Mitbewerbern gegenüber in irgend 
einer Weife im Vortheil find. Durch 
Vererbung und Summirung  diejes 
Vortheild auf die Nachlommen ent= 
ftanden Wefen, welche den Stammpä- 
tern gegenüber in Organifation und 
Lebensmeife überlegen find; mit einem 
Worte, fie differenzirten fi und wur= 
ben zu neuen Arten. Diefes hat zur 
Tolge, daß fie der engeren Konkurrenz 
der Stammoäter entwachlen, da fie fich 
die Nahrungsmittel auf andere und 
leichtere Weife erjchließen können, bis 
auch diefe Formen wieder durch neue 
Spezialisten überholt werben. 

Um das Getriebe der Natur zu ver= 
ftehen, ift e8 nothmwendig, die Bedürf- 
nifle der Ihierwelt ins Auge zu fal= 
Ten. 

E3 ift eine unbeftreitbare Thatjache, 
daß mit Zunahme der Temperatur 
nah dem Gleiher zu die Zahl ber 
TIhierformen eine viel größere ift al3 in 
nördlichen Erbtheilen. Der beite Be- 
meis dafür, daß dad Wärmebebürfnif 
der Thierwelt zwecks gedeihlicher Ent— 
faltung und Artenſonderung ein ſehr 
großes iſt. Das iſt aber in letzter Li— 


nie nicht auf die Höhe der Temperatur 


zurückzuführen, ſondern es iſt im We— 
ſentlichen abhängig von der Entwicke— 
lung der Pflanzenwelt. Da der Sü— 
den, namentlich die Tropenwelt, ſich 
durch die reichhaltigſte Flora auszeich 
net, ſo iſt es begreiflich, daß dort die 
Thierwelt, welche in ihrem Nahrungs— 
bedürfniß von den Pflanzen abhängt, 
den größten Geſtaltenreichthum an— 
nimmt. Auch die Fleiſchfreſſer ſind ab— 
hängig von der Vegetation, da ſie ſich 

meiſtens von Pflanzenfreſſern nähren, 
ihre Verbreitung wird demnach indi— 


Bee pn EEE 


her und pläft fie in diefem Zuſtande bei 


— — —— — — 


rekt von der Vertheilung der Pflanzen 
über die Erbe beeinflußt. 

In denZropen find e3 namentlich bie 
ausgedehnten Waldungen, welche ver- 
möge einer unbefchreibbaren Yormen= 
fülle ver Pflanzenwelt den nerjchteden- 
artigften Nahrungsfpezialiften aus ber 
Thierwelt Nahrung geben. innerhalb 
bes Waldes wird von ver Wurzel bt3 
zur Blätterfrone, von dem Samen bi3 
zur Frucht, jeder Theil der perfchiebe- 
nen Pflanzen von eigens zur YAufnah- 
me diefer Gebilde organifirten Thieren 
ausgenubt. Da die Thiermwelt mwieder- 
um imXbhängigfeitsperhältniß zu ein- 
enber fteht, indem viele Thiere fich ge- 
genfeitig nachftellen, und da andere 
Ihiere durch befondere Organiſations⸗ 
borrichtungen, wie e8 blumenfaugende 
Ssnfekten haben, zur Befruchtung vieler 
Pflanzen beitragen ober durch Ver- 


fchleppung des Samen3 für feine Ber=- 


Breitung unbemußt tätig find, mird 
das Getriebe der Wechlelbeziehungen 
zwifchen Thier und Pflanze immer 
komplizirter. Unſerer Faſſungskraft 
ſpottet die unendliche Mannigfaltig— 
keit und Verſchlungenheit der Lebens— 
fäden in der großen Werkſtätte Natur. 
Nur wenigen Auserleſenen, wie einem 
Humboldt, iſt es vergönnt, mit durch— 
dringendem Geiſt tiefer hineinzubli— 
den. Aber nicht nur die Temperatur 
und die baburd bebingte üppigePflan- 
zenmwelt ift e3, mwelches die Tropen al3 
Eldorado der Thierweli auszeichnet, 
fondern die große Lichtfülle bietet einen 
ebenfo gemwichtigen Tattor bei der Ent» 
widelung der Lebeivelt. Ihier und 
Pflanze find in großem Maße abhän— 
gig von der Lichtquelle. Der Einfluß 
auf die Thiermwelt ift ein fehr augen- 
Scheinlicher. In den Tropen entfalten 
fich bet Pflanzen und Thieren unter 
tem Einfluß des Lichtes die wunder 
bolljten Farben. Ich erinnere nur an 
die vielen farbenprädtigen Sinfekten 
und Vögel, welche Die Tropen erzeugen. 
Hierbei ift die Beobachtung hochinterej= 
fant, daß glänzende, metallifcy trift- 
rende Farben gerade bei Tropenthieren 
gefunden werben. E3 hat diefer Cha= 
tafter. offenbar den Ziel, die Thiere 
bei der heißen Temperatur vor lieber= 
bigung zu fhügen, da die glänzende 
yläche ihres Kleides die Sonnenitrah- 
Ien refleftirt. Unter vem Einfluß der 
Tropen wird die Frucitbarfeit der 
Ihiere vermehrt, die Brunft ift nicht 
wie bei nördlichen Thierformen auf 
eine beftimmte Zeit des Yahres be- 
fchräntt, fondern tritt häufiger ein, 
ebenfo ift der Eintritt der Pubertät ein 
zeitigerer. Einen mweiieren Unterfchied | 
bietet die Mauferung bei Iropenpö- 
geln. Sie findet ebenfall3 nicht mie 
bei den nördlichen Vogelarten zu einer 
beftimmten Jahreszeit ftatt, jonbern 
die Erneuerung des ederkleides ver- 
theilt fich iiber das ganze Jahr. Der 
Iropenmwald beherbergt eine großeZahl 
bon Nactthieren. Wuch jie find als 
Freßipezialiften zu bezeichnen, denn. sie | 
beginnen ihr Lebenswerk des Nachds, 
wenn die anderen Gefchöpfe ruhen. Ein 
Bortheil bei ihrer Jagd, indem fie, mie 
zum Beifpiel das Fingerthier von Ma- 
dagastar die tm Schlummer befindli- 
chen Inſelten unter der Rinde mit 
einem von der Natur eigens zu dem 
Zwecke gebildeten Finger hervorholt. 
Wieder andere, wie die Fledermäuſe, 
fliegen in der Dämmerung, weil dann 
ihre Beutethiere, Dämmerungs-Inſek— 
ten, lebendig ſind. So es ein uns 
ausgefeßter Kreislauf des Lebens ftatt. 
Ein Eleines Fröfhchen befriedigt fein 
Babebebürfnig dadurd), daß e3 die gro» 
Ben Blätter einer Tropenpflanze auf: 
fucht, deren Form es ermöglicht, daß 
der Regen einen Eleinen Waffertümpel 
darin zurüdläßt. 

Einen wefentlihen Einfluß übt der 
Tropenmwald auf die Senfibilität und 
Hautthätigfeit der Thiere aus. Mäfi- 
rend die Kälte ein dichtes Haar= und 
Tseberfleid herporbringt, ift unter dem 
Einfluß der Tropen das Gegentheil 
der Fall, das Haar wird fchlaff und 
dünn. 

Eine beſondere Eigenthümlichkeit iſt 
der Sommerſchlaf mancher Tropen— 


thiere, die zur Zeit der größten Dürre 


ſich in Höhlen unter der Erde zurück— 
ziehen, um den Eintritt der Regenzeit 
abzuwarten. 

Innerhalb des Waldes findet auch 
eine Vertheilung der Thierwelt inſo— 
fern ſtatt, als viele Thiere die Mitte 
des Waldes, eine große Anzahl aber 
den Saum des Waldes als Lebensort 
bevorzugen. Auch die Auswahl der 
Niſtplätze in und auf den Bäumen, an 
den Zweigen, im Stamm, die Wahl 
der Baum- oder Sttauchart, die Höhe 
der Pflanzen u. ſ. w. iſt eine ſo man— 
nigfaltige, daß es unmöglich iſt, hier 
ein überſichtliches Bild zu geben. Dieſe 
Zeilen mögen genügen, um zu bewei— 
ſen, wie komplizirt das Leben in den 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet Diejer neuen Entdedung 
per BPoft verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adrefle einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke Ihnell wieder her. 


Freie Probe s Padete eines der merkiwür: 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
berichidt, Die an das State Medical Yniti« 
tute jhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperli- 
es Leiden antämpften, herborgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo daß das Inſtitut 
fi entfchlo, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verfhiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män- 
ner, die an irgend einer Art gefchlechtlicher 
Schwäche: leiden, hervorgerufen duch Ju 
gendfünden, frübzeitigen BVerluft an Kraft 
und Gedädtnik, fhwahen Rüden, Barico- 
eocele oder Zujammenfhrumpfen einzelner 
Zeik, können fich jegt jelbft im Haufe kus 

gr Heilmittel hat einen — an⸗ 

R und warmen Ginfluk und 
zu wirken, 


* Bi en mi ee 


fheint | einem 


alle Leiden und Bejchiverden, die durch jahre» 
langen Mißbraud der natürlichen Funktio⸗ 
nen enifianden find, und ift eim abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anfuhen an 
das State Medical Inftitute, 350 Glettron 
Gebäude, ort Wayne, \nd., wobei Ihr an: 
gebt, daß Ihr eines der Prebe⸗ Pacete 
wünſcht, wird Euch ſolches prompt geſchickt 
werden. Das Juſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klaſſe von Männern zu erreichen, de⸗ 
4 : unmöglich ift, ihr Heim zu verlaflen, 
& behandeln zu Safer. Dieje freie 

EI an ermöglicht e8 ihnen zu erien- 

un mie wie leiät fie dom ihrer gefchlechtlichen 
hiväche geheilt werben fünnen, wenn die 

— Heilmittel angewendet werden. Das 
Inſtitut macht deine Beſchränkung. Jedem 


Manne, der uns jdhreibt, wird, eine freie- 


Rrobe zugeichiet, fjorgfälti Berfigelt in 
nem einfaden Padet, |o Dak der Gmpfän« 


PEREESTE | 


ben. 


| 
| 
1: 
| 
| 
i 


| 
|; 
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| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Tropen "pulfirt fie — 
nur einen k 


2* 


nappen Einblich in 
RE der Ratur —— 
—— — 
Ein ‚eiferner wie. 3 


Ueber bie iebien Stu uber be3 mit 
feinem Führer Offer in den Eistüften 
deö Dlperer verunglädigr- Dr, Schäffer 
aus Bremen wird aus Ei * 
richtet: Nachdem die-Werung 
einer Gletſcherſpalle — es Dieter 
Tiefe fteinhart. gefroren "aufgefunden 
worden, wurde-fejigefleflt, Daß, die Bei- 
den bei ihrer Gletſcherwanderung eine 
große! Unbor ſichtigteit n, indem 
fie fich 10 anitatt 20 Meter toeit anfeil- 
ten. So tam e3, daß der große, ſtarke 
Dr. Schäffer, der 120 Kilo wog, ben 
ſchmächtigen Offer beim lleberfchreiten | 
der Schneebrüde mit in.bie Tiefe ib. 
Dffer brach fich Arm und Beine, mäh- 
rend Dr. Schäffer beim Mbfturg nur 
leicht am Knie verlegt murbe. Schäffer 
berfuchte num zweimal, durch die Eiö- 
Huft in Die Höhe zu kommen und ge 
langte bi3 jechs Meter an den Rand 
heran, ftürzte jeboch beide Male zurüd, 
mobei er ſich dann die Füße brach. 

Er ſah nu keine Rettung mehr vor 
Augen, und ſo machte er, tief im Schnee 
begraben, ſein Teftament. Als die 
Blätter ſeines Motizhuches verlefen 
wurden, find ben mettergedräumten 
Bergführern die Ihräsen über Die 
Wangen gelaufen, fo zärtli und rüh- 
zenb nimmt Dr. Schäffer bon feiner 
Frau und Kindern WMbjchied. Diefe 
ı Blätter, bei völliger Duntelbeit in ben 
tiefen Eisfpalten aefchrieben, geben 
Zeuaniß von ber gewaltigen Willens- 
fraft diefes Mannes, der bis zum leg- 
ten Augenblick nicht vergagt mar. Ueber 
fein jehr bedeutendes Vermögen trifft 
er die nöthigften Anordrrumgen. und für 
den Tall feiner Auffindung ordnet er 
jelbft die Ueberführung feiner Leiche 
und fein Begräbniß ar. So, lebendig 


' in Eis begraben, mußte der arme Mann 


achtzehn Stunden auf die Erlöfung 
durch ben Tod warten und da machte 
er, To larıge 3 Die furchtbare Kälte ge- 
ftettete, feine Aufzeichnungen. Der 
größte Theil ift privater Natur; tief 
bedauert er Da8 — feines ſter⸗ 
benden Führers Offer und ſagt, daß er 
zweimal den Aufftieg verſucht habe, es 
ihm aber nunmehr unmöglich ſei, Ret- 
tung zu ſuchen. Dem Führer und ſich 
ſelbſt Tegte er alle Ehoorräthe nahe zum 
Mund, damit ſie beim Eintreten der 
Erfarrung doch nocy etwas erreichen 
könnten. Zwei Päckchen Zündhölzer, die 
ſie mit halten, lagen vollftändig aufge— 
braucht neben be n. beiden Berunglüdten 
umber. Nach den genauen Aufzeichnun⸗ 
gen Dr. Schäffers erfolgte der Aöſturz 
um bald acht Uhr früh am 23. Auguſt. 
Die Abfhäkung der Höhe und 8: eite 
der Eizfpelte ift „ganz richtig int Notiz- 
buch angeführt. An Geld hatteSchäfier 
' 900 Merk und fünf Zehn⸗ Guldennoien 
bei ſich und vermerkie dies genau, ſowie 
die Zahl der Ringe, die er im Por— 
temonnaie hoite. Die Gletſcherſpalie iſt 
1.30 Meter breit und war an der 
Stelle, mo fi die Beiden befanden, 
treden; man fonnte deutlich die van 
Dr. Echäffer gehauenen Stufen wahr 
nehmen. 
nn — 


(yortfegung von der 6. Seite.) 
Briefe an den Räthfel-Gnkel, 


Fhicago, 11. Oft. 1900. 
Werther Onfer! 


Da es jekt in der Mäthielede als einer 
Frauenpflichtenbildungs ⸗ Anſtalts =» (de 
fo’ Lieblicd) duftet nad Windeln, Stedtifien, 
KRinderzimmern ıumd Babies, mag des Ur— 
hebers dieſer Freuden auch ein wenig ge⸗ 
dacht werden, nämlich des „marten“ Storch⸗ 
vaters. 

Storch und Co. 


Sag', Adebar, haft Du e8 auch gemacht,” 

So fragt Herr Storch), „ivie ich Dir’g aufges 
tragen? 

„Daft Dur das Heine Mädchen hingebradt, 

‚Wo damals Du den Jungen hingetragen? 


Tu weißt zum reihen Müller . 
verwirrt 
Stand Mdebar und Happert mit dem Schna- 
bei, 
„Ich habe mich geirrt, 
„Ich gab die Kleine ab beim Kaufmann Za⸗ 


beb.“ 


.?“ Ganz 
Und ftanımelt Leif’; 


„Was, ſchrie Herr Storch, „ſoll Leuten, die 
* ſo ſehr 
„Mit Sorgen kämpfen, ein Mädchen etwas 
nützen? 
"IQ, wenn eS noch ein irammer Junge wär’, 
„Der könnte fie vielleicht im Alter ftügen, 


„Drum geh’ nur gleich zu Ampr mit heran 
„Und frage ihn, ob’S ohne vief Beſchwerden 
„Sich fügen läßt, daf einft die Seine fann 
„Des reichen Müllers Schwiegertochter wer⸗ 
den?“ 

6t Drüdden. 
P. Der Frau Marie 2: mein Kom: 
pliment. Ja —— wenn des nfels, Loden 
nicht lodten, wirde er nicht fo biel von den 
böien Richten jüngeren und äfteren Jahr: 
gangs „gebaddert“ werden. cd zähle mich 
au den Yerteren. 


— 
— 
— 


Geehrter Räthſelontel! 

Mit vor Freude zitternder Hand greife ich 
jur Feder, um Ihnen meine heutigen Ge— 
fühle mitzutheilen. Vor Freude — über die 
Niederlage, welhe Das „jtärfere Gejchlecht“ 
Durd Die Zufchrift Der „Mathilde 2.* erfit: 
ten hat. Ach, Onteldyen, Die hat mir aus der 
Seele geſprochen. — Es würde mich jest aber 
gar nicht wundern, wen die Klofinut und 
der Leopold nun pom Tode auferftehen,. um 
wieder einen Krieg gegen uns zw führen. 
Na, aber, wir fürdjten uns nicht, und wenn 
noch 190 — „Amphibien“ tänten, iwie Die 
„Robbe“. Onkelchen, im Vertrauen gejagt, 
die „Robbe“ fdeint ein rechter „Rajeweis" 
zu jein—,„fcheinheilig“ und „wadelig- nennt 
er mid. D’rum habe id) mid auch vor La⸗ 
chen geichüttelt, daf er jo mit dem „Sambe* 
"teingefallen if. Denn der vermeintliche 
Schab, und das fchivarze, Beaffteat verfpei- 
jende Etwas, — mar ein Schookhündden, 
des ih mir don der Topfy ausgelichen ha- 
be. Um Ihnen das zu beiveifen, jende ich 
Ihnen beiliegend eine Photographie. Genom 
men wurde Ddiejelbe bei der Fameelparade. 
Sie jehen darauf Topjy femmt’ ihrem ge— 
"liebten Sambo. „Don't he loof fineet u 

Teh fih Frl. Lieshen vor mir fürdhtet, 
überrafchte mich — was aber meine Kleinig- 
feit anbetrifft — nun, jo habe ich vor Lies- 
hen einen heillofen Weipett.. Sie verfteht 
nit nur, was die Thiere jpredhen und die 
Blumen niden, fondern fiesmweik —* mas 
der Wind jäufelt und A ſſer rauſcht. 
Ich fürchte, ſie = deu aan bis en 
Magen bliden. - Dem ihn je 
ihr Näschen — ‚Sam 
dem Herrn R —— 


ran teten, Id 


| 


+ man fih jung — jung und nie en 


Schäffer 
tyämfich fund, jchnell und Dauerud geheilt. 


een en 
Eat — — 


rare 


21-212 Chicago Opern * Building, 


Eıke Warhiugton und 


Elark Sitr., 


Eingang 112 Glarf Eir. 


Haupt-DOffice - Stunden: 9 VBorm. bis 


5:30 Radunitiogs. 


Sonntags 9. bis 12 


Unfere besiigurte Behandlung der. Kraufheiten des Kopfes, der Pa: und: eh 
Ketarch, Aithme, Bromditis und Nheumatisurus, ift alfgemein vom den Werziew Desk 


Zandes als chue Gleichen anerlamni. 63 find Hunuderte dadurch gereitet warden 
Vie Refultate, die. von einen kurzen — 
Kurfus bdei Schwiudfucht und anderen Lungenleiden exzielt worden, ſiud wah r⸗ 


abſoiut hoffuungstos aufgegeben. waren. 
lung = 
haft wunderbar und Keine, mit Ausnahme 


die alß: 


der im den testen. Stadien Piefer fchredlichem. 


Krankheit Befinnfichen brauchen die Hoffnung aufzwgeben, denn ivas hundert Anbere gem 


heilt hat, wird auch Euch; heilen. 


Bruch poſitiv geheilt ohne Schmerzen, 
und das Bruchband für immer entbehrlich. 


ben feinen Einfluß auf das Rejuttat der Behandlung. 


benszeit in jedem Fall: 
Methove: 


Zejet, was Andere 


Tperation oder Abhaltung vom: Geihäft:; 
Alter, Gejchlecht oder Zuftand des Falls ham 
Eine peftive Garantie für Le= 
jagen über Die wunderbare Behanbiumgs«s 


Un Ute, Die ed angeht: Dies bezeugt; dak 
ich ans Bruch litt jeir über vier Jaberın. In 
Aprit 1896 lieh ic mich von ber Mir Miem 
dieal Dispenfary behandein und in fünf 
Wochen war ich vollig urirt. Ich wurde gar⸗ 
nicht von meiner Arbeit abgehalten ſondern 
begab mich nur einmal im Der Woche nach 
der Offiee zur Behandſnug Ich habe mein 
Bruchbaud ſeither nicht getragen und brau⸗ 
che es nicht, und es iſt kein Anzeichen. vor⸗ 
handen, daß der Bruch twiedertehrt: Mag 
Friſchmau, 667 Wells Str., Ehitage 

Hunderie ähnlicher Zeugniſſe von wohlbe⸗ 
kannten Leuten liegen in unſerer Office zus 
Durchucht auf. 

Hamorrhoiden, Fiſteln, Fihures, 
Geſchwüre und alle Krantheiten des Afters 
ſchnell und dauernd geheilt ohne Meſſer, 
Abbinden oder andere ichmerzhafte Methos 
ven. Weshalb an dieſen quälenden Gebren 


chen leiden, wenn eine ſchnelle, billige Heilung in Eurem Bereich hiegt. 


Rheninatismus, Haut⸗, Blut- und Nerven-Krantkheiten, Krantheiten des Magens, 
der Leber und Urin-Organe, Kräfteverluſt bei Jungen, Mittleren und Alten aus irgend 
einer Urſache, allgemeine und nervöſe Schwäche und alle Leiden, die den Frauen eigen⸗ 


Kraukheiten der Kinder eine Speyiefität. 


Unsere grokem umd jchünen Offices zujammen mit unjern neuen 
(Sofpital anf der. Rordfeite find mit all Ginrichtungen fir vie Anwendung der 


neneften und wiſſenſchaftlichſten Behandluugs 
Jahren wird unſer Stab von Aerzten anertanut als die 
Spezialiſten in Chicago: ſie ſind die Erfinder des berühmteſten Syſtems für bie 


Methoden eingerichtet, und ſeit vielen 
erſten und —— 


— * 


lung von chronischen Krankheiten, weiches in feinem anderen Platze zu finden iſt 
Baricacete pofltin geheilt in fünf Tagen. 


Schiebt e& nicht anf, jondern jchreibt tofert, uud Abe echaltet eine e&rkiche, engen Anſicht 
über Furen Fall. Wendet Euch an uns wegen miſeren neueſten Büchern. die auf Berlangen dortejtei ver⸗ 


ſchidtt werden, verſiegelt in einfahem Umſchleg. 


SHoniuitatian immer frei. 


Infere Zweig Office in Süd-Ehteageo 


befindet fich in OB Gaurmercial Ape.— 


damit er (E. R.Ifich richt bei dem Pichten 
extälten kaun.Die Topſy wird Ihnen dieſe 
Woche nicht jchreiben, fie ift zu „buiie. : Sie 
ftieft an einer: blauen Shirtwaijt für ihren 
Vater Ontelchen, 


zum Öeburtstag. Lu, 


wenn Sie jidy gut „behaven“, danın tie id} | 


Ihnen aud eine für EChreiftmas. Für heute 
Schluß. Mit vielen Grüken an die ganze 
de Don der Nichte und Baſe Sulia, 

Pitte, entichuldigen Ste die Sllere, die ha- 
ben gar keine Bedentung. D. O. 

Geehrter Räthſelonkel! 

Vielen Dank für die mir von Ihnen zu— 
geſagte Gunſt, ich will auch verſuchen, mich 
ihrer würdig zu zeigen. 


Ontelchen, wie froh bin ich, daß wir vom 


Geſchlechte „Masculinum“ ſind; wir find 
doch wirklich beneidenswerth. Allen Frauen, 
beſonders Denen in unſerer luſtigen Ecke, 
liegen wir im Sinn, ſie ſtrengen ihre Köpf— 


hen mächtig an ine Rachdenken über uns. 


Hören Sie nur die „Alte Maid Mathilde 
L.“; fie mollte un3 wohl in ihren Weis- 
heitsjägen tüchtig herabiehen, findet uns 
aber dabei dod) To jchön und begehrensiwerth. 
Kine andere, rau, M..... "&., gibt den 
unbemannten Nichten ganz „gute Anweifun: 
gen“, twie fte fih jchnell Eremplare der viek- 
gejhmähten uud vielbegehrien Thierart 
Mann anſchaffen können, ehe ſie alt werden. 


Tas Bewußtſein, einer dieſer Heißgeliebten, 


Vielbegehrten zu ſein, thut ſo wohl — ach 


ſo wohl. Mit freundlichem Gruß 
Die „Robben, 


Chicago, 9. Olt. 1900. 
An den RätHjelentel Der Abendpoſt! 

Der Waiſenknabe zog für mid) einen Pre 1 
— ich fol jegt noch file mein Jntereffe an 
der Rätkjeiete betehnt werden ?!: Wahrhaf: 
tig, toäre ich nicht zu alt, ich würbe mich in 
dem Nichten kreiſe vorſchtagen laſſen. — Und 
Tanten gibt's s ja nicht — höchftens nur eine! 

Mit Tanf Ihre Frau Louiſe K. 


Käthfel-Briefkaften. 


A. F. Hinke;: Sigmund Freund; (eo. 
Geerdts, Manwood; Frau Loniſe Schnitzler; 
E. H. Gajebie; George Rüdiger; Ferdinand 
Joggerſt; Frau K. Mueller; Frau Pinger: 
Win. Schaper. — Die neuen Beiträge dan— 
kend erhalten. Dieſelben ſollen, ſoweit fie 
paſſend ſind, ſo bald wie möglich Verwen— 
dung finden. 

Frau 8% M. — Mit wahrer Wonne 
glaubt Ahnen der. Ontel — aud, daß Sie 
feine: Spar von.eiferfüchtig find. Es iſt ja 
fein Wunſch alleWelt gindlich ju ſehen, und 
was man wũn ſcht; glaudt man betanntlich 
gern. Der Glaube an Ihr Glüch den Ehe— 
liebiten wieder zur haben, wurde Dem Ontef 
nicht jchiwer — zum Glauben an den abjo= 
futen Wiferfuchtsmangel bei Ihnen muite 
eber doc; eden ver Wunfch mithelten. Gifer: 
fucht it nicht jchön, aber fie fehlt jelten 
ganz, two Xiebe if. Gruß. 

Albert 8. — Das war ivieder einmal 
ein dummer Trirdfehler in der vLöfung zu 
der Umwandlungsaufgabe in voriger Rum— 
mer. &3 mußte he ißen Halm, ſtatt He⸗ 
lene. 

227— Auf drei Zuſendungen mit. Lö⸗ 
fungen fehlten die Nameır der Einjender! 

F. B, Chieago. — Ein au die Redattion 
der Sonntagpo ft. geridytetet Prief mit 
Yöfungen jsllte- tm Die Hände des „Näthiet- 
ontel3“ gelangt jein. It Ihr Brief viel⸗ 
leicht ingempivo- fteden geblicben ? Terglei: 
chen fomnıt ja hin md ivieder por. Jr Si: 
cherbeit ift e3 rathiem, auf der Mdreffe zu 
vermerken „Räthjel“ oder "Räthielredatieur“, 
„Röthielontet-, „Räthfelede aber ni nur 
„RR.“ 

Hanni. — Pos haben Sie qui ge: 
madht. 3 wer im der That am der Zeit 
ud nothwendig, daß man den Holden ein⸗ 
mal die Kehrſeite der Medaille zeigte— man 
wurde in der That zu üppig. Gruß. 

Mar. — Ihre freundliche Zu ſchrift aus 
Milwantee Fam für Diesmal leider zu fpät, 
foll aber doc, wenn möglid, zahle Mode 
ned benußt werden. Yallen Sie fh’ gut 
gehen in Bier-Athen! 

Aulia.—, Wenn Sie fi gut „behanen“! 
— fd ipriht man überhaupt nicht zız eimem 
Ontel und zudem — erinnern Sie fi noch 
des Lodenihlummertifiens, das eine gewifi: 
Nichte ihrem fehr nachfichtigen und gebuldi- 
gen Ontel in Ausficht geftellt hatte, wın ihm 
nachher auzurathen, fih ein PBferbehaartii: 
fen zu laufen? — Sol’ bittere Erfahrun: 
gen lafien feinen Glauben mehr anflowmen 
an geiwifle Nichten = Berjprechungen. 
— alledem ‚und alledem feeunligen 


Frau Lounife 8. — Sie fpreden da⸗ 
von, daß Sie zu alt ſeien? Wer iſt alt? 
Doch nur, der ſich alt fühlt, und im der Ede 

wenn nicht an Ja — men 

Sie nur bei uns zu Gafte, als „Räthjeltan: 

te=, iwenm’s micht amders if; die Tante, Die 

Sie meinen, wird nicht eiferfüchtig werden. 
ohannes. — 38* guter Ehriſt, 

Ar Enten oder fein wollen, 


Stunden dond Uhr 


\ 
yon Vprigbt, KW; Steinway Upright, Sa; 
E $150; Yeland Mohugamn Ikpright, a 


Vorm. bis 5 Uhr Radur., 6:9 bit 3 Ubends, 


Lyon CHealu's Herbfl 
Austellung u Berlauf 
von Pinnes. 


Preije weit unter dem wiedrigiken ii 
Chicago. Leichte Abzahlungen, 


Bargains in 4 — Apraſt⸗ 
und gebrauchten R ianas. Auucher 
freundlichſt eĩngeſaden. 


Eine unvergleichliche Gelegenheit, ich ein Biona zu 
ſichern, bietet ſich jegt der rad Ki rain Devem 
Herdite Ausſtellung und Verkanf von Piano jene 
im Gange tft. Was Dies für De-Mänier Debentet, iW 
ſchwer zu begreifen ohne eınen Bein zum Unfchen, 
denn im Deus fleinew Raum einer Zeitungs-Anuoace 
| läßt fih ihwerlich etivas Weiter jagen, aı$ Die bee 
ſchiedenen Arten Inſtrumente. Jum "Beilpiek unter 
dein einfahen Namen Steinweg Branos ſndet men 
in Lyon K Heaty's reichlich wanzig verſchiedene Fa⸗ 
cone. Manche davon toftser, und audere nilliger, als 
die meiften Xeute glauben, dab ein Steinmep Piano 
gefanft werden fenı, Inter der Beyeranmig Wiaires 
zu pesutaren Prerren weden Ya & gDenip pn pep- 
Idiedene Sorten aus, ]2de Sprcre ın einer sunzahk-miı 
Meucn und Moderne yacıız. Biete von bem 
| neunten, Die ımter Dieter Sorte gizeigt Mrden, ats 
| ten jeden Bergleih aus im Tone und wunpiag mis 
Tıanus, Die anderiw Prozent mehr ıorten. Zur 
| Ausjebe n find Ne Ivert beiler, als Die gcmwonntigen 
j steumente In Danerharigfert jiun fie üb.r allen 
 vioeirel erhaden, Demn jedes eingelie wirn Don Kos 
& Kwalp uuter der Härtıten: Garantie verkauft, Die je 
yeigrieben wurde. 
In Pianes für pen Gebrauch für Kinder zum Ger» 
nen oder zum Aansgeorang, wo ituf_eme mäßige 
| “uslage nörbig if, zeigen’Xyou & Heam Iertbe, wre 
| fe niedt in Dem Bere der Mügıidhleit eines, Yanen! 
wgen, der Das YWienccdejchäfs au Seinem Wings 
betreibt. Beſeht Euch die men Facous iun Uprigbas 
su 3, 8465, 825 nd GR. Alle auf leichthe — 
tung, ohne. Brerserbödumg.. 
Dus nene Vrahagoıy Upright mir. Maubolin-, Haze 
und Yitherstsrfeft ift das Yaite Per Wrt, vs mix 
reis, 3173, jollte Jeden zn iss 
toetigen Eintauf wrranfaffen, deu iches indt. 
Yargainjuher finnen im Xpon- & Oeatn's Diele 
Wode auberordentirhe Vortgeite in wenig geiranz- 
ten nıd gebramhten Bianos. Welcher Ber —— 
ways, Die wir vom Stade zutuder hietten. 
—— 


men, die aber in perfekter Spielorbuumg mma Die hür 
u und cufwärts zu baben finn, 

Daun zeigen twir jabtreitie Bargeins in * 
Sorten. Dal ueo sr) aufiväns. We ı 
guſtaude. Rew Euglen®d, Briges, Hicher, 
Kımball, Yon K Dean, Peter wen über —— 
ling. Matnjbet. Serrington und —— Serien, 

lingeführ zepn feine ıizıde Upright‘ dee beiten pepn« 
lären. Sorten, ‚die gerade Pau ‚Katalog. ausgefiuidien 
ſind. Eine Erſparuin von h bis 

Ardtwahl. Hon gebrambten. ‚Pinies, „; einiliehftiee 
beinade jã mun tticher BeritpuiterSerten, Inande denen 
fimm wirktich ausgejeichitete. Nnferünndiire aud flud iu 


fen- 


je führten, Ser 


auch Die Steinmans und Rhırabes, im Teufch 


e:wem ipezisiken Netto: Peois marfirk 

Großes Chideriüg Ilprigdt, 3195: Zend Mpri 
75; Dobion Upriaht, $I2>; Aimbalf Kprıgdt, re: 
Rio Engtand Upright, Ki; Smith läprigb*, SE % 
x 
28 
Harrard lipright 8150; Marigell & Wendel Ikprigat, 
$5; Frankiin Upright, SIR, Baner Square, Sb; 
Chaie Uprigbt, 8159; Steinwan Grand, mit mebe 
durchwegs 
Hpright, 5 
“nem 
— Steiasar 


in Gebrauch ſtehendes Modell, 
N; garofes Wabagonn - Mnabe 
jipei gedraudte Kuate Graubs 
gain; Mes itek —— JOB: 
Square, $I50; Sterling sbeganp x 

Eiterjon Upright, $150; Fiicger Upei ia. m: 
defsjohn Mahogann Mptighe, SI50; Eeder Vroa, ps 
right, 8175; non Kheain Liprigbı, 10: Brei 
braudte Steinwan Grands, im der foften 

jehr billig: Yon Upright KiI09r: 

Upright, 9175; Rranih & Bad Älpei 

lipri igbt, $150; SKelter Mobögamt —S 

Svers & Band Upriede- 150: vVeaſe Urrighe a 
sim Waihburn Upright, 


au 


u. 
De. 
ir 


Won & Heaiy Ilprigbt, 

sl: und Diefe andere. 
_Yeichteite, Wbsablungs = "Prbingungen.'  Hühldies 

Scart und moderner Stupl wit eingeihloiken, Aut 

wärtige Hänier jolften nach der fpziellen Bersain- 

Yilte ſchreiben nud neh umjerer Yilte für Ar 

für Vioues. Wir ſchiden Pianos üsergif kim, 

für ein Biono it gemöhnlich wur unge’ähe 6% 
Dier it no rinBertheil: Billine, von um 

ionos. fönnen fHäter, wenn gewinidt,ait nahe 

Inng auf cin Bteiumab oder Muahe gehrandt iWer- 

den. Bedentt. EStrinman zu» Anabe merken nus von 

uns terfanft. 


Bianos zu vermieihen, 


Wir machen eine Spezialität auf tem Wermichien 
von Pienes. Bepinguugen ver KF ser’ Wionst = 
twärt!. Wir haben Die befte Ginvichkung, jebemt 


föntichen Geigmot Rehrung zu — 
Ausipeöf von einem’ rieligen NEE 
das einjige Geichäft, de⸗ 38 8 
nes permietbet. Termierhete Wionsd 

tig geltimpit uud im Firfem ce —— 


Riedrigſten im Preife, 
Wir find immer bereit, Breiie zum Be 
lieferu. Unſer Geichäfts-Grundiag: mährenn 
dreißig Jahren in Uhbicago mar. immer: 
Eualität und Die nieprigftenn Preiie.“ 
Verfäinnt nicht, Diefe Wohe vot zudt echen. 


WABASH AVE. UND ADAMS STR. 


Ontel re verwandte my 

’& if wirklich ſchön, v 

wifjen und dody vor a Pi t —* 
fen fiher zu fein, im — des 


ae en unter den Eden Eat | um 
re ae | 





[weite und letste Woche des Departement-Managers- Verkauf 


Ein Komite von fünf Einfäufern wurde in einer Derfammlung der Departement-Managers gewählt, um die Bargains zu begutachten, die im Großen Laden dieſe Woche 


offerirt werden. Wir erfuchen Euch, die Motirungen forgfam durchzufehen, denn wir find überzeugt, daß wenn hr es thut, Ihr ohne Zweifel 


morgen bei uns vorfprechen werdet. Das Bejchäft der leßten Woche war einfach riefig und übertraf die gleiche Woche im legten Jahre reichlich 50 Prozent. 


Die Herren haben bewiefen, daß fie 


mit ihrem Enthufiasmus das ganze Haus und jedes einzelne Departement im Haufe mit Käufern überfüllen fönnen. Die Einleitung für einen riefigen Abfat ift gemacht und Jeder ift entzückt. 


Hroße Herabfehungen in Handfchuhen morgen. 


Mein Lager ift eine fchöne Ausftellung der vorherrihhenden Herbft:Moden, und jeder 
von mir angeführte Artitel ift weit unter dem wirklichen Werthe, 


Damen s HandfchuheWertheitiers berühmte KidsHandfhuhe, beftehend aus 
den wohlbefannten Majeftic, Aftoria, Peerick, Waldorf, Ascot und an— 
deren ebenjo berükmten Sorten — alle haben Amperial Stiderei und 
2:Glajp Walteners, eine gute Auswahl in Farben und gute Auswahl ın 

Handfhuhe — leichte Sorten, 


Größen, Ferner 2:Glafp deutihe Glace- 
Dverjeam genäht, in jeder 


Department « Manager Berkaufss Preis 


Sanzmwollene doppelte Mitten für Kinder — In Gröben allen Alters⸗ 
klaſſen paſſend — würden ju jeder Zeit 25e —* — * die⸗ 


ſem Verlaufe... 


Spiken-Jardinen und Parlieren. 


„Bargainz! Wir wollen Bargains!” Dies ift der Ruf des 
Als fie meine MWaaren 
und Breife jahen, fagten fie: „VBroof3, altes Haus, es find 


Managers Anzeigen-Stomites. 


bie größten Bar 
gain: im Haufe.“ 
Beachtet, Ihr fönnt 
fie faufen. 


Ehte arabijche Renaifjance und 
Bruffels Gardinen — jchöne 
Gardinen, die wir direft von 
ben Tabrifanten importirten, 
um fie zu $20 zu verkaufen, 
u. fie find es 
wertbH— Baar s 12.50 

Sranzöfifhe Neg:-Gardinen—alfe 
neuen Mufter, in echten Spi- 
gen =» Effelten — die bauer: 
hafte Sorte weldhe für $4 
das Paar ber 


fauft wird . 61.98 


ShHottifhe Guipur Gardinen — 
5,000 Baar, tadellos gemacht 
und gefinifhed, volle — 
weiß oder eeru — $2.00 


Gardinen — das 

Paar “ ‘ “ 1. 00 
Rottingyam Gardinen—die gu 

te Sorte, joldhe, die von Ans 


deren für 98c ber 50€ 


fauft werden— Paar 
Point dD’Efprit Net — 48 Zoll 


breit, die dichtpunktir 
te 30c= Waare— Yard . 19c 


4 


⸗ 


Außerordenlſicher — 


Ach werde ſie zu weniger als der Hälfte des — verkaufen, 


den ausſchließliche 
Händler Euch für ge⸗ 
nau dieſe Nähmaſchi⸗ 
ne berechnen. 


New Style Drop-Head Nähmaſchine 
den allerneueſten Verbeſſerungen, 


mit 


lirt. — Jede Maſchine wird für zehn 
Jahre garantirt und wird geben Euch mit der 
größten Bereitwilligleit umſonſt 

Unterricht im Gebrauch derſelben .. 


Das Baukett der Bürgermeiſter. 


Paris, 23. Sept. 
Es war am 14. Juli 1790, ein reg⸗ 
neriſcher Tag. Ein Jahr zuvor war die 
Baſtille gefallen. Die Monarchie und 
die Geſellſchaft, auf die ſie ſich ſtützte, 
bereiteten ſich, langſam dem Bollwerk 
zu folgen, durch welches ſie ſo lange 
ihre Herrſchaft gewaltſam aufrecht er⸗— 
halten. In Verſailles arbeitete die 
Konſtituante an dem Werke der Be— 
freiung deſſen heiliger Ernſt und ge— 
meſſene Kraft die franzöſiſche Demo— 
kratie nie wiedergefunden. Stück um 
Stück fiel vom alten Frankreich. Mit 
dem Feudalismus, mit der Monarchie 
und ihrem Beamtenthum waren alle 
Bande geriſſen, die das Land zuſam— 
mengehalten. Die Anarchie drohte. Die 
Dörfer, die bisher unterm Feudal— 
herrn gelebt, ſtanden plötzlich mutter— 
ſeelen allein da, die Städte entbehrten 
einer Verwaltung. Faſt ſchien es, als 
ob Alles aus den Fugen gehen ſollte, 
und über den Grenzen konferirten be— 
reits die Feinde der jungen Revolution, 
um das Land mit Krieg zu überziehen. 
In dem Gefühl der Verlaſſenheit, das 
alle umfing, ſuchte man nach neuen 
ordnenden Banden, nach neuer Einheit 
und Einigkeit, und in wenigen Mona— 
ten waren jene Tauſende von Vereini⸗ 
gungen entſtanden, die wie eine Ver— 
faſſung des Volk wieder zuſammen⸗ 
ſchloſſen. In den Dörfern und in den 
Städten bildeten die Einwohner Ver— 
bände, Dorf und Stadt verbrüderten 
ſich zur Vertheidigung des Vaterlandes 
und ihrer Freiheiten, und am Jahres⸗ 
tag des Baſtillenſturmes waren Tau⸗ 
ſende von Vertretern dieſer Verbände 
nach Paris gekommen, die nationale 
Verbrüderung zu feiern. Auf dem 
Marsfelde hatie man den Altar des 
Vaterlandes errichtet, dicht dabei den 
Baum des Feudalismus, der feierlich 
angezündet werden ſollte. Für das 
Volk waren weite Tribünen errichtet. 
Der König kam, die Königin, die Mit⸗ 
lieber der Konftituante, die National- 
garde. Lafayette ſchwur zuerft ben 
Schmwur auf die Verfaffung, ben bie 
andächtige taufendftimmige Menge tmie- 
berholte. Der König folgte ihm, Mas 
tie Antoinette hob mit ihren Armen 
den Dauphin in die Höhe, wie um ihn 
dem Bolfe ala Bürgfchaft, zu bieten. 
„Das war ber jchönfte Tag der Revo⸗ 
Iution“, jagt Duruy, „der Geift ber 
Einigkeit und brüberlicher Ergeben- 
beit erfülite alle Herzen, und am 
Abend tanzte man auf dem Pla der 
Baftille. Aber jenem großen Tyeite folg- 
te kein zweites“, fügt er melancholifch 
hinzu. 
* * * 
„Die größte Veftürzung verbreitete 
ſich über die Armee. Noch am Morgen 
halte man nicht anders gedacht, als 
bie ſämmtlichen Franzoſen anzuſpie⸗ 
Ben und u peifen, ja mich ſelbſt 
teßertrauen auf ein 


bon 
— 


arbe und Größe—werth bis zu P— 


Zapeftrieg — 2,000 
elegante Qualität, in feis 
nen Entwürfen und Fars 
ben, werth überall zu irs 
gend einer Zeit 
$1.50 — Y. . 


Tiich-Deden — 13 Yards in 
Geviert, did wie ein Brett, 
in hübjhen Muftern und 
Farben, 


81.50 ⸗ — 50e 


jede 


Einzelne Spitzen-Gardinen 
— 1,000 von allen Mu— 
ſtern und Größen, werth 
bis zu $1.00— 
das Stüd. .. 


Dpague 
Größe, 
Rollen, die 30c= 
Sorte, jede - 


Meffing = Fa — 4:6 
lang, ausziehbar, mit En= 
den und Bradet3S — die 
206:Sorte, das 
Stüd 


fünf 

wie automatische 
Self: Threading Shuttle, Tenfion Releafe und ein vollftändiges Set von 
leicht verftellbaren (nide Iplattirten) Attachments. 

; der Name des Fabrifanten deutlih auf alle arbeitenden Theile geitempelt. 
Alles Holziwert ift aus Eichen: und Eichenholz gemacht und hochfein po= 


fem Berfaufe 


59€ 
- 10€ 


Managers Verkauf3:Breis 


Yards 
480e 


befranſt — die 


Aaar Bros 
de 


Rouleaux — volle 
auf garantirten 


15c 


Urmour & Co 


DW. Baler & Go., Ltd 
Braun & Fitts ... 


Dake Bakery 


be 


Zucker — 


18 Pfund 


Sap Maple, 
per Sallone 81.20 
VPint⸗Flaſche 


Tafel-Syrup, ein guter, 


Syrup, per Gallone 
Molaſſes, franz. 


Schubladen , 
Bobbins, Winder, 


mit 


Bei jeder Mafchine ift 
per Pfund 


a3. 
ten, Pfund von 33 


Momaja Saffee Ze hochfeine 
Sorte, 3 Bid. 8. 00, Pfund. 


fer gefährlichen Erpebition gelodt; 
nun aber ging Seber hin, man jah fich 
nicht an, oder wenn e3 gejchah, jo war 
es, um zu fluchen oder zu berwün- 
ichen. Mir hatten, eben als e8 Nacht 


»merden wollte, zufällig einen Kreis ge» 


I&hloffen, in deifen Mitte nicht einmal 
mehr wie gewöhnlich ein Feuer fonnte 
angezündet werden; dieMeiften jchmie- 
gen. Einige fprachen, und es fehlte doch 
eigentlich einem ‘eden Befinnung und 
Urtheil. Endlich rief man mid auf, 
mas ich dazu denfe — denn ich hatte 
die Schaar gemöhnli mit furzen 


Madt Eure Beflelung 
und fihert Euch ein 
werthvolles Souvenir. 


American Amporting Co. . U. %. E. Kaffee. 
American Health Food Co. . 


Anheufer-Bufh co... ... Malt Nutrine und Erport-Biere. 
€ & 3. Que...» 


D. 5. Bremner Balery . . 


The Eudahy Pading Co. . . 


N. T. Davis Milling Co. . 


Havemeyer & Elder’s feis 
ner granulirter, 


Maple Zuder, canadifcher oder 
Michigan, Pd. 15e und. . 
Hazel Bure Food Eo.’3 — 


Market, NR. O 

ofjene Keffel, Gallone , 

Athletic Club Kaffee, der beſte Kaffee, 

welcher zu dieſem Preiſe rbalulich ZZe 

ift; 34 Pd. 531.00, Pfund .. 

Java⸗ und Mokka-Kaffee, unſere Ipesiele 
Sorte, 44 Pfund für $1.00; 


Santo3 Kaffee, eine ertra 
feine Qualität, 6 Pr. . 
G. Kaffee, — Zualuu. 


FG Ben 


Glace-Handfhuhe fir Männer — Unfere rea. $1.00 Handihuhe (Adler’s 
Fabrilat) — e8 find feine Seconds oder Mufter—es find Handſchuhe, die 
vor 6 Veonaten angelauft wurden, um fpeziell auf unfere Beftellung ge: 
macht zu merden—und der reguläre Preis ift $1.00 — bei Die= 


50c 


Slace-Handihuhe und Mittens für Männer — fanchy fließgefüttert, ein- 
facher Obertheil, Elafp:Knöpfe, 
braunen Scattirungen—regulärer Preis 75c — Department: 

0 


bis 10, in lohfarbigen und 


50c 


Größen 7} 


mit jeder Beitellung während unjerer großen Pure Food Ausftellung. 


„Phrenological Demonſtrations“. 


Geräucherte Würſte. 


.Grain Hearts. 
Star Schinken. 


. + Burfes PBottling Guinnch, Stout, 
Bab Ale. 

‚Fancy Biscuits. 

Brealfaſt Cocoa u. Chocolates. 

..Holſtein Butterine. 

.Rex Rxtract of Beef. 

Faned Bisecuits. 

.Aunt Jemimas Pfannkuchen-Mehl. 


Thee — 5 Pfund in Ganifter 
$2.90, 1: Dr. -Büchfe 


Peri-India Ceylon Thee, blaues 
Label, 1-Pfd.-Büchſe 


11e 
20c 


7%, 5 Pfund in deforirter 
Blehbüchfe $3.15, Pfund . 


zus Thee, —X Eti 
5 Pfd. für 32.70; Pfd 


68c 


25c 
81.00 
250 
35e 


gelegten Püchfen für 81.70; 
per Pfund 


bis 
zu $2.15; das 
| Pfund re 


| Menu zu ferbiren. $m Laufe von fünf 


| 
| 


Sprüchen erheitert und erquidt; Dies- | 


mal fagte ich: Von hier und heute geht 
eine neue Epoche der Weltgejchichte 
aus, und ihr fünnt Jagen, ihr feid da= 
bei gewefen.” 

Sp fagte Goethe am Abend der 
Schlacht von Valmy, in der das Heer 
Friebrich3 II vor den die Marfeillaife 
fingenden Ganäculotten zurückwich. 
Am übernädhften Taq, den 22. Gep- 
tember 1792, wurde zu Paris die erfte 
Republik proflamirt. 

x * * 

Vor zwölf Tagen trat ein Abge— 
ſandter des Generalkommiſſars der 
Weltausſtellung in das Bureau der 
Firma Potel & Chabot am Boulevard 
des Italiens und ſagte Herrn Le— 
grand, dem Direktor des großen Spei— 
ſehauſes: „Wir haben mehr als 10,000 
Zuſagen auf unſere Einladungen an 
die Bürgermeiſter erhalten. Können 
Sie uns am 22. September Mittags 
12 Uhr ein Dejeuner von 12,000 Ge⸗ 
been jerbiren?" „Ohne Meiteres”, 
verficherte Herr Zegrand in abjoluter 


Tagen ift alles beendet, und um am 
großen Tage jelbit die Arbeit in den 
10 Küchen und 10 Kellern zu dirigiren, 
nimmt man, meil man doch auf der 
Höhe der Zeit bleiben will, ein Auto- 
mobil, mit dem man die zwei Kilome— 
ter Feitballen entlang auf> und ab- 
fährt. Genau genommen war es aljo 
ein Kinderjpiel, um jo mehr al3 die 
Franzofen mäßige Leute find und 
menig effen. Hans von Schmweinichen, 
der Mahlzeiten am Jächliichen Hofe 
ah, oder ein Küchenmeifter der pfälzi- 
fchen Kurfürften in Heidelberg würden 
die Maires von Franfreih für reine 
Asteten und ihr Bankett für eine Ka 
fteiung erklären. Nach der Ietten Sta= 
tiftif haben die 22,395 Gäſte des Prä— 
fiventen der Republif nicht mehr ges 
geilen als 2400 Kilo Lenden, 2430 
Tafanen, 2000 Salmen, 1200 Riter 
Maponnaife, 2700 Enten, 2500 Bou= 
larden, 1000 Kilo Trauben, 10,000 
Pfirfiche, 4000 Feigen, 6000 Birnen, 
4000 Xepfel, 20,000 Pflaumen und 
60,000 Semmeln. Getrunten haben fie 
50,000 Flafchen Wein, 3000 Liter 
Kaffee, und 1000 Kiter Liqueur. Und 
zu dem allem waren nur 250,000 Tel- 
ler, 95,000 ®läfer, 66,000 Kouvert3, 
8 Klm. Tifchtücher und 30,000 Ser= 
bietten nöthig. 
* * 

Die Bürgermeiſter Frankreichs 

konnten alſo recht ſorgloſen Appetits 


* 


die Reiſe nach Paris antreten. Viel— 


leicht war ihnen das Feſteſſen aber doch 
das Geringſte. Nach Paris reiſt man 
immer gern, beſonders wenn man vom 


Gemüthsruhe. Drei Tage ſpäter kam Präſidenten der Republik eingeladen 
der Abgeſandte des Herrn Picard wie- wird und darum allerhand ſonſtige 


der: „Wir haben über 22,000 Zuſagen 
erhalien, können Sie ein Dejeuner bon 
23,000 Gededen ferpiren?" „Nichts 
leichter als das“, verficherte Herr Le- 
grand in gleich abjoluter Gemüthsrube. 
Und heute hat da3 Haus Botel & 
Chabot thatfähli im Zuileriengar- 
ten auf den Glodenjchlag Zwölf ein 
Frübftüd von genau 22,395 Gebeden 
jerbirt. Die Speifen waren tadellos, 
die Weine vorzügli, die Gäfte hoch 
zufrieden. Die Rechnung: 800,000 
Franes. 

Eine Nation freilich, die in der 
Küchenkunſt den erſten Rang behaup⸗ 
ten will, darf ſich auf ein bischen ge⸗ 
ſchickte Organiſation nicht zuviel ein⸗ 
bilden. Es iſt ja auch höchſt einfach, 
22,395 Maires zu ſpeiſen. Man muß 
ſie nur hübſch abtheilen und kleinma— 
chen. Man ſchließt vier Tage vor dem 
Tage den Tuileriengarten ab, errichtet 
längs der Rue de Rivoli ein ſchmales 
langes Rieſenzelt mit 340 Tafeln für 
je 40 Perfonen, und ein ameites Zelt 
in ber großen Hauptallee mit 265 Ta 
feln. Diefe Tafeln Füßt man pon 10 
Küchen und 10 Kellern, die fich ben 
Zelten entlang ziehen, bebienen. Man 


engagirt genau 4866 Mann Bebie- 


nung und dann beftellt man eben bie: 


nöthigen Vorräthe, um das in der 
Zeitung“ bereit8 mitgetheilie 


[3 e — 


Vegünſtigungen genießt. Vielleicht auch 
dachte mancher der ehrenwerthen 
Bürgermeiſter, wenn auch den meiſten 
das Föderationsfeſt von 1790 und die 
Gründung der erſten Republik am 
22. September 1792 nur unbeſtimmte 
Vorſtellungen erwecken, an die großen 
Ereigniſſe, zu deren Feier das Haus 
Potal & Chabot ſeine geſchäftliche 
Tüchtigkeit bewies. In der Provinz 
wird weniger Geſchichte gemacht, und 
man vergißt die Vergangenheit nicht 
ſo raſch als im nervöſen ſchnelllebigen 
Paris, wo man ſtets das Neue begehrt 
und aus purer Frondirluft renolutio- 
nirt und putfchirt. Stoff genug zu 
ernften Reflerionen gab die Feier ber 
Erinnerung an jene Maientage ber 
franzöfifchen Demokratie. Die britte 
Republik glaubt faum mehr an beren 
Tchöne Ylufionen. Sie ift behäbig, ru- 
heliebend geworden. Wer bon den 
Maires Taine gelefen, mochte noch wei⸗ 
ter philofophiren. Vorfich Jah er in der 
Vignette jeines3Menus einen „Iriumph 
der Republif”, nach dem glatten. und 
fügen Monumente Dalous, auf einer 
goldenen Sonne mit breiten Strahlen 
al® Grund. DD ja, die Republik hat 
—— pr —— — 

wur e feine ⸗ 

Heer der Nation, bie 
iſſeau — 


Promenaden-Konzerte von Margulie und ſeinem Orcheſter. 
Bormittags · Konzerte von 10 bis 12 Ahr —Aachmittags von 2 Bis 5 Ahr. 


Damit dieſe Ausſtellung reiner Lebensmittel alle ihre Vorgänger übertrifft, haben wir 
die folgenden wohlbekannten Attraktionen geſichert: 


Kurze Vorträge täglich um 4 Uhr Nachm. in unſerem Thee-Departement, von der wohl⸗ 
bekannten Frau E. Cornelia Claflin von New York. 
Vortrag für Montag: 
Punch and Judy Show um die Kinder zu amüſiren, von Charles E. Machk, dem komiſch⸗ 
ſten „Punch“-Mann in Amerika. 
Frau Sarah Garrett Humphrey's ſchönes Oelgemälde „Damon und Pythias“ wird auch 
noch in der nächſten Woche ausgeſtellt ſein. 


Die folgenden wohlbekannten Fabrikanten führen die guten Qualitäten ihrer Erzeugniſſe vor und geben reichlich Proben davon: 
Dairy Improvement Co... 
N. K. Fairbank Co 
D. Chirardelli Co.. 
Glean-Armſtrong Co 
Gorgas-Pierie Mfg. Co... 
Hazel Pure Food Co 


Chriſt Hanſen. 
James S. Kirk & So. 
Knill3 Brown Bread Eo. . 
Keys & Corfa . 

Malted Cereal Co 

Maple Eity Soap Works, 


Lipton’3 berühmter Ceylon 


Nr. 1 Qualität, gelbesQabel, 


= 


od 
50c 


Three — Eure Auswahl aus allen unferen 
hochfeinen Sorten, requlär verkauft zu 


* 


Thee — irgend eine von unſeren regul. 
WBe⸗Sorten, in 5-Pfd. mit Stauiol —— 


Unſere Londoner gemiſchten Theeſorten, 
umfaſſend alle unſere Ke Varietäten, in 
3: Bf d, mit Staniol ausgelegten Tüchfen 


— — — 


are ein 


Gefichte, 
-fchief figenden Rode und der mie ein 
gewundenen 


an Gitter des 


Geſchäft Ihr Euch 


Beſucht Halma, die ſchöne perſiſche Palmiſtin —ſie wird Euch Alles frei erzählen. 
Pocahontas Grey, die indianiſche Seherin, 


In Klänner- und Knaben-Hüten. 


muß noch beſſer werden. 


durchaus Up⸗to⸗date. 


Außerordentliche Werthe. 


Das Hutgeſchäft lezter Woche war größer, wie ich erwartete, aber das dieſer Woche 
Dieſer Verkauf von Männer— 
69° wird alle früheren Anſtrengungen zu dieſem Preis übertreffen, alle ſind 


Die Männer-Hüte ſind entweder Derby oder Fedora, in ſchwarz oder braun = $ 
Die Knaben=-Hite, entweder — — oder Golf Moden, in allen — Sachen, gute $1. 50 und »6960 


$2.00:Werthe . 


Ale früheren Wnsflelungen von reinen Ehnuen üherlroſen. 


Um dieſe Gelegenheit zu feiern, geben wir jedem Kunden ein Souvenir, das Buch, 
das Jedermann lieſt, ein intereſſantes Werk über Hygiene und Geſundheit: 


Wie die Geſundheit und langes Leben erhalten werden kann. 
Von P. M. Hanney — urſprünglich in Leinwand-Einband herausgegeben zu $1.50 das Buch, wird frei abgeliefert 


Freie Vorleſungen dieſe Woche. 
Madame Tyler Moulton, die weltberühmte Palmiſtin, Aſtrologin, Clairvoyant, Clair—⸗ 
audiant und Pſychic Reader, wird Euch frei Eure Lebensgeſchichte erzählen, für welches 


am beften eignet etc. 


jpeziell engagirt um aus Karten u. Thee: 
taffen zu lefen. Alle find eingeladen, fie in 


dem oriental, Camp frei zu fonjultiren. 


Madame Bett, Clairvoyant und Palmiftin, 


I. Uhr Nadm. 


.Sacto—ein Erfat für Eier. 
Cottolene und Fairy Seife. 
..Gemahlene Chololade. 

Weſſon Salat- und Koch-Oel. 
Peanutine. 


VPowder. 
.. Junket Tablets und Extrakte. 
.. .American Familien-Seife. 
.Braunes Brot. 
Momaja-Kaffee. 
Malt Breakfaſt Food. 
‚Maple Eity Seife. 


Gnglifcher Frühſtücks 


Cacao ⸗ ti — Büch ſe 


c Chirardelli's —— — 
Pfd. Bůchſe — 
Baker's ſühe Chokolade — 
das Pfund zu 
Neue Smyrna Feigen — fanch impor— 
tirte — per Kiſtchen von ca. 8e 
7 Pfd. 31. 20; per Pfd 
Entkernte Roſinen — die Hazel oder 
Nichelieu Sorte, per c 
1:Pfd. Cartoon 
Entlernte Galifornier Rofinen— 
(gebleicht) per Pid 14c 
Neue getrodnete Aprilofen — 1 lc 
fancy Waare, per Pid. b 

Hazel extra fancy Jerfen 
Greamery 


Butter— 
Butter, per 3 Pd. Eimer... c 
Butterine, Braun & Fitt!’. . j an 
Sofftein- . 

Morley’3 Elgin Butterine... 


4c 


einem Fädchen zwei Drittel der Ge- 

meindepvorftände nach Paris zu ziehen, 

bon einer ftraff in die Zügel greifenden 

Diktatorhand gejchaffen. Hundert 

Sahre nach dem erjten Napoleon lebt 

die dritte Republif, die nie ftille wird, 

bom Ausbau der Demofratie, von der | 
republique du peuple zu reden, noch 
immer mit einer Verwaltung, mie fie 
einem Autofraten anfteht, und Herr ı 
Loubet hat auf dem Bantette jelbit 
neue Reformen — verjproden. Der | 
„Chant du d6part“ wird den Maires | 
auf der Bühne von richtigen Iheater- 

leuten borgefungen, und wieviele von | 
ihnen fennen die Worte ohne gebrudtes | 
Programm? Und wenn die alten Ges | 
fänge vergefien find — die dritte Re= 

publif hat feine Poeten. Was fie an 

politifcher Poefie erzeugt, verfaufen die 

Gamelot3 auf den Boulevard?. 

* * * 

„So gib mir auch die Zeiten wieder, 
da ich noch ſelbſt im Werden war.“ 
Nach hundert Jahren iſt die Welt an— 
ders geworden; Frankreich freut ſich, 
die Völker zu bewirthen und zu amü⸗ 
ſiren und hält ein Palais zur Beher— 
bergung der horde de rois conjurés 
und iſt betrübt, wenn ſie nicht kommen. 
Und Paris läßt ſich von Moreau— 
Vaulthier im Paquinkleide ſymboliſi— 
ren. Wozu aber eine ſchwere Vergan— 
genheit ſtets auf der Seele tragen? 
Man muß ſich mit den Lebenden 
freuen. Das Mairesfeſt war ohne 
den hiſtoriſchen Gtund bunt genug. 
Monsieur le maire ift der Held des 
Tages. Der Camelot bietet jeine 
Poftfarten nur no mit einem 
„Monsieur le maire“ an, ber Hote- 
liter fchreibt e8 jedem Gafte auf bie 
Rechnung. Die Wigblätter leben feit 
vierzehn Tagen von ihm und bie 
fommende Theaterfaifon hatVormürfe 
für die Revue. Monsieur le maire 
war auch jo liebenswürbig in taufend 
die Karikatur herausfordernden Typen 
zu erfcheinen. Wie fie die Schärpen 
trugen, darin allein lag ſchon tiefſte 
Charakteriftil. Der Maire der gro» 
Ben Stadt, der vielgemandte Mann, 
machte fich wenig daraus. Er hat das 
Abzeichen nicht nöthige. Man fennt 
ihn, auch in Paris fieht ihmedermann 
an, wer er ilt. Außerdem marjchirt er 
doch an ber Seite des Präfelten und 
figt beim Bankett an der Ehrentafel. 
Sein fyrad ift tadellos, die Handfchuhe 
blüthenweiß. An der Tafel fpielt er 
den bantettgewandten Menufenner. 
Aud find ihm die gedruckten Anweiſun⸗ 
gen über das Defile deö Präfidenten, 
über den Empfang im Elpjee, die je- 
dem Koupert beiliegen, völlig überflüf- 
fig. Er tennt fi) aus. Er nimmt das 
Portrait des Präfidenten Zoubet, dad 
beigefügt war, gar nicht mit. Das ift 
bie Freube der Kleinen, bes bieberen 
Landbürgermeifters mit dem braunen 

ſchwieligen Händen, dem 


Seil um den Leib drei⸗ 


farbi der 
——— 


Hazel Breakfaſt Food und Jelly 


Bridck Käſe, fanch runder 
Münſter-Käſe, per Pfd.. 
Bremner's Butter Wafers, 
per Cartoon 

Dake's A. 
Crackers, 3-Pfd. —— 

Lacto, ein Subſtitut für Eier, zum Ge— 
drauch für die Küche, 
Pfd.⸗Büchſe für 

3 au das Fleiſch-Extrakt, 
in ſoliden " ars 

we 350 
Grain — eine die leicht 
zu verdauen iſt, das 
Packet für 
— 2 


ranklin Mills mu Wheat 
dehl, 14 Pfd. Sack 

Chriſt Hanſen's Junket 
Tablets, 


auf gleichem Fuße. 


gibt Sitzungen von 10 Uhr Vorm. bis 5 


a 7. ——————— 
C. H. Marſhall & Co 
Pacifie Coaſt Borax Co... 
Price Bakina Powder Co.. 
Vrocter & Gamble 
Plymouth Rod Gelatine Co... 
Siegel, Copper & Co 
PH. Eudard .... 0. 
Swift & Co 

Stern & Snalberg 

M. D. Singer & Co...» 
MW. E. Titcomb 


+ Badpulver. 
Gelatine. 


. »Gocoas und 


Gampbell 
Grtralte. 


Seife — 


B. C. S 


v. 60 Stücken, 


Ve 


Oe 
pr Erxtracts, Vanilla, 
izd. 


35e 


VPacket 


und Tochter genommen hat und wäh— 
rend des Eſſens noch an die Gefahren 
denkt, denen ſie in ſeiner Abweſenheit 
ausgeſetzt ſind. Ein Air von Welt- 
mann entfaltet auch der Maire 
„Chef-lieu“ des Departements. Er 
verkehrt mit dem Präfekten ſozuſagen 
Nonchalant trägt 
er die Schärpe leicht über die Schul— 
ter geworfen; ſofort nach dem Eſſen 
wird er ſie überhaupt ablegen. Ob er 


zum Empfang in's Elyſee geht, weiß 
er noch nicht, er kennt Paris und ſeine 
Wachsthum wird ſich zum Theil wohl 


Freuden ... und der diesmalige Auf— 


enthalt iſt doch fehr fnapp, man muß | 
Am Wbend bes | 


die Zeit ausnutzen! 
gegnet er auf dem DBoulevarb der 
Gruppe feiner ländlichen Departe- 
ment3follegen, die noch immer ihr 


Schild tragen, mit dem fie zum Banz | 


fett geführt wurden. Sie wollen ihn 
| mitfehleppen, aber er hat wirklich feine 
Zeit: „Auf Wiederfehen, zu Hauje! 
Kutſcher, Folies Marigny!“ Noncha— 
lant mit der Schärpe geht auch der ſo— 
zialiſtiſche Maire um. Er macht ſich 
nichts aus dem dreifarbigen 
Tuch. Er iſt überhaupt nur gekom— 
men, weil gleichzeitig der Sozialiſten— 
kongreß ſtattfindet und im Jahre 
1911 wird er dem Bankett nicht 
beitvohnen, feine Bartei hat erft geftern | 
darüber bejchloffen, und einmal, nun 
einmal geht ed. Wer weiß übrigens, 
wer dem Bankett der Weltauzftellung 
von 1911 präfidirt..... 


Die deutihe Volkszählung 1900, 


Die bevorftehende deutſche Volks— 
zäblung vom 1. Dezember d. %. mwirb 
für die Periode von 1895 bi 1900 eine 
ftärfere Voltsvermehrung ergeben, ala 


- bie3 bei einer der früheren Zählung3- 


perioden der all war. Bei ber legten 
Bolfszählung vom 2, Dezember 1895 
murde für Deutfchland eine Benölte- 
tung von 52,279,901 Perfonen ermit- 
telt gegen 49,428,470 am 1. Dezember 
1890, fodaß eine Zunahme um 2,851,- 
431 Einwohner ftattgefunden bat. 

Das kaiferliche Statiftifche Amt, das 
auf Grund der Geburten, Sterbefälle 
und ber iberfeeifchen Auswanderung 
unter Berüdfichtigung bes erfahrungs- 
gemäß nicht nachweisbaren lieber- 
Ihufles ber Auswanderung über bie 
Einwanderung alljährlich die Bevölte- 
rung um Mitte des Jahres berechnet, 
hatte für Mitte 1898 fchon eine Ein- 
mohnerzabl von 54,314,000 berechnet, 
und fhäßt in bem diesjährigen „Sta- 
tiftifchesn Jahrbuch” auf Grund der biö- 
berigen Bebölferungsgunahme bie Ein- 


| mohnerzahl Deutichlands für Mitte 


1900 auf 55,976,000. Man wirb hier- 
nad unter — des Um— 
ſtandes, daß im Jahre 1885 die vom 
taiſerlichen Statiſtiſchen Amt für 
Mitte des Jahres * Bebölke⸗ 
ber Bei Der Boltsgähe —— 

r bei ählung im —* r 
ermittelten unit, een i 


Frei Proden, zum Eflen, 
zum Trinken, und mit 
nad Ssanfe zu nehmen. 


Hochfeine Butterine. 
Lekko Scouring Seife. 
‚Reiner pulverifirter Borar. 


Amber:Seife. 
Ouadaralli Kaffee. 


MWoolsSeife und Beef:Ertratte, 
Bromangelon. 

Amportirte geräucherte Wurft. 
Suppen, Qurnett3 


MWefion Speife:Del, ein Grjagmittel 
— u. Butter, 3 
3 Pd. Püchfe . 

Fairbank's 

Chicago 

Family, Hazel Beſt Fam— 

ily, Pfd.-Stück 40; 


Maple City Self-Waſhing Seife 
— Kiſte v. 100 St. 3.45; Stüdh. 
6: 3 — 

Fl 


Herbfte@noflen ne 
Hpazinthen, Earlp Roman — 
Did. 306 — per Stüd 


Toaffodils, doppelt gelb — 
D 206 — per Stüd . . 


Tulpen, einfahe oder —* 
gdemiſcht, 100 f. 41 — D 


Chineſiſche Sacred — — 
Diezd. Ge — per 


des | 


Stüd | 


führen. 


befuchen. 


men, 
genbeiegt, guter 
39 Werth 


nen Tuds u. Stiderei 
fügen, reg. 


Roja u. blau geitreifte 


nel Nahthemden, gemaht mit dop= 
Dote Rolling Kragen, 


peltem 
nirt mit Braid, reg. 


Br. 


und Knaben-Hüten zu 


Muslin Umbrella Beinkleider für Das 
mit Gambric WRufile, 


Muslin Gomwns für Damen, 

Hals, Front u. Bad Eluiters v. feis 
:Ein: 
Pr. 696, Verk.:Pr. 


69c, Berk.:Breis „oo. . 


Hlemg Pass 


— Anlertöcke, —* uf. 0. 


Genau wie wir erwarteten, unjer Department Manager - 
fauf ift ein jolcher Erfolg, da& wir ihn noch eine Woche weiter: 
Ich will die vorige Woche noch übertreffen, indem ich 
noch befiere Bargains 
gebe. E3 wird fich für 
jede Dame bezahlen, 
mein Departement zu 


Vers 


TE 4 


Eiderdown Drefiing Sacques für © 
Damen, Crodet Edge, Rolling 
Kragen, Ritbon Ties, zeaul. 
Freis —* — 


pis 
c 


Square 

Duting Flanell Damen-Unter-Rös Ü 
de, fehr weit, gem. 
mit Voleband . . . Te 

Farbige Sateen Alnterröde für 
Danıen, gem. mit tief er Flou nce, 
gefteift u. corded, voller Siwerp 


Rod, werth $1.00, 49€ 


Verkaufspreis . 


39e 
Outing⸗Fla⸗ 


gar⸗ 


29 


Für Die Kleinen. 


diefer Partie 


Outing Flanell Pinning 
Blankets f. Babies 
Geſtrickte 
in 

Preis 1%, — 
Vertaufsprei3 „ . 


Ehotolade 


ür 
er c um die zweite Woche 


25 Stücke 


98e 


Kiſte 


82.35... geſetzt, die dasGeſch 


peln ſollten. 


ige 


und 


Stück 


| Milfionen ermittelt werden mirb, fo 

daß feit 1895 eine Zunahme um über 
| 4 ae ftattgefunden hat. Zu 

bermuthen ifi ferner, daß, abgefehen 
von ben Großſtädten, die ſogenannte 
ländliche Bevölkerung verhältnißmäßig 
ſtärker geſtiegen ſein wird, als die 
ſtädtiſche, weil die Induſtrie ſich in vie— 
len Gegenden aus den Städten auf das 
platte Land gezogen hat. Bei den Be— 
völkerungsziffern der Großſtädte wird 
man ſich vielleicht auf einige Ueberraſch— 
ungen gefaßt machen müſſen. Das 


i 


in benfelben Grenzen halten, mie bei 
ber lebten Volkszählung, mehrfach wird 
aber bie Zunahme nicht unmefentlich 
größer fein. Für Berlin hat die Volfs- | 
zählung non 1890 eine Einwohnerzahl | 
von 1,578,794 ergeben, während im 
| SYahre 1895 1,677,304 Einwohner ge= 

zahlt wurden, fo daß eine Zunahme um 
| noch nicht 100,000 Einwohner ftati- 
| gefunden bat. Nach den wöchentlichen | 
Zufammenftellungen der Polizei über | 
die Bevölkerungsbewegung von Berlin 
bat am 8. September-d. 3. die haupt 
fäbtifche Einwohnerzahl 1,863,124 be= 
tragen, fo daß unter Berücdfihtigung 
der noch bi Anfang Dezember erfol- 
| genden meiteren Zunahme für die lau- | 
fende Zählungsperiode eine Bevölte- 
tungszunahme bon nahezu 200,000, 
alfo das Doppelte der Vermehrung in 
der vorherigen Periode, fich ergeben | 
mürbe; doc ift man feinesmwegs ficher, 
daß die bei der Volfszählung ermit= | 
telte Einwohnerzahl nicht von ber poli= 


zeilich ermittelten ftart abweicht. Einige | 


Städte werden buch Eingemeindung 
bon Vororten eine ftarfe Volksoermeh— 
rung erfahren, jo wird die Benölferung 
bon Stettin dur) die am 1. April d. 
J. erfolgte Einverleibung ber Stabt 
Grabow und der Landgemeinde Bre- 
dom und Nehmit, die 1895 zufammen 
über 32,000 Einwohner Hatten, ber= 
mutblich nahezu an 200,000 Einmoh- 
ner fommen. Auch Halle erfährt durch 
Eingemeindung bon Bororten eine 
Voltsvermebrung bon eima 25,000 
Berfonen. Ebenfoviel Einwohner hat- 
ten im Jahre 1895 bie Vororte, die mit 
Pofen vereinigt worden find. Aachen 
it am 1. April 1897 mit ber Stadt 
Burtfcheid vereinigt worden, die bei ber 
legten VBoltazählung 15,871 Einmoph- 
ner bett. Ebenjo ift die Land— 
gemeinde Piefchen mit 16,423 Einmoh- 
nern am 1. Juli 1897 mit Dresden 
bereinigt worden. Leipzig und Breslau 
erben die Zahl von 400,000 Einmohs 
nern überjchreiten, und es ift möglich, 
daß Leipzig, dad im Jahre 1895 nur 
11,000 Einwohner weniger zählte, ala 
Münden, diefe Stabt überflügelt und 
dann die britigrößte Stadt bes Reiches 


wird. Nürnberg und Düfjeldorf, die im. 


SYahre 1895 rund 196,000 und 176,000 
Einwohner hatten, werben iiber 200,- 
000 Baben. In die Zahl der Groß- 
ftäbte mit über 100,000 Einwohner 
treten außer Pofen wohl nur Efien und 
Kiel ein, bon benen erftere Stadt im 
* 1895 96,000, u 86,000 


Zephyr Bootees f. Babies, 
fhönen Baby: yarben, 


dan Hec Velzband, alle Farben .. 


und die niedrigen Preiſe waren das Geſpräch Chicagos 


preiſe außer Acht ge— 
laſſen und Preiſe an⸗ 


letzter Woche — 


Um unjere Kunden zu überzeugen, 
bringe ich eine Partie von baumwol⸗ 
lenen Serge Regenſchirmen zum Ver- 
lauf, mit ſilberbeſchlagenen und ein- 
fachen Holz-Griffen, hölzerne, ſowie 
ſtählerne Stangen, für Heren 35 | 
und Damen — werth bc — 


Seidene Taffetas und feidene Serge: 
Futterale und Xaffels, 
mit fancy Shell Silber Depofit Bear! 

Sterling=Silber Cap mit Pearl 

Boften — werth 8.00— 


eine Cambrie Stips für Babies, Bifhop Yacon, garnirter Hal® und Aers 
mel in Ruffle von feiner Stiderei und FFeather:Braid; Kurze weiße Klci: M 
der für Kinder, feines Vole aus Einjag und Tuds; 
fließgefütterte Hemden für Babies, fjeidengefteppt die ganze 
Yront herunter; Perlmuttertnöpfe; 


gehälelte Sacques u. 


Auswahl von 


Cream Ber: W 
5öc 
engzans 


Ic 


Sange Babymäntel, 
ford Cord, garnirt mit 
Ruffles, Band u. Praid 


Bengalinefeide Bonnets, 
fhließ. Facon, garnirt in 


10c 


regul. 
= 


Mein Argenfchirme-Verkauf Leler Woche 


Aber 3J— 
noch befjer zu machen, habe ich die Koftens 


Belte jeidene Gloria, re 
Futteral und Taffels, mit Silder W 
beihlagene Holz: und eine Aus: 


wahl anderer Grifie, — 
26—28 Zoll, werth gel sv 

Ich babe einige mehr von den lans WS 
gen Pearl und Elfenbein Sters Wi 
ling=Silber beichlagenen Griffen, ä 
% Zoll, für Damen, Elfenbein B 
oder Siber beichlagene, 23 Zoll, I 
für Männer, mit feinen 


Tape Edge Tafieta: gi‘ A 
Futteralen, werth 383. 85 


a 


Stahlftange, 


S1.50 | 


Einwohner hatte. Vielleicht wird auch 
noch Schöneberg in die Reihe der Groß- 
ftädte fommen, da3 im Nahre 1895 
62,695 Einwohner hatle, während in 
biefem Jahre jchon über 90,000 ermit- 
telt worden find. Rirdorf, da3 1895 
59,945 Einwohner hatte, wird noch 
nicht Großftadt werben. 
— — — 
Ein hiſtoriſches Wachs figuren⸗ 
kabinet. 


Es dürfte nicht allgemein bekannt 
ſein, daß ſich in einer Kapelle der Lon— 
doner Weſtminſter-Abtei eine ſeltſame 
Sammlung von Wachsfiguren befindet. 
Dieſe Figuren, die man in ungefügen 
Glasbehältern aufbewahrt, ſind von 
bedeutendem hiſtoriſchen Werth und 
Intereſſe. In Gewänder gehüllt, wel— 

che die erlauchten oder berühmten Per— 
ſonen, die ſie repräſentiren, thatſächlich 
getragen haben, Geſichter und Hände 
von Künſtlern nach Todtenmosken und 
Abgüſſen gemodelt, bilden dieſe wäch— 
ſernen Statuen eine etwas unheimliche 
Erinnerung an die Könige, Königinnen 
| und großen Männer, die in Englands 
Pantheon ruhen. So lange e3 irgend 
möglich war, wurden die Leichen jelbit 
zur Schau geftellt; mußte der Sarg 
| aber aus Kygienifchen und äfthetifchen 
NRüdfichten geichloffen werden, fo legte 
| mon das aus Wach3 modellirte Eben- 
| bild des BVerftorbenen auf den Dedel 
| bes PBarabefarges. Am beiten erhalten 
iſt die Wachsfigur der Köni gin Elija= 
| beth. Man befommt einen Begriff von 
dem Charakter diefer ftolzen Herr— 
Icherin, die zugleich fo edel und fo nieb= 
rig handeln fonnte, wenn man in das 
borzüglich nachgebildete, ernfie, gealters 
te und boch wirklich fchöne, hochmüthige 
Antlig blidt. Karl II. fteht da in ei- 
ner prunfenden, mit dem Hofenband- 
orden gefhmüdten Robe. Lange Mans 
ſchetten von unſchätzbarer Spitze fallen 
über ſeine ariſtokratiſch geformten 
Finger. Dieſe verſtaubte und nur ſel— 
ten bon einem menſchlichen Weſen ge— 
ſehene Figur iſt das einzige exiſtirende 
Monument“ des luſtigen Monarchen, 
der — wie man behauptet — die vom 
Parlament geſtiftete Summe von 70,⸗ 
000 Lſtrl. zur Errichtung einer würdi⸗ 
gen Grabſtätte für ſeinen Vater Karl J 
unterſchlagen hat, um ſie zu ſeinen koſt⸗ 
ſpieligen Amüſements zu verbrauchen. 
Dicht neben ihm hat Lord Nelſon Auf⸗ 
ſtellung gefunden. Die Wachsfigur des 
kleinen und doch ſo großen Admirals 
iſt in eine Uniform gekleidet, die der 
Sieger von Trafalgar wirklich getras 
gen hat. 


— m Eifer. — Befiger einer Mes 
nagerie (zum Wärter, der den Tod 
eines Nilpferdes infolge feiner Nach« 
läffigfeit auf dem Gemiffen hat): „Sie 
find ein ganz unperantwortlich leicht= 
-finniger Menfh! Oder alauben Sie, 
ich fchüttle die Nilpferbe nur fo aus 
den Aermeln?“ 


Gelet Die „gonntagpof“ 





Kür die „Sonntagpoft.” 
Der erite Streit. 


(Sheftandsgefihte von Ulbert Meike) 


Sich felbft zu befriegen, iſt der 
fchwerfte Krieg; 
Ei felb befiegen, ift * —— 


Die kleine Frau redete heftig auf 
ihren Mann ein. — „Ach, laß mich,“ 
erwiderte dieſer, „Du ärgerſt mich nach 
gerade! Ich kann Dich heute nicht in's 
Theater nehmen, denn ich habe meinem 
Freunde Heneſſy verſprochen, mich von 
ihm in jeinem politijchen Klub einfüh- 
ven zu laffen.“ 

„Das find Ausflüchte. Nichts als 
leere Ausflüchte. Du willſt eben nicht 
mit mir in’3 Theater gehen. Du zieht 
Deine Freunde mir vor und milljt mir 
meine MWünfjche nicht erfüllen. Kannit 
Du denn nicht nachgeben . aus 
Liebe zu mir nachgeben . . 

„Liebes Kind, mein Mort ift mir 
Heilig. Mebrigens bleibt dad Gtüd 
noch wochenlang auf dem Repertoit des 
MeBider-Theaterz; ein andermal . 

„Richt ein andermal, heute follft Du 
mic in’3 Theater nehmen“, rief fie ei- 
genfinnig. 

„Das ift eine unvernünftige Zaune, 
ber ich mich nicht fügen werde,” ants 
toortete er, mit Mühe feine Yallung 
bewahrenb. 

„So? Alſo das iſt Deine Liebe zu 
mir? Vor unſerer Hochzeit haſt Du 
mir zugeſchworen, daß Du mir jeden 
Wunſch von der Stirn ableſen und daß 
Du mich auf Händen tragen würdeſt, 
und heute verweigerſt Du mir bie 
Erfüllung dieſer kleinen Bitte? — Sie 
brach in Thränen aus. Die trotzigen 
Thränen erregten ſeinen Unmuth in 
hohem Grade und er ſagte ihr, daß er 
vor ſeiner Verheirathung geglaubt 
habe, ſie ſei ein verſtändiges Mädchen 
und nicht ein albernes Kind. So ent— 
ſtand aus der nichtigen Urſache ein ern= 
ſter, nachhaltiger Ehezwiſt, der damit 
endigte, daß ſie erklärte, entweder müſſe 
er heute Abend ſie in's Theater neh— 
men, oder er könne ſich darauf verlaſ— 
ſen, daß ſie ihre ſieben Sachen packen 
und zu ihrer Mutter zurückkehren 

Wwerde. 

Statt aller Antwort nahm er ſeinen 

Hut und fuhr, eine Stunde früher, wie 
gewöhnlich, nach der unteren Stadt, wo 
‚er in einem ber hohen Wolkenſchaber 
hei einer Architeften-Firma eine ver: 
"antwortliche Stellung ala Zivil⸗Inge⸗ 
‚nieur befleivete. Zum erften Male war 
ber Abfchiedsfuß unterblieben!— Frau 
Elſa hatte nie geglaubt, daß ihr 
Charlie ohne einen ſolchen das Haus 
vetlaſſen Konnie. — Wenn ſein erſter 
Aerger verraucht, wird es ihm leid 
thun — Nachmittags wird er ſchon reu= 
müthig um Verzeihung bitten. — Aber 
leicht ſollte es ihm nicht werden, ſie 
wieder zu verſöhnen; ſie wollte ihn ge⸗ 
hörig zappeln laffen. — In einem Buche 
über Frauenrechte hatte ſie einen wun— 
(derſchönen Aufſatz geleſen über die 
Mfliht der Frauen, ihre Männer zu 
Arziehen. Es ſei nöthig, damit fo frühe 
wie möglih zu beginnen. Won ber 
(größten Wichtigleit jei e8 ferner, baf 
bie junge Zrau aus dem eriten Gtreite 
Ntegreich herborgehe, bamit bie in je= 
(dem Manne fchlummernde Herrfhfugt 
gleich i im Keime erjticht werbe. — 
( Sn Erwartung be3 fommenben 
\Iriumphes rieb fie fi) vor Vergnügen 
‚bie Hände; jah fie doch jchon ihren 
Charlie mit reumütbhiger Miene ihr bie 
Sbeiden Iheatertidet3 präfentiren und 
um einen „Seistwiedersgut-Ruß“ bets 
teln. — Langfam rücte die gewöhnliche 
Zeit feiner Heimfehr heran. 
fam nit ... er nahm ihre Drohung 
nicht ernft; vielleicht lachte er über ſie, 
fpeifte im Reftaurant und ging mit bem 
unausftehlichen Henefiy in den politi= 
fen Klub. — 

Nein, lachen follte er über fie nicht; 
obwohl fie ihm nur gebroht hatte, um 
ihn al® reuigen Sklaven zu ihren Fü— 
Ben zu-jehen, jet wollte fie Ernft ma- 
en: fie wollte zu ihrer Mutter zurüd, 

„Es wird eine harte Strafe für ihn 
fein,“ bachte fie, „wenn er nad) Haufe 
fommt und findet, daß ich ihn verlaj- 
fen. Wie er jich wohl anftellt, wenn 
ihm das Mädchen erzählt, baß ich zu 
meiner plöglich erkrankten Mutter ge- 
fahren bin und voraugfichtlich dort 
längere Zeit bleiben werbe? ch glaube, 
er fommt noch heute Nacht nad) Evan= 
jton hinaus!“ 

Die Uhr flug at. — Alfo richtig; 
er holt fie nit zum Theater; „aut 
denn, mein Herr Gemahl,“ murmelte 
fie, „Jo holft Du mich von Evanfton.“ 

Sn fieberhafter Haft ging fie nun an 
bie Reifevorbereitungen und in einer 
‚halben Stunde hielt eine Drofchte vor 
der Thür, um fie nah Evanfton zu 
fahren. Mitten in ber Nacht traf fie 
bei ihrer Mutter ein. — Die alte Dame 
erjchrad heftig über ben fo plößlichen, 
unerwarteten Bejuch. Die großen Kof- 
fer, die der Kuticher ablud, berriethen 
ihr, daß e3 fich hier nicht um einen vor= 
"übergebenden Aufenthalt handle, und 
fie abnte fofort, daß die Tochter nach 
einem Streit mit ihrem Manne ihn 
verlaffen habe. Sie kannte den Hlei- 
nen Troßtopf nur zu gut, aber fie ftellte 
fi, als ob fie über den Befuch erfreut 
fei und berfelbe fie weiter nicht be= 
frembe. Als erfahrene Frau mußte fie 
nur zu gut, baß bei einem Streite zwi- 
[hen Mann tnd Frau bie Mittler: 
bienfte eines Dritien nurDel in’s Feuer 
gießen. Ein Ehepaar  ift * eine 
Scheere, deren Hälften unze rennlich 
vernietet ſind, und obwohl ſie oft in 
euigegengejeßter Richtung fi en 


* 


Schuhmachers, 





Aber er 


Chicauo, 


ſo ergeht es doch Jedem ſchlimm, der die Waſche beforgen, fpäterfin — in 


namentlid wenn 


dazwiſchen kommt, 
bie liebe Schmwieger= 


biefer Derjenige 
mama ijt. — 

Frau Elfa fchlief diefe Nacht wenig. 
— Tiebernd vor Aufregung Jah fie dem 
nächlten Tage entgegen. 

Sie ftand frühe auf. Die erften 
Straßenbahnzüge von Chicago treffen 
um 7 Uhr Morgens ein. — Ungzmeifel- 
baft wird er bamit fommen. Über e3 
murbe 7 Uhr, er fam nicht; e& murbe 
12 Uhr, er fam nicht. — Vielleicht 
wollte er feinen Urlaub nehmen; dann 
fam er alfo erjt Abends. Auch ber 
Ubend ging vorüber, ohne ein Lebens 
zeichen von Charlie zu bringen! 

Das war empörend! ber vielleicht 
war irgend Etwas pajfirt, das ihn am 
Herausfommen verhinderte. Er würde 
fiherlich Heute gefchrieben haben und 
Morgen früh werde ein Brief da fein! 

Hinter der Gardine verjtedt, lauerte 
fie auf den Briefträger. Richtig, er 
fommt über die Straße. Sie fliegt 
ihm entgegen. — Nichts ifts, als eine 
Anzeige einer Departementitore = Er- 
öffnung mit der Ueberjchrift: „Evan- 
jton wird Weltſtadt!“ — Sie zerfnit- 
—* das Papier und wirft es ärgerlich 
ort. 


der Schummerſtunde.“ 

Der Arzt gibt dem Patienten die 
Arznei, die ſcharf wirken ſoll, nicht ſo— 
fort. Er entzieht dem Kranken zu— 
nächſt Speiſe und Trank für einige 
Zeit. Die alte Dame dachte, daß das 
Hinausſchieben die Elſa auf die Er— 
zählung geſpannt machen würde und 
daß in dieſem Zuſtande die Medizin, 
die ſie ihr damit verabreichen wollte, 
deſto ſtärkere Wirkung auf ihr krankes 
Gemüth haben ſollte. 
kaum die Zeit abwarten, bis das letzte 
Stück Wäſche an die Seile geſchafft 
war, dann aber beeilte ſie ſich, dieFrida 
in ihr Stübchen, das ihre Mama ſeit 
ihrem Forigange pietätvoll in derſelben 
Weiſe, mit denſelben Möbeln u. ſ. w. 
hatte beſtehen laſſen, zu holen. Auf 
ihr Geheiß nahm Frida Platz. „Ich 
werde Ihnen meine Geſchichte erzäh— 
len“, begann die Frau, „ſo ſchwer mir's 
ich, denn beim Erzählen muß ich im=- 
mer wieder die alten Wunden auf 
reißen. — Wie Sie wiffen, verheirathete 
ich mich vor 6 Jahren. Mein Mann, 
der mich hier beim Befuh von Ver— 
wandten fennen gelernt hatte, mar 
Merfführer in einer penniylvanifchen 
Kohlenmine. Wir hatten unfer gutes 


Hatte fie ihn wirklich jo gefräntt, | Yusfommen: ipir waren gejund, jung, 


baß er auf jeben Verföhnungsperfud | 
verzichtete? Freilich — ja — in der | 
Erregung hatte fie Manches gejagt, 


woran ihr Herz nicht glaubte. Uber fie N 


liebte ihn jo — fo fehr.... . das mußte | 
er doch wiſſen ... deshalb mußte er 
nachgeben ... . nicht fie. Xa, er mußte 
nachgeben ..... wenn er ohne fie leben 
fonnte... nun gut, dann hatte er fie 
nie geliebt... . und dann fonnte fie 
aud ohne ihn leben... 

Ein heißer Thränenftrom ftürzte 
aus ihren Augen! Noch fchluchzte fie 
zum Erbarmen, ala ihre Mutter zu 
ihr trat, aber fie forfchte und fragte 
nicht; Elfa Jah ein, daß fieNichts mehr 
verbergen fönne, und war auf Antla= 
gen undVormwürfe gefaßt. Doch die alte 
Dame fhien von der ganzen Aufre= 
gung ihrer Tochter Nichts zu bemerten. 
Wie beiläufig, al3 wäre fie mit ganz 
anderen Dingen bejchäftigt, fragte fie: 


| „Belinnft Du Dich noch auf die Frida 


Sobolfa, die Tochter des böhmischen 
die mährend Deiner 
Kindheit lange Zeit bei uns al3Dienft- 
mädchen befchäftigt war?“ 

Elfa bejahte Yeichthin; foniel fie 
wiſſe, hätte ſich dieſe Frida vor faſt ſie— 
ben Jahren verheirathet und ſei nach 
dem Oſten verzogen! 

„Sie iſt jetzt nach dem Tode ihres 
Mannes zurückgekehrt,“ erzählte die 
Mutter, „und da ſie ſich in ſehr dürf— 
tigen Umſtänden befindet, ſo wäſcht ſie 
im Tagelohn bei Familien, die ſie von 
früher her kennen. Sie war das beſte 
Dienſtmädchen, das ich noch je gehabt, 
aber einen großen Fehler hatte ſie: ſie 
war ungeheuer eigenſinnig. Sie iſt an— 
ders geworden — arme Seele, ſie iſt 
hart geſtraft für ihren Starrſinn. 
Sollteſt Dir 'mal eigentlich ihre Ge— 
ſ chichte erzählen laſſen, ſie iſt ſehr lehr— 

reich.“ 


Elſa zuckte nur die Schultern. Was 
ging ſie das Wohl und Wehe anderer 
Leute an! Sie hatte ſchwer genug an 
ihrem eigenen Kummer zu tragen! 
Wer konnte wohl unglücklicher ſein, 
als ſie? Und wie ſollten ihr die Lehren 
helfen, die ſie für ſich aus dem Schick— 
ſal anderer Menſchen ziehen konnte. 
Und wie konnte ihr das Schickſal an— 
derer Menſchen in ihrer Lage lehrreich 
ſein? — Für ſie gab es nur ein Mit— 
tel: den erſten Schritt zur Verſöhnung 


zu thun. Aber ſobald ſie die Feder er⸗ 


griff, um das Verſöhnungswort zu 
ſchreiben, ballte ſich ihre Hand wie im 
Krampf zuſammen. — „Nein, nie, er 
muß e3 thun!“ rief das troßige Herz— 
und damit war fie wieder am Anfang 
ihres Gebanfenfreifes angefommen. 
Heute war Wafchtag. Die alte Das 
me martete bereit3 auf die Ankunft 
der Frida in der Wafchfüche, und als 
diefe eintrat, fchloß fie jofort Hinter 
ihr die Thür und erzählte ihr, daß 
Elja zurüdgefehrt fei, unzmeifelhaft, 
nachdem fie mit ihrem Manne Streit 
gehabt habe. — Nett thue ihr wohl der 
unüberlegte Schritt leid, fie liebe ihren 
Charlie über Alles — aber ihr Eigen- 
finn laffe e8 nicht zu, daß fie ihr Un- 
recht eingeftehe und die Hand zur Vers 
föhnung biete. — „Frida“, fuhr fie 
dann fort, — ihre Thränen zu— 
rückhaltend, „Du haſt erfahren, welche 
ſchrecklichen Folgen Dein Starrſinn 


| 





| — aber, o Graus! — 


i de 


ı glüdlich. Bir hatten uns gern . 


gern! Mein Mann ging mir über YI- 
le& in der Welt... aber über meinen 
Eigenfinn, über meinen Willen ging er 
mir do nicht." — — — 

Eine Baufe entſtand. Elſe athmete 
ſchwer, als ringe ſie nach Luft. — 
Der Erzählerin Stimme wurde leis 
und bebend, als ſie jetzt fortfuhr: 
„Ich will's kurz machen. Gott hat mich 
furchtbar geſtraft! Mit Bitten und 
Trotzen hatte ich es durchgeſetzt, daß 
wir zu den Herbſtfeierlichkeiten des letz⸗ 
ten Jahres nach Pittsburg herüber 
fuhren. Wir waren bei Verwandten 
meines Mannes abgeſtiegen, reichen 
Leuten. Ein Vetter meines Joſeph 
forderte mich auf, ihm beim Ausſuchen 
eines Geburtstagsgeſchenkes für ſeine 
junge Frau behilflich zu ſein. 
ſtand für einen ziemlich hohen Preis 
ein goldenes Armband. Nur noch ein 
ganz gleiches mar in der Auslage vor— 
handen. Das mußte ich haben. Aber | 
mein $ofeph erklärte mir rundieg, ic) | 
müßte darauf verzichten, diefe Ausgabe | 
gehe über feine Mittel. ch Jchmeichelte 
und bat. Er blieb in feinem Vorſatz 
feſt. Das war mir noch nie paſſirt. 
Ich war außer mir! — Es kam zum 
Zank.“ 

„Weiter!“ hauchte Elſa, als die Frau 
einen Augenblick inne hielt. 

„Was weiter gejhah? D Ott, daß 
ich das Wort nie geſprochen pätte! — 
Sch erklärte ihm, daß wenn er mir das 
Armband nicht kaufen würde, ich micht | 
mit ihm nad) Haufe zurückkehren, fon= 
bern mir einen Dienft in Pitisburg 
fuchen würde. — Er warf mir einen 
Blic zu, der mir bis zum Todesende 
bor Augen ftehen wird. Dann ging 
er. Sch mollte ihn zurüdhalten, ihn 
um Verzeihung bitten, ihm jagen, daß 
ih um das Armband jegt nichts gebe. 
h wollte, das war eben ba$ 
Unglüd; ich that eg nicht. Der läfter- 
liche Starrfinn fhnürte mir die Gur— 
gel zu, daß ich nicht fchreien, und hielt 
mich an den Stuhl gebannt, daß ich 
nicht auffpringen konnte. Ich weiß 
nicht, wie lange ich ſo dageſeſſen, da 
klopfte es an der Thür, und bleich wie 
der Tod — ſteht der Vetter draußen. 
Ich ſchrie nicht auf, aber es war, als 
flände mein Herz ſtill. — Ein Unglüd, 
liebe Frida, erjchrede Dich nicht . 
in der Minute, da er den JeelcpStore 
verließ, ftürzte ein Balken von oben. 
Nun erjt fand ich einen Schrei, bot 
dem mir felber graue. sn ber 
Morque, wohin man alle durch Un- 
glücksfälle Getödteten zunächſt hin— 
bringi, in dieſer fürchterlichen Gallerie 
des gewaltſamen Todes, ſah ich meinen 
Mann wieder. Erſtarrtt war für ewig 
die Hand — der ich noch heute in Ver— 
ſöhnung die meine hatte reichen wollen. 
Ich wollte ſie an meine Lippen führen 
ich ließ ſie fallen. 
Sie umflammerte den Armeeif, um bej= 
fen millen ich ihn in ben Tod ge⸗ 
trieben!“ 

In qualvoller Erinnerung ftöhnte 
Frida auf: „Ja, ich bin ſeine Mör— 
rin, nicht vor dem Geſetz oder den 
Augen der Welt — aber vor meinem 
Gewiſſen, dem unbarmherzigſten Rich— 


für Dich gehabt hat! — Willſt Du | ter — o! wenn mich doch Gott mahn- 


meine Elja bor ähnlichem Ungemad;| 
bewahren und ihr den Frieden einer 
alüdlichen Ehe verfchaften? — Mein 
Kind iſt krank— ſeeliſch krank. — Er— 
zähle ihr die Geſchichte Deines ſelbſt— 
verſchuldeten Unglücks ſie wird 
ihre Krankheit erkennen und geneſen!“ 

Elſa trat in dieſem Augenblicke ein. 
„Sit das unſere Frida? fragte ſie 
ganz erſtaunt; ich kenne Sie ja gar 
nicht wieder?“ 

„Kein Wunder, Miß Elſa! Ich 
nenne Sie noch immer ſo — als ich 


— 


bon hier vor 6 Jahren fortging, war 


ich ein junges lebensluſtiges Weibsbild 
in den Zwanzigern — und jetzt bin ich 
zurückgekehrt mit den Runzeln, den 
weißen Haaren, und dem ganzen Aus⸗ 
ſehen einer Sechszigjährigen.“ 
„Erlebten Sie denn ſo Schreckli—⸗ 
che3 ?“ fragte Elja, die jet ein lebhaf- 
tes Intereffe empfand! „D! Bitte, er- 
Bi Sie mir bo Khre Lebenäge- 
ichte!“ 


„Ja, ja, Elöchen”, unterbrach fie Die: 
nur erft 


RUE: * Beide * jest 


finnig werben ließe, damit ich bon der 
Erinnerung an meine Schuld in meiner 
geiftigen Umnachtung befreit bliebe. 
Das iſt mein tägliches Gebet. — Nun 
wiſſen Sie meine Geſchichte, Miß Elſa, 
leben Sie wohl und mögen Sie niemals 
in Ihrem Leben erfahren, welche furcht⸗ 
bare Bedeutung die beiden Worte: „Zu 
ſpät!“ für in bereuendes Herz haben 
fönnen.“ 

Lange noch faß Elfa allein, in tie 
fe3 Sinnen verloren! Endlich erhob fie 
fi... fehmer, langfam. Als wäre fie 
aus einem Traum erwacht, wantte fie 
hinüber zu ihrer Mutter. Sie hörte im 
Zimmer laut fprechen; deshalb zügerte 
fie einzutreten; mas fie jagen mollte, 
dag durfte Niemand ala dad Mütter- 
chen hören! — E3 war die Stimme des 
Mr. Jenkins, der mit ihrem Charlie 
in bemfelben Gejchäft arbeitete! „Um 
Gotteswillen, ihm ift ein Unglüd paf- 
firt!” ſchrie ſie und ſtürzte, bleich wie 
der * Sn —— „Dan bat Sie 
aus ce geihidt.... 
ae ERS ee 


Elfa fonnte | 


Er er= | 


Sonntag, den 14. Oktober 1900. 


ſprechen Sie, im Namen Golles, ich bin /Drache recht unfanft zur Erde zurüd⸗ In ich bin 
auf das Schredlichfie gefaßt!“ — „Be⸗ 
ruhige Dich doch, Kind,“ iröſtete die 
Mulier, „beruhige Dich doch. Die Er— 
zählung der Frida hat Deine Phan- 
tafie zu ftarf erregt. Mr. Jenkins ift 
nur betausgelommen, um und zu er= 
zählen, daß Charlie nicht, wie.e3 font 
alle 14 Tage einmal fein Dienft ver- 
Iangte, nach) Galvefton zur Inſpizirung 
der bon feiner Firma übernommenen 
Bauten gefahren ift.”— „Charlie fürch- 
tete,“ fiel hier Mr. Jenkins der alten 
Dame in’ Wort, „Sie und Jhre Frau 
Mama könnten fi ängftigen, mwenn 
| Sie bon dem fchredlichen Unglüd in 
| Galbefton hören und ihn dort glauben.“ 
„Was ijt denn gejchehen in Galves 
fton?“ fragte Elfa erregt. 
„Viele Taufende Menfchen find bei 
ber großen Fluth um's Leben gekom⸗ 
* 


ünd mein Charlie iſt nicht umge⸗ 
tommen? Er lebt! O, mein Gott! 
wie danke ich dir, ich — Unwürdige!“ 
Dann ein langes, wildes, erlöfendes 
Aufſchluchzen und Elſo lag an ber 
Bruft der Mutter. 
„Mutter... ich fehre zurüd zu ihm 
+ heute Abend!” 
Segnend ruhten der Matrone Hände 
auf dem Haupte ihres Kindes, 
——— 


Der fliegende Drache. 


(Märchen von Anna Plothow.) 


Auf dem Geburtstagstiſch des klei— 
nen Guſtav lag neben Bällen, bunten 
Kreiſeln, Säbel, Gewehr und Bleiſol— 
daten noch etwas Schrecklich-Schönes, 
Fürchterliches, Geheimnißvolles. Gu—⸗ 

ſtav ahnte wohl, was es war, aber er 
Fr faum, binzufeben, bis es ber 

Vater ihm felber in die Hand gab. Ein 
Drache war es, ein richtiger Drache 
aus China. Er hatte einen Kopf, der 
Feuer ſpie, kleine, giftige, grüne Au— 
gen, einen ſchuppigen Leib, Füße mit 
Krallen und einen langen Schwanz; 

| e3 mar ein ganz richtiger Drache. Und 
fliegen könne er, verficherte der ältere 
| Bruder Maldemar, höher al3 die Vö- 
gel, man müffe nur guten Wind ab: 
warten. 
| Nun gewann Guftan den Draden 
| ordentlich Iieb; jeden Tag lief er auf 
| die Straße, um zu jehen, ob noch fein 
richtiger Wind mehe. — Der Drade 
' lag unterbeffen im Spielzeugfaften 
| und brüftete fih. Der Ball hatte An: 
' fang3 als Kollege mit ihm Freund 
Ichaft fchließen wollen, aber da& Hatte 
er rundweg abgelehnt. — „Wollen Sie 
etwa are Kunft Fliegen nennen?“ 
| fragte & beräditlich. „Das ift doch nur 
| ein Hüpfen, einmal hinauf und iie- 
| der zurüd; am mohliten fühlen Sie 
| fich doch unten.” — „Bitte fehr“, fagte 
| der Ball pifirt, „mein Bruder flog fo 
hoch, daß ihn Niemand wiederfinden 
fonnte.“ 

„Er wird mohl in einer Dachrinne 
liegen“, meinte ber Brummtreifel, der 
immer etwas zu fpotten hatte. „Sie 
haben Recht, fich nicht mit dem Pöhel 

| einzulaffen“, jagte ver gefieberte 
Pfeil vom Flitzbogen. „Ich bin von 
altem Adel wie Sie, Kamerad! Ich 
kann zehn Meter weit durch die Luft 
fliegen. Wir wollen Brüderſchaft 
machen!” 

„Nein, ich danke”, entgegnete der 
Drache. „Sie fliegen nur in niedrigen 
Regionen herum, ich fteige zur Sonne 
auf. Wir Chinefen find alle Söhne des 
SHimmel3, die Sonne ift unfere Mut- 
ter. Mein Abel ift über zweitauſend 
Jahre alt, und meinen Vater ließ ein 
Mandarin eigenhändig fteigen.” 

Sm Spielzeugfaften entftand ein 
großer Lärm. „Zur Sonne mill er, 
zur Sonne!“ riefen alle Durcheinander, 

Die Sonnenblume, die draußen im 
Garten ftand und durch ba3 offene 
Fenfter den Streit mitangehört hatte, 
lachte fchelmifch über ihr ganzes Ge 
ficht, fo daß e3 noch runder und glän= 
zender wurde. 

„Dahin fommt Niemand, nicht ein- 
mal wir Vögel, fo hoch mir auch flie- 
gen. Selbft unjer König, ber Mbler, 
arüßt fie nur von fern,“ fang das 
Stieglibmeibchen im Käfig. 

„Ich werde Hinfliegen, und dann 
fönnt Ihr mich zum König wählen!” 
fagte der Drache prahleriich. 

In diefem Augenblid holten ihn bie 
Knaben aus dem Kaften, denn ed mar 
windig geworben. Sie liefen mit ihm 
auf’3 Feld und handen ihm ein langes 
Bindfabenfnäuel um den Leib. 

„So“, fagte Waldemar, ber ein 
träumerifcher Knabe war, „nun fliege 
bis in den Mond und erzähle und, wie 
es dort ausſieht!“ 

Der Drache ſchwieg verächtlich und 
ſtieg haſtig empor. Was kümmerte ihn 
der Mond, ſein Ehrgeiz ſtand nach der 
Sonne! Aber er vergaß, daß er an eine 
Schnur gebunden war, die die Knaben 
zurüdziehen fonnten, mie fie wollten. 
Er wand und frümmte fih — da fam 
ihm ein heftiger Windftoß zu Hilfe, 
die Schnur riß, und hui — mar er 
frei und konnte fliegen, mohin er woll- 
te. Aber plöglich jah er fih von dichten 
Wolken umrinat. Wohin willſt 
Du?“ fragten ſie. — Zur Sonne!“ ent⸗ 
gegnete der Drache ſtolz. — Haſt Du 
einen Paß? Ohne dieſen wird Nie— 
mand aus den niederen irdiſchen Rer 
gionen an ihrem Hofe vorgelaffen.“ 
Nein, den hatte er nicht. So murbe:er er 
nicht ind Sonnenreich eingelafien, und 
ala er rien maden mol 


| 





te, 
winkten die Wolfen die —— der 
Sie ſolen Sonne herbei bie 2 und Donner, 


Drache recht unfanft zur Erde zurüd- 
befördert. Er fchäumte vor Wuth, aber 
fein Selbftbewußtfein mar nicht er— 
ſchüttert. 

„Ich will in eine vornehme Famile 
hineinheirathen”, fagte er, „dann mwer- 
be ich doch Zutritt bei Hofe erlangen. 
Ich werde mih um die Hand eines 
Adlerfräuleins bewerben!“ Nun ging 
er auf Belanntjhaften aus. Er flog 
auf einen Bappelbaum, imo ein Srä- 
benneft war, und ftellte fich denBemwoh- 
nern bot. 

„Könnten Sie mich nicht mit eini- 
gen Xblerfamilien befannt machen?“ 
fragte er die Feldfrähe. 

„Rein,“ entgegnete diefe unmwirfch, 
„ie bin eine biedere Landftau und 
babe feinen Umgang mit Hofjhran- 
zen. Da müflen Sie fi an den hod)= 
mütbigen Thurmfalten wenden!“ 

Er jtellte fich dem Thurmfalten mit 
pielen Büclingen vor und bat ihn um 
feine Bermittelung. 

„Hören Sie mal, mein Lieber,” jagte 
ber Falke entrüftet, „was fällt Ihnen 
eigentlich ein? Meine Verwandten neh 
men die höchiten Stellungen bei Hofe 
ein, mein ältefter Vetter mütterlicher- 
feita iſt ſogar kaiſerlicher Reichsadler, 
und Sie denken, Sie können in ſolche 
Familie heirathen? Wer find Sie denn 
eigentlich?“ 

„Ich bin von zmeitaufendjährigem 
hinefifchen Adel,” entgegnete der Dra- 
che hochmüthig. 

„Das wird ja immer ſchöner!“ ſagte 
der Falke aufgebracht. „Wir haben 
Krieg mit China, und Sie wollen in 
die Häuſer von Vögeln eingeführt wer— 
den, die dem Throne naheſtehen? Sind 
Sie etwa ein Spion?“ 

Der Drache verſicherte ganz beklom— 
men ſeine Unſchuld. 

„Aber zum Mindeſten ſind Sie ein 
greulicher Heide“, fuhr der Falke fort, 
„und ich muß Sie bitten, mein kirchli— 
ches Haus ſofort zu verlaſſen.“ 

Der Drache wollte aufbegehren, aber 
der Falke pfiff ſeinem Hausdiener, der 
Fledermaus, und dieſe brachte den un— 
gebetenen Gaſt ſo unſanft hinunter, 
daß er ganz zerſchlagen unten ankam. 

Ermattet blieb er mit ſeinem 
Schwanze an einem Telegraphendraht 
hängen. 

„Nun werde ich mit dem elektriſchen 
Funken um die Erde fliegen, dann 
wird man mich als Weltreiſenden eh— 
ren,“ ſagte der Drache, denn ſein 
Selbſtbewußtſein war nicht zu zerſtö— 
ren. 

Er wartete voll Spannung auf den 
elektriſchen Funken; 
kam, verbrannte er ihm den Schwanz, 
und da fiel er 
zur Erde. 
ten von Guſtavs Elternhaus, und da 


fanden ihn am nächften Tage bie Ana= | Hie Saft beftand aus einem mächtigen, 


ben. — „Hurrah”, riefen fie, „da ilt 
ber entmwijchte Drache! Bit Du meit 
geflogen, warft Du auf dem Monde? 
Aber mie fiehft Du aus, Du biit je | 
ganz Shmugig und zerriffen!“ 

Der Drache ſchwieg, und ſo thaten 
ſie ihn in den Spielzeugkaſten. 

Da fand er die Sprache wieder. Er 
erzählte Wunderdinge von ſeinem 
Fluge zur Sonne, aber Niemand woll⸗ 


te ihm recht zuhören. 

„Nun wollen wir Freundſchaft 
ſchließen, ich protegiere gern junge | 
Leute!” fagte er herablafiend zu dem 
Teberpfeil. 

„sch danke”, entgegnete diefer, „ich 
habe mir die Sache überlegt. Ych fliege | 
frei, und Sie werden an einer Schnur 
gehalten, Sie find in abhängiger Stel- 
lung. Wir paffen nicht zufammen”. 

„Run, wie ift’3 mit $hnen, Kame- 
rad?" mwanbte fich der Drache gemüth- 
‘ih an den Ball. „Wollen wir mal ein 
seines Wettfliegen veranftalten?“ 

„D nein“, entgegnete der Ball 
ſchnippiſch, „ich dürchfchneide die Luft 
mit meinen ftarten Mustfeln, Sie find 
ein Spielball der Winde; von Kame- 
rabfchaft fann bei uns nicht die Rebe 
fein.” 

Nun machte der Drache einen legten 
Verſuch. 

„Wollen Sie mich heirathen, mein 
Fräulein?” fragte er dag GStieglik- 
iwerbehen. „Ich hätte ein Adlerfräu- 
lein freien fönnen, aber ich dachte an 
Ihre Lieblichkeit und Ihren ſchönen 
Geſang, und ſo ſchlug ich die Hand der 
vornehmen Dame aus und kehrte zu 
Ihnen zurück.“ 

„Schönen Dank“, ſang der Stieg— 
litz, „mich kann nur ein Vogelherz be— 
glücken. Ich fliege in meinen Wald 
zurück. 

Und da der Käfig und das Fenſter 
offen ſtanden, flog der Stieglitz von 
dannen. 

„Du haft Bier fein Glüd!” fagte der 
Brummtreifel fpöttifch. „Fliege lieber 
zur Sonne zurüd!” 

Da barg fich der Drache befhämt im 
tiefftien Duntel des Spielzeugfaftens. 


Die Märtyrerin. 
(Bon 9. Rrauje) 


Am Spätnahmittag war mein alter 
Freund Balduin die Treppe beraufge- 
Inarrt. Er hatte die Bücher und Strip- 
turen auf dem Schreibtifch durchſtöbert 
und mich dann mit jener groben Ironie 
behandelt, Die da8 Recht eines jehr als 
ten Be reundes zu fein pilegt. 

bift ein altes Kind, aber mit 
Nerven,“ brummte er, indem er ein auf- 
Buch nahm und es dann 

ich wieder hinwarf — „und die- 

ug Schuld —* 


be 
es 


auf und. u it dann in 


| 
| 
| 


| 


| 


| 
| 
| 


aber al3 bdiejer | 


vor Schmerz betäudt | 
Er fiel gerade in den Gar= | 


liftergeficht ein Schidfal und fü ein Schidfal und fühlft das | | Berfuchung nicht miberftehen, ber Dora 


Graufen einer duntlen That, wenn Du hang des Fenſters war nicht ganz zus © 


Nachts den Kleinen, 


engen Durchgang | gezogen, ich näherte mic) ber Spalte, & 


zwiſchen den Hinterhäufern benugeft, | preßte mein Geficht daran und blidte 3 


wo bie einzige Zaterne fo trübe brennt 
und Du den Widerhall Deiner eigenen 
Schritte hörft. Mir fommen folce | 
Gedanten nicht. Gott fei Dan. 
zu lebt man in gut bürgerlichen Ber= | 
hältniffen. Und wozu wäre denn die 
Polizei da?” 

„Slaubjt Du nicht,“ fing ih an, 
„daß auch die nüchternfte Umgebung 
ihre Iragit haben kann, glaubft Du 
nicht an da3, wa3 man fo die roman= 
tifche Seite des alltäglichen Lebens 
nennt?” 

Ich ſchickte mich an, recht eindring- 
lich und ausführlich meine Anſichten 
auseinanderzuſetzen, aber er hielt nicht 
Stand, nahm feinen Hut und empfahl 
ji mit bem Bemwußtfein eines Mannes, 
ber wieder einmal Recht behalten hat. 

Die Dämmerung hatte allmählich 
daS Zimmer ganz eingehüllt, braußen 
lag nod) ein fahler Schimmer auf den 
Straßen. ch war an’3 Fenſter getre- 
ten. ©3 hatte geregnet, und ein jchar- 
fer Wind pfiff durch Die verödete 
Straße. Ein Herbfitag mit feiner 
ganzen Troftlofigfeit. Ich mei nicht, 
mar e3 das Wetter, oder die Einfam- 
feit, — mir mar fo merlwürdig be⸗ 
Hommen. Da gab e3 nur mein altes, 
gutes Mittel, mich frei-zu machen, ein | 


Wo⸗ | 


| 


hinein. 

Im nächſten Augenblick prallie g 
zurück. War das Wahnſinn!? Das 
entſetzliche Bild! Mir wurde die Kehle 
jo troden, und ein Schauer rann mir” 
* den Körper. Gemwißheit mußte 5 

haben. ch prefte mein Geficht er. 
einmal an die helle Spalte. 

Der fahle fellerartige Raum war bon 


einer am Boden ftehenden großen — — 


terne erleuchtet. In der Mitte Hanb 3 
eine dunfle Gruppe von 4-5 Mäns 
nern, beren Schatten in gefpenftiger * 
Riefigkeit an die weißgetündhte Wand ° 
gemorfen wurden. Aus der Mitte ber ° 
Gruppe tagte das Kreuz empor. Am ® 
Kreuz hing die weiße Seftalt eines fob= * 


ten Weibes. Der Kopf war rt 2 


funten, ber Körper hing ausgerentt und - 


fraftlog — durch weiße Tücher unter 2 


den Achlelhöhlen gehalten — ich konnte 


jedoch jeden, daß Jugend und Schön⸗ 


heit die Lnglüdfliche 
ſchmückt hatten. Ich verſchlang das 
grauſige Bild, aber plötzlich traf mi 


im Leben ge» & 


ber Gedanfe wie ein Schlag: Das mar 4 
fein Schaufpiel nur, das war ein Ver= g 


bredien! Ein Verbrechen, 
Hier mußte ich handeln. 
den näditen Auaenbliden über das ° 
dunkle Feld der Stadt zu. 


ein Mordl 


tüchtiger Narfch über die Felder, F Balduin! Er mit ſeiner Beſonnenheit, 
mit feinem alten Burfchenmuth, ee © 


an unjer Haus, das lehte ver Vorftadt, 
grenzten. 

In meinem langen Ueberrock einge— 
knöpft, ſtampfte ich muthig gegen den 
Wind. In der Ferne hoben ſich am 
bleigrauen Horizont die ſcharfen, zacki— 
gen Linien der Häuſerreihen ab mit 
ihren gelben Lichtpünktchen, während 


| 


mußte mit hinaus. 

Nach einer Viertelftunde ftürzte ich1 
athemlos in ſein Zimmer. 
ſtört Du ausfiehſt, was iſt aejchehen!?* 
tief er und griff nach meiner Hand, 
Kaum Hatte ich herdorgejtoßen, mas ig © 
gejehen zu haben glaubte, ala er fih - 


fich nad} der andern Seite hin ein wei- | haftig anfleibete, einen Revolver in die 
tes eld in der Dämmerung verlor. | 


E3 war noch ödes Brachland, bloß ein 
großes, plumpes Baumerf ragte wie ein 
Ihwarzer Würfel in der Mitte des Felz | 
des auf. Das war das St. Ihomas- 
Hofpital, ich fannte e3 gut, da ich es 
oft bei meinen Wanderungen umfchrit- 


ten hatte. Bon dem eigentlichen Haupt= 


gebäude war nicht viel zu fehen, da ber 
geräumige Hof bon einer hohen Bad- | 
lteinmauer umfchloffen war. Dicht ne- 
ben dem Hauptportal unterbrach dieje 
Mauer ein niedriger, Ihmudlofer Bau. 
Man hatte mir gejagt, e3 fei die Lei- 
chendalle. 

Während ich jo auf dem Fahrmeae, 
der zum IThore führte, dahinfchritt, 
drang das Wechzen von fchmeren Wa: 


| 


2 


genrädern aus der Dunkelheit zu mir | 


herüber. Nach kurzer Zeit hatte ich das 
langfam rollende Gefährt eingeholt. 


Danteltajche gleiten Tieß und Hinauss 


fürmte. Während ich neben ihm dahin 
teuchte, berichtete ich über die Einzels 
| beiten. Wir liefen querfeldein, fat 
medanifh, die Augen auf ben Liht- 


Ihimmer ber Leichenhalle, die jeht ſchon : 
Ich war wie im ° 


bor und lag, gerichtet. 
Traume. 


Sch flog in. 


Freund y 


„Wie bet» 3 


J 


Jetzt ſchlug die Hoſpitaluhr in tie— 


fen, langſamen Schlägen. Neun Uhr, 
Da, al3 wir nur noch einige hundert 


— entfernt waren, erlojh dad © 


ir ſtanden ſchwer athmend an der 
Spalte. Der Raum lag in Finſterniß, 
aber Schritte waren zu hören und murs 
melnde Stimmen. 

Da, ein unterbrüdter Schrei Bal⸗ 


duins, frampfhaft hatte er meinen Arm 


gebadt. SH hatte e3 gefehen. Ein 


‚ gtelles, blaumeißes Licht war aufae= 


| E3 war ein großer Karren, fo wie ihn | 


die Spediteure ber Stadt benupten. 


ı no einmal enthüllt. 


plumpen Holzkreuz, ungefähr von der 


Geſtalt, 
dern zu ſehen gewohnt ſind. 


| 
| 


| 
| 


| 


pie wir fie auf Seiligenbil= | 
Mas | 


| fonnte bie merfwürdige Fuhre bedeu⸗ 


ten? Was ſollte das Kreuz? 


Sch war) 


mohl neugierig geworden, aber ber | 


Zuhrmann, der neben ben Säulen da= 
hinſchritt, hatte ſo mürriſch „Guten 
Abend“ geſagt, daß ich nicht 
mochte. 
nur das Hoſpital ſein, und bald ver— 
ſtummte auch das Knarren der Räder 
am Thore deſſelben. 

Faſt eine Stunde war vergangen, als 


ich mich den Häuſern der Straße wie— 


der näherte. An der Bretterwand ei— 
nes Rohbaues ſtanden zwei Männer 
im Geſpräch. Sie ſchienen ſich zu ver— 


abſchieden, und ich hörte, da ich lang— 


| 


| 


fam auf dem durchweichten Boden vor- 

überfchritt, deutlich ihre Worte, 
„Morgen ſtirbt ſie, vielleicht noch in 

dieſer Nacht,“ ſagte der Eine, „iſt alles 


flammt und hatte das grauſige Bild 
Diesmal hing 


—* in der Mitte die Ge freugigte, 


ährend die bunflen Geftalten fih in 


J Winkel zurückgezogen hatten. Nur 
eine Sekunde lang, dann lag alles wie⸗ 
der im Dunkeln. 

„Wir müſſen hinein,“ flüſterte Bal⸗ 
duin, und fuhr mit der Hand in die 


Mantellafche — „Unmöglich, es ſind 4 


| ihrer zu biele.“ 


fragen | 
Sein Beitimmungsort konnte | 


Plöglih langen Männerftimmen 
bon ber Geite des Fahrwegs herüber. 


| mei Geftalten tauchten auf wohl ver⸗ 


| chen auf fie ein. 


| 
| 


l 


| 


| Tpätete Arbeiter auf dem SHeimmeg, 
| Wir flogen ihnen entgegen und fpras 
„Aber, Männeken, has 
ben Sie det oocdh nich bloß jeträumt?“ 
fagte einer, aber jehon ftürmten bie 
braven Leute auf das Haus zu. Wie 
ı Binterdrein. JnBalduins Hand gligerte 
ber Revolver, Xebt hämmerten bie 


ftarfen Fäufte am Thor. „Aufgemact, 4 


Halunfen, Mörder!“ Zwifchen vem Pos 
chen hörten wir Stimmen brinnen flüs 
ftern, dann wurde zögernd geöffnet, 


bereit? Sie wiffen doch, was für mich | Die brennende Laterne ftand wieder am 
| auf dem Spiele fteht, wenn e3 ruchbat Boden, ich erkannte den großen Mann 


wird. Alſo Vorſicht!“ „Verlaſſen Sie 

ſich darauf,“ hörte ich den Anderen ſa— 

gen. 

* einen guten Heimweg haben. Gute 
acht.“ 


Ich drehte mich noch einmal um, 
konnte aber nur das Geſicht des erften 
Spreders jehen, der grade zum Him- 
mel aufblidte.e E3 war ein röthlich 
braunes Gefiht, don -einem blonden 
Vollbart eingerahmt, über der ftarf ge- 
frümmten Nafe gligerten die Brillen- 
gläfer. Der Mann fchien von herfu- 
liſchem Gliederbau zu ſein. Der An⸗ 
dere, Kleinere, war mir gefolgt und 
ſchritt haſtig an mir vorüber. Ein 
dunkler Kragenmantel hüllte ihn ein, 
und der breite Kalabreſer, der tief in’3 
Geficht gebrüdt mar, hinderte mich, 
etwas bon jeinen Zügen zu jehen. Er 
ging eilig nach dem Innern der Stabi 
zu. Der Große war in entgegengefeh- 
ter Richtung davongeſchritten. 

Als ich in mein Zimmer trat, lag 
ein Aktenbündel da, welches der ſofor 
tigen Erledigung bedurfte und mid 
auf mehrere Stunden an den Schreib- 
tifch bannte, nicht ohne daß die unbe- 
Baglihe Erinnerung an die beiden 
Männer mich zumweilen aufgefucht hätte. 

Auch der nächfte Tag war ein arbeit- 
famer, fo daß ich mich erft fpät zu dem 
gewohnten Abendfpaziergang entichloß. 
E3 war ziemlich finfter, eine meiche, 
tegnerifche Luft. Da ich den gewohn- 
ten Weg eingejchlagen, mar e3 nicht zu 
berwundern, daß bie Erinnerung an 
ben vorhergehenden Abend ‚wieder in 
mir lebendig wurde; der plumpe Wa- 
gen, ba8 Kreuz, das Gefpräcdh ber zwei 
Männer an der Breiterwand. Als ich 
dem Portale des Krantenhaufes näher 
fam, bemerkte ich, daß ein matter a 
fchimmer aus dem ſchmalen zuer ie 
Pie Leihenhalle brang. ch tonnte & 


E 


„Der Mond ift heraus, Sie wer- | 


mit der Hafennafe und jprang ihm an 
die Kehle. Während wir miteinafidee 
tangen, pactte mich ein anderer bon bins 
ten — er trug die Uniform eines Frans 
fenmwärterd. — „ch halte ihn feit, Here 
Doktor, der Menjh muß verrüdt feih!* - 
Herr Doktor?! 


Was mweiter gefchah, mil ich 
licht furz erzählen. Die Sade m 
fih jehr einfach auf. Der Kleine iu 
Mantel und Kala breſer war ein junger 
Bildhauer, der mir dem Namen nad 
wohl befannt war. &r arbeitete feit 
Wochen an der Figur einer Märtyrerim, 
und da naturgemäß an feinem lebenben 
Modell die Ausrenfung bes in fich zus 
fammengejunfenen Körpers zu fludiren 
tar, fo hatte er feinen Freund Dr. &5 
ben eriten Aififtenzart des Ihomas- 
Hoipitals überredet, ihm eine jugend« 
lich jchöne Xeiche auszuhändigen, um-fie 


an’s Kreuz zu binden und einen Gyps⸗ 


abguß der einzelnen Körpertheile 
machen. Alles war ſorgfältig vorberei⸗ 
tet, aber ſtreng geheim gehalten worden 
um unliebſamen Erörterungen des Pu⸗ 
blilums zu entgehen. Man fürchtee 
nicht, die atme Todte zu derunehren 
wenn man ſie ſo in den Dienſt der hei⸗ 
ligen Kunft ftellte. Und in der That, 
ala ich nach Jahresfrift in der — 
ausftellung vor der, Märtgterin“ flanb, 
fühlte ich, daß e3 ein Werk von ergrein 
fender Wahrbeitsfunft war. 

Mie wir und mit den vermeintlichen 


a 
2 


Mörbdern auseinandergefegt haben, : 


ich übergehen. Sie waren beichä 
freundlich und nachfichtig zu uns, - 
Tage nach jener Schteckens nacht 


„zu einem gemüthlichen 


ten Balbuin und ig eine ae, 
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Frei nach dem Engliihen von Gar! Koh). 
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(3. Hortfegung und Schluß.) 
Ehe ſie jedoch thre Abſicht ausführte, 
warf fie noch einen Blid auf die beiden 
Männer, welche jegt faum noh ein 
Dupend Yard von ihr entfernt waren 
* nd vom Mondlicht poll beichienen 
wurden. 
Win Schrei drängte ſich auf ihre Lip⸗ 
pen — ein Schrei, welchen ſie nur durch 
die verzweifeltſte Anſtrengung zurück⸗ 
zudrängen permochte; denn in ben bei= 
den Männern, welche fich gleich mitter- 
nächtlichen Dieben näherten und fleine 
Bündel in ihren Händen trugen, et= 
fannte fie ihren MWohlthäter, Mt. 
‚HHde und feinen älteften Neffen. 

In einem einzigen, ſchrecklichen Au⸗ 
genblick erkannte das geängſtigte Mäd⸗ 
chen die furchtbare Wahrheit. 

Diefe Leute maren die 
Diebe — die anjcheinend achtbare 
Familie, bei welcher ſie eine Heimath 
gefunden, war eine Bande verzweifelter 
Verbrecher, welche dieſe Maskirung ge⸗ 
wählt hatte, um ihre Pläne deſto beſſer 
ausführen zu können. 

Als ſie noch neben demFenſter ſtand, 
ſah ſie eine dritte Geſtalt ſchleichend den 
Hügel vom Gehölz herabkommen. 

Es war ein Mann, und als er näher 
kam, beſchien auch ihn das Mondlicht. 

Marjorie ſtieß einen dumpfen Wehe⸗ 
laut aus, als ſie ihren Geliebten er⸗ 

tannte. 

Die — ſeines Fußes war 
alſo nur Verſtellung geweſen — zu 
welchem Zweck, das fonnte fie nicht er= 

rathen, aber zweifellos zur Förderung 
eines abſcheulichen Planes. 

Er ging ſehr ſchnell, ja lief faſt, als 
fei er in verzmeifelter Eile, das Haus 
zu erreichen. 

Marjorie verlieh Das Fenfter und 

* Sant in einen neben ihrem Bette jtehen- 
den Seffel. 

Gine töbtliche Ohnmacht bei lich fie. 

Sie war afchfahl und zitterte von Kopf 
bis zu Fu˖ß. 

Ein veuer und ſchrecklicher Verdacht 
war ihr in den Sinn gekommen, und 
ſie fühlte ſich unter der überwältigen⸗ 
den Erſchütterung deſſelben krank und 
ſchwindlig. 

Menn biefe Männer im ber Ihat 

* eine Diebesbande bildeten, fonnte e& 
dann nicht möglich fein, daß einer bon 
ihnen ihren Vater ermorbet hatte? 

Sie waren in.pem Beſit be? Mes 
daillons. Was war wahrſcheinlicher, 
als daß Madeline's Angaben darüber, 
die es in ihren Beſitz gelangt, falſch 
waren, daß einer der Männer unter 
biefem Dade da3 an ihrem Vater ber: 
übten Mordes Ihulbig fei. 

E38 fragte fih nur — welcher? 

Schaudernd legte ſie ſich dieſe Frage 


vor. 

Sicherlich — o gütiger Himmel! 
icherlich nicht Char les — nicht ber 
ven fie fo innig geliebt — an 
den ihr junges Herz fi) mit jo mat» 
mem, gläubigem Vertrauen geklam⸗ 
mert hatte. 

Sie erinnerte ſich, wie ſehr ſich Ma⸗ 
beline bemüht hatie, ihr ein Vorurtheil 
gegen ihn einzuflößen. Sollte ſie das 
gethan haben, um zu verhüten, daß jie 
den Mörder ihres Vater3 liebe? 

Diefer Gedante bereitete ihr Herze- 
leid — bitteres, unfägliches Herzeleid. 

Sie vergrub ihren Kopf in die Kiſ⸗ 

en des Bettes und ſchluchzte vor 

chmerz und Furcht. Plötzlich raffte 
ſie ſich mit großer Willensſtärke auf, 
um Pläne für die nächfte Zufunft zu 
ſchmieden. 

Die Uhr verkündete in dieſem Au⸗ 
genblick die erſte Morgenſtunde, und ſie 
erinnerte fi} daran, daß heute St. Da- 
lentins⸗Tag — Der Todestag ihres 


Vaters fei. 

Pie feltfam, wenn das Shidfal fie 
an vemjelben Tage ben Mörder ihres 
Waters entveden laffen würde. 

Halb mechaniſch begab ſie ſich nach 

der Commode und ſuchte, einen Behäl⸗ 
ter nach dem anderen erſchließend, das 
Stüdchen blauer Emaille. 

&3 war verfhmunden! Das Elfen- 
heinfäftchen war leer! 

Sie war keineswegs darüber über⸗ 

raſcht. Das Fehlen des geſuchten Ge⸗ 
genſtandes beſtatigte ihren Verdacht, 
welcher jegt nur noch geringer Beftäti- 
gung beburfte. 

Natürlich, jene verzmeifelten Ber: 
precher wollten, wenn e3 ihnen möglich 
war, die Veieife ihrer Schuld bejeiti= 


ein arme3, ahnungslofes und 


gen. 
Sie, 
fonnte leicht 


pertrauendes Mädchen, 
‘non ihnen bupirt werben. 
Doh in dem Gedanten, daß es 
Charles war, welcher ſie befragte, 
wo ſie jenes Stückchen Emaille aufbe⸗ 
wahre, lag ein ſcharfer Stachel ver⸗ 
mehrten Seelenſchmerzes für ſie. 
Sie konnte nit ‚daran zweifeln, 
dap feine Hand «8 war, die e8 ges 
ſtohlen. 
AS fie nun fo fchmerzgebeugt auf 
dem Rande ihres Bette aß, bie 
" Hände in Verzweiflung rang unb ihre 
pleichen Lippen ein inbrünftiges Gebet 
um Kraft gen Himmel fandten, ver⸗ 
nahm fie von unten Geräufh — «8 
erhoben fich ftreitende Stimmen und 
dazwifchen ertlang das Schluchzen 
einer Frau. 
Sie warf ein ſchwarzes Morgen⸗ 
#leid über ihre zitternde Geftalt, öff- 


R nete leife die Thuͤre ihrer Kammer und 


uſchte. 
Die Stimmen famen unten aus dem 


Hausflur. 

Leiſe, ganz leiſe ſchlich ſie einige 
Schriite näher bis zum Kopf der 
reppe, von wo aus ſie einen Blick auf 
> Pie ganze Gruppe hatte. 

= zn der Mitte fand ber ältere Hyde. 
= Marjorie jah ieht zum erften Male 
ſein Geſicht ohne die Masle der Gut⸗ 
welche ihm dazu gedient 


sch! ifo wohl zu ber= 


 Hauptfächlich richtete fich fein Zorn 


gegen Charles, welcher ftill, mit über- 
einander geichlagenen Armen und bor= 
gebeugtem Haupt da ftand, ohne ein 
Wort zu ermwibern. 

Am Fuße der Treppe ftand Edgar 
bleichen Antliges und mit wild flam> 
menden Yugen, und ihm zur Geite, 
nur mit einem Nachtgewandb befleibet, 
befand ſich Madeline. hr langes, 
ſchwarzes Haar floß wellenförmig 
über ihren Rücken hernieder und ihre 
ganze Geſtalt erzitterte bon convul⸗ 
ſiviſchem Schluchzen, als ſie ihre Arme 
um Edgar's Nadeen ſchlang und, ihrer 
Gefte nach zu urtheilen, ihn augen- 
fcheinlich um etwas bat, das er ihr 
taub und hart bermeigerte. 

An einer Kleinen. Gruppe am anbe= 
ten Ende des Hauzflurs ftanden bie 
Diener, deren Haltung deutlich genug 
zeigte, daß fie die Genoffen ihrer ans 
geblichen Herren waren. 

Marjorie war allein in biefem Haufe 
mit einer Bande von Dieben, die o 
fühn und bermegen mar, mie irgend 
eine in ganz England, 


Plötzlich ſagte Hyde etwas in ſtreng Marjorie; 


befehlendem Zone, mad eine allgemeine 
Bemegung nad) der Treppe veranlaßte. 

Marjorie, deren Herz vor Furcht 
klopfte, als wolle es ihr den 
ſprengen, 


} 


| 


| 
| 


e Bufen | und er verlangte 
ftahl fih zuriid nad) ihrer | fen, af er Zutritt in bie feinen Häufer 


©... Bemntagpoft, Chicago, 


den Schmerzensausbrud, 
ſchrecklich — war. 

Ihre Ihränen flofjen in Strömen, 
und ihr Körper wurde von Schluchzen 
erſchüttert. Doch die Thränen brach⸗ 
ten ihr auch Erleichterung. 

Unter Marjories gütigerTheilnahme 
beruhigte fich die fajt gebrochene Made: 
line ſchließlich. 

Und dann begann ſie mit ſchwacher, 
erſtickter Stimme ihre ganze traurige 
Geſchichte zu erzählen. 

Mein Vater“ — ſie ſchauderte, als 
ſie das Wort ausſprach — „iſt von 
meiner früheſten Kindheit an ein Dieb 
geweſen. Doch ich habe nicht mein 
ganzes Leben mit ihm verlebt. Meine 
Muller und er konnten ſich nicht ver— 
tragen, und ich lebte bei ihr, biß fie 
um ihn. Er ift nicht eines Gedankens 
ſtarb. Ich war damals ſechzehn Jahre 
alt, und mein Vater holte mich, damit 
ich bei ihm bleibe. Er fagte, er benö- 
thige mich in feinem Gefhäft, und nad) 
und nad) begann ich zu erfennen, wel⸗ 
cher Art dieſes Geſchäft ſei. 

Er war kein gewöhnlicher Dieb, 
er zeigte bei allem, was er 
that, eine diaboliſche Gewandtheit und 
Geſchicklichkeit. Ich war gut erzogen 
— tie auch er e& thatfählich mar — 
von mir, ihm zu hel- 


Kammer und fchlJB und verriegelte die | erlangte, bie er zu berauben- beabfic)- 


Thür. 

Kaum hatte fie jedoch das gethan, 
al3 ein marterfchütternder Schrei 
Madeline’3 fie beivog, fich noch einmal 
hinaus zu wagen. 

Sie hörte fremde Stimmen — eine 
laute, feite und gebieterijche Stimme 
erklärte gerade: „QVetrachtet Euch als 
verhaftet, jeder Einzelne bon Euch. 


| 


5 


| 


tigte. Das that ich nie, und er mar 
äußerft aufgebracht über mich, denn er 
atte, wenn einmal erregt, troß feines 
hlendenden und angenehmen Aeußeren 
ein furchtbar leidenſchaftliches Tempe⸗ 
rament. Er ſagte, er brauche eine 
Frau in ſeinem Geſchäfte, und wenn 
ich mich ferner weigere, werde er etwas 
Graufames erfinnen, um mid) ihm 


Ein Verfuc, fi) zu bewegen, und ich | willfährig zu machen.” 


ſchieße!“ 

Ein unwiderſtehlicher Drang, 
Vorgänge da unten zu ſehen, trieb ſie 
abermals zum Kopf der Treppe, und 
jebt gemahrte fie, daß eine Anzahl 
Conſtabler — mwenigitens zehn bis 
zwölf — die Hausflur bejeßt hatten. 

Ein weiterer Schrei Madeline’s ließ 
fie auf Edgar Hyde bliden. 

Er führte gerade eine Kleine Phiole 
an die Lippen und leerte fie bis zum 


bie | 


leiten Tropfen. Im nächſten Yugens | 


blůck ſank er mit dumpfem Aechzen auf 
den mit Ziegelſteinen belegten Fußbo— 
den des Hausflurs nieder. 

Großer Gott! er hat ſich vergiftet!“ 
rief einer der Poliziſten, während Ma— 
deline's Wehgeſchrei im ganzen Hauſe 
widerhallte. 

Jemand beugte ſich über ihn und 
richtete ihn auf, doch die anderen 
Waͤchter der öffentlichen Sicherheit ver⸗ 
ſicherten ſich unterdeſſen in kühler Ruhe 
ihrer Gefangenen. 

Charles Hyde's Hände waren faſt 
im Ru mit Handſchellen verſehen. 

Marjorie fah das mit brechendem 
Herzen; dann aber wurde fie bon einer 


mohlthätigen Bernußtlofigteit umfanz | 


gen, und ohnmächtig ſank ſie auf den 
Fußboden nieder. 


I1. Capitel. 
Madeline's Erzählung. 
Als ſie wieder zur Beſinnung ge— 

langte, lag ſie in ihrem Bette, und Ma— 
beline hatte fich über fie gebeugt, doch 
mar ihr Geficht je bleich, jo jehr von 
Gram undSchmerz entftellt, daß Mar- 
jorie es im Augenblid faum erkannte, 

„Madeline!“ murmelte ſie ſchwach, 
ihr die Hand reichend. „Was iſt ge— 
ſchehen? 

Und dann erleuchtete plötzlich eine 
Rückerinnerung an die fürchterliche 
Scene im Hausflur ihr warmes, zer— 
martertes Gehirn. 

Sie ſtöhnte und vergrub ihr Geſicht 
in die Kiſſen. 

Madeline ſaß ſtill und ſteif in dem 
Siuhle zur Seite des Bettes. Sie 
ſchien kein Wort zu ſagen zu haben — 
weder zur Beruhigung, noch zur Auf—⸗ 
klärung. 

Plößlich erhob ſich Marjorie und 
blickte ſie an. 

„Maveline, warum ſprichſt Du nicht 
zu mir? Ich fühle mich ebenſo elend 
als Du. Sage mir — aäch! ſage mir 
die Wahrheit! Diefe Leute — find alle 
Diebe?" 


Diefe eineSilbe fam fo langfam bon 
Maveline’3 bleichen Lippen, als bereite 
fie ihr Schmerz. 

„Und Du —”, begann Marjorie, 
brach jevoch plöglich ab, da fie nicht 
mußte, welche Zorm fie ihrer Frage ge⸗ 
ben jollte. 

„Mas ich bin? mollteft Du fragen,“ 
verfeßte Mabeline geduldig. 

„D, made Dir darüber feine Ges 
danken, mas für Fragen Du mählft, 
Marjorie. Ich will fie jegt alle beants 
worten. Ach bin die Tochter eines 
Diebes und die Gattin eine3 anderen. 
‘ch felbft bin feine Diebin — fo tief 
bin ich nicht gefallen. Doc) ich gehöre 
zu der Bande — ich habe um ihre ver= 


b i lä t — ih bin, 
recheriſchen Pläne gewuß id bin {prach wie er, fo fchlecht fein könne.“ 


ihrer Aller Genoffin. Die Polizei bat 
mir die Verfolgung erlaffen, einfach 
meil ich ala Ehefrau nicht perpflichtet 
bin, gegen meinen verbrecheriſchen Gat⸗ 
ten zu zeugen.” 

„Du eine Ehefrau!” tief Marjorie, 
im böchften Grabe erflaunt, ſobald 
MNavbeline einhielt, um Athem zu holen. 

Ja, ich bin Edgar's Gattin — oder 
ich dar es. Gott helfe mir! Jebl bin 
ich feine Witte.” 

„Dann ift er tobt?” 
entjegt auf. 

„Sa, er ift tobt,” fagte Mabeline, 
wieder in ihre frühere theilnahmlofe 
Aube verfallend. „Er nahm Gift, ehe 
bie Polizei die Hand an ihn legen 
fonnte. Er ift tobt, und-ich, die ich ihn 
fo geliebt habe — Himmel! wie 
habe ich ihm geliebt — ich, jelbft ich 
bin dafür dankbar.“ 

Ahr Kopf ſank auf ihren Bufen und 
ein fchwerer Seufzer erſchütterte ihren 
Körper. ; 

Marjorie ftredte ihre ‚Hand vor und 
berührte fie liebtofend. „Arme Made- 
line,”  fagte fie. „Du thuft mir fo 


Tehe, fehr leid! 
dieſen 


ſchrie Marjorie 





| 


„Was war e3?“ fragte Marjorie. 

Gr brachte mich in den Verkehr mit 
Edgar Monjon — denn Edgars Name 
war nicht Hnde; er war nicht meines 
Naterz Neffe, überhaupt nicht .vere 
wandt mit ihm, und ebenfowenig war 
Charles Edgars Bruber. Beide waren 
einfach Mitglieber ber Bande.” 

Sie machte eine Paufe, um dann mit 
gebrochener, bon Thränen erftidter 
Stimme fortzufahren: 

„Jetzt weiß ich, daß es Edgar geſtak⸗ 
tet mar, alle Künfte anzumenden, um 
meine Liebe zu gewinnen. Er murbe 
mir im beften Lichte vargeftellt. Er ges 
mann meine Zuneigung und ſchließlich 
mein Herz. Wie ſehr ich ihn geliebt 
habe, kann ich Dir nicht erzählen! Ich 
denke, daß nie in dieſer Welt ein Mann 
ſo von einer Frau geliebt worden iſt, 
inie.er von mir. Nun, ich heirathete 
ihn — das war nicht ganz ein Jahr, 
nachdem wir uns kennen gelernt hatten. 
Er ſchwor mir, er wolle mit der Bande 
brechen, mit mir über'sMeer gehen und 
ein ehrliches Leben führen. Ich glaubte 
ihm — und eine Woche nach der Hoch⸗ 
zeit verlachte er mich und brüſtete ſich 
mit der Kriegslift, die er angewandt, 
um mich an ihn zu binden! Sch erin⸗ 
nere mich jedes feiner Worte — fie has 
ben fich in mein Hera eingebrannt. 

„Nein! nein! meine Schöne,” Tagte 
er, „Du bit e3, Die reformirt werben 
fol. Ich werde Dich jo dreffiren, daß 
Du die Königin und das Haupt ber ge= 
ichietteften und reichiten Diebesbande 
in ganz England werben ſollſt!“ 

Gr hat das nicht fertig gebracht, 
Marjorie. So oft er es auf) verſuchte, 


er donnte mich nicht unter feinen Wilz- 


fen beugen. Dafür hate und beradj= 
tete ich ihr Treiben zu ehr. Doc ich 
Yiebte ihn weiter — ich fonnte mir nicht 


ı helfen. ch liebte ihn jelbjt noch, als 


ich Jah, daß er aufgehört hatte, fih um 
mich zu befümmern. D, mas habe ich 
gelitten — o Marjorie! Marjorie!“ 
Wieder begann ſie convulſiviſch zu 
ſchluchzen, und Marjorie ſtand ihr 
abermals bei mit all dem zarten Mit— 
gefühl, deſſen ein Frauenherz für eine 
leidende Mitſchweſter fähig iſt. 
Nachdem einige Minuten verfloſſen 
waren, nahm ſie ihre Erzählung wieder 


uf: 

Wir kamen hierher — in dieſes 
Haus — vor ungefähr ſechs Wochen. 
Ihre Abſicht war, Sir Edward Morti⸗ 
mer zu berauben. Alles Silbergeſ chirr 
und Juwelen werden dort in dem 
Hauſe verwahrt, und ſie erwarteten 
eine mehr als gewöhnlich reiche Beute. 

„Um das ausführen zu können, wur⸗ 
den Feine Koften geſcheut. Dieſes 
Haus wurde mit allen feinen Möbeln 
gemiethet; die Diener waren alle Mit- 
glieder der Bande. Wir maren erſt 
furze Zeit hier, als er — mein Vater 
— Dir begegnete. Er hatte jtetö ge— 
fagt, daß eine rau, jung, ſchön und 
gebildet, ſehr werthvoll für ſie ſein 
dürde, und er beabſichtigte, den Ver— 
ſuch zu machen, Dich für die Bande zu 
gewinnen. Er zeigte Dir eine Anzeige, 
die er als ſeine eigene ausgab, und Du 
glaubteſt ihm und kamſt hierher.“ 

Ach!“ ſtieß Marjorie erſchreckt her⸗ 
por. Wer würde vermuthet haben, 
daß ein Mann, der ſo ausſah und ſo 


Seine angenehme Erſcheinung iſt 
ſteis ſein Kapital geweſen,“ ſagte Ma⸗ 


deline bitter, „und er benußte biejelbe |- 


bis zum Aeußerften. Mit ber Abſicht, 
einen günſtigen Eindruck auf Dich zu 
machen, gab er fi den Anftrich. eines 
fehr mohlthätigen und frommen Manz 
ne3, und er würbe das fortgefegt has 
ben, biß er fühlte, dag Du in feiner 
Macht feieit. 


“Du wareft fo jung und fo'gänzlich 


ohne Freunde, daß'er ficher glaubte, 
Dich Tehlieglich geminnen zu fönnen. 
Du mwurdeft. gerade fo umgarnt mie ich, 
durch Deine Liebe. Charles hatte den 
Auftrag, Alles zu thun, was in feiner 
Macht ftand, um Deine Liebe zu ges 
mwinnen.” 

Mieder drängte fih ein unfreitillis 
ger Laut über Marjpries Lippen. 

Sie fah jegt den ganzen Ihurkifchen 
Plan von Anfang bi8 zu’ Ende. Ihre 
Mangen rötheten ſich, um alsbald wie⸗ 
der zu erbleichen. 

Ich that; was ich Tonnte,” jagte 
Madeline, ſie mit einem Blick 
boll Trauer anſehend. 


Bu e> 


tonnte, Di door Charles warnte. Ich 


.\ gab Dir wieder und immer wieder 
Winke, 


daß er Deiner Liebe unwerth 
ei.” : 
„a, ich erinnere mich beffen,“ beitä- 
tigte Marjorie, „und ich Dante Dir. © 
mar nicht Deine Schuld, daß ic) Deine 
Warnung nicht beachtete. Ach, DMabe- 
line, hätte ich e8 nur gethan, wenn ich 
e3 do nur gethan hätte!“ 

Und dann brad) fie, unfähig, ihren 
Schmerz ruhig zu ertragen, in Ihrä- 
nen. au3. 

„Iheure Marjorie, gräme Dich nicht 
Deines reinen Herzens werth. Dergieb 
mir, Liebling, daß ich Dir die Wahr: 
heit nicht rechtzeitig gejagt habe.“ 

„Sch habe nur mir jelbft die Schuld 
beizumeſſen,“ fchluchzte Marjorie. „Du 
haft mich genug gewarnt, ich hätte Dit 
glauben follen.“ 

Nach Furzer Zeit beruhigte fie ſich 
wieder und wandte ſich entſchloſſen an 
Mabeline: „Fahre fort, Mabdeline, er 
zähle mir alleg.” . 

„Da ift nicht viel mehr zu erzählen 
— nicht viel, dad Du nicht errathen 
fönnteft, oder dasDu nicht fchon weißt. 
Lebte Woche machten fie einen Eins 
bruchsverfuch in Mortimerd Haufe. Er 
mißlang, und fie beichlofien, einen 
zweiten ®erfuch zu maden; jo fühn und 
berwegen waren fie. Auch diefer war 
ein -Fehlichlag, und obmohl fie unge> 
fehen entfommen zu fein glaubten, 
wurden fie hierher verfolgt und verhaf: 
tet. In meinem Herzen fühlte ich ficher, 
daß diefes da Ende ihres Treibens 
fein werde, Etwas in meinem Innern 
prophegeite mir, daß e3 fo kommen 
würde.“ 

„Madeline, Du erflehteſt vor dem 
Schlafengehen im Empfangszimmer 
etwas von — von Edgar. Ich hörte es 
zufällig. Was war es, Theure, um das 
Du ihn bateſt?“ 

„Den Plan aufzugeben, in dieſer 
Nacht nicht auszugehen. Ich ſagte ihm, 
daß mein Herz mit der Vorahnung er= 
füllt jei, eg werde ein Ichredliches Ende 
nehmen. ch flehte ihn an, es zu uns 


-terlaffen, wenn nicht um meinetrillen, 


dann doc) um feines ungeborenen Kin= 
de3 willen.“ 

„Sein Kind!” rief Marjorie plöglich 
bo zarten Mitgefühls. „O, Mabes 
line!“ 

‚Sa, Marjorie. ch fehe meiner 
Niederfunft entgegen, und Du kannt 
ermeffen, daß ich e8 nicht mit Freuden 
thue. Sch hoffe, mein Baby wird jter- 
bern: Mie konnte fie leben, die arme 
Unfhuld? Eines Mörder: Kind!“ 

‚Madeline!” fagte Marjorie in lei⸗ 
ſem, von Grauen erſticktem Flüſtertone. 
War er es — Dein Gatte — der mei⸗ 
nen Vater ermordete?“ 

Madeline antwortete mit einem tie⸗ 
fen, herzbrechenden Seufzer. 

Sie konnte nicht ſprechen. 


Dann war e& bad, mas Du mein- 


teft, al3 Du ſagteſt, Du möchteft mich 


pielleicht eines-Qages bitten, Dir ein 


Reben für ein Leben zu geben?“ ſchrie 
Marjorie. „Du dachteſt an ihn — 
was geſchehen möge, wenn ſein Verbre⸗ 
chen en beckt werde?“ 

Ja, das war es, was ich meinte. O, 
Marjorie, was habe ich gelitten! Ceit 
Dir das Medaillon erfannteft? ift mir 
meiit Leben eine Qual geinefen. Nie 
hätte ich auch nur geträumttj: daß er 
einen Mord auf dem Gewiffen habe; 


-obtwohl ich wußte, daß er deöperat fei, 


hatte ich das nie permuthet. Du erin- 
nerft Dich vielleicht no, daß ih am 
nächjiten Tage franf wurde — jo krank, 
daß ich nicht aufſtehen konnte. Es war 


die Angſt meiner Seele, die mich dem 


Fieber verfallen ließ. Seit jener Zeit 


vin ich ſehr elend geweſen — Gram 
und Elend waren ſeither mein Loos.“ 


und weißt Du gewiß, daß er ſchul⸗ 


dig war?“ 


Er bekannte es, ehe er ſtarb,“ 
ſchluchzte Madeline. „O, Marjorie, 
wie fannft Du fo liebenswürbig gegen 
mich, feine gebeugte Wittme, fein? 
Deine Güte tödtet mi) — fie bricht 
mir das Herz!” 

Marjorie hatte ihre Arme um fie ge 
fchlungen und ihr Haupt an ihr eige- 
nes vor Schmerz bebendes Herz ge- 
bettet. 

„Wir Bmei find gewiß _Leiben- 
ſchweſtern,“ jagte fie mit großer©elbit- 
verleugnung zu fich felbit. „Sie jagte 
mir, e8 wäre beffer, ich fei tobt, alö daß 
ich meine Liebe einem Manne Tchente, 
der ihrer unmiürbig fei. ch begriff fie 
damals nicht, doch ach, jetzt fühle ich 

Laut ſagte ſie mit ſanfter, liebevoller 
Stimme: „Haft Du nicht Dein Leben 
für das meinige gewagt? Sind mir 
nicht Leidensſchweſtern? O, Made— 
line!“ 

Und dann umfchlangen fich diefe bei- 
den unglüdlichen Geſchöpfe noch inni= 
ger und ließen ihre Ihränen gemein= 
fam fließen. 


12. Kapitel. 
St. Balentins- Tag. 


Fürchterlich dämmerte der St. Va⸗ 

lentins⸗ Tag für Marjorie. 
Als die Sonne aufging, ſtand ſie am 
Fenſter und blickte trauernd über den 
gefrorenen See hinüber, zu dem Wun— 
ſche geneigt, daß ſie in demſelben ihren 
Tod gefunden haben möge. 

Das Leben war fo voller Elend. Für 
fie gab e3 feine Hoffnung mehr. 

Bei dem Gedanken an da3 offene, 
lächelnde Geficht, das fie jo jehr geliebt, 
fühlte fie in ihrem. Herzen einen dbum= 
pfen Schmerz; dazu fam noch, als eine 
meitere Quelle ihres Leids, die Frage: | 
Mas wird aus mir? Wohin fol ich | 
mich wenden? | 


man fie nicht ald Genoffin der Diebe | 
verhaften werde. _ 

Sie war länger als zwei Wochen in 
ihrem Haufe gewejen, und wer fonnte 
ihre Unſchuld beweiſen? 

Von ſolchen Gedanken erfüllt, wandte 
fie fi) von dem Yenfter und ging, da fie 
ihre Xoilette jchon morher beendet 
die Treppe hinab, taum 
fe ihn, ober in meldes 


Oktober 1900, 


Tlafen, und außer den beiben Poligi» 


ſten, die zur Bewachung des Hauſes zu⸗ 
tüd gelaffen worden waren, befand fi) 
augenblidlich Niemand dort. 

Einer der Schugleute befand fich uns 
ten im Haudflur. 

Er redete vas blaffe, zitternde Mäd- 
chen fehr höflich an und jagte ihr, daß 
im Speifezimmer geheizt jei, wo fie 
nach Wunfeh ganz allein fein könne. 

Sie dankte ihm freundlich und be- 
gab fi} in das bezeichnete Zimmer; 
doch faum hatte fie fünf Minuten in 
der Nähe desFeuers geſeſſen, da klopfte 
der Beamte an die Thüre und meldete: 

„Ein Herr wünſcht das Fräulein zu 

ſehen.“ 
Marjorie ſchnellte erſchreckt empor 
und ſah ſich im nächſten Augenblicke 
dem Manne mit den ſchönen grauen 
Augen gegenüber, den ſie geſehen hatte, 
als ſie mit Charles Hyde im Gehölz 
ſpazieren ging — Sir Edward Mor— 
timer. 

Er kam mit augenſcheinlicher Hoch⸗ 
achtung und den Zeichen ernſtlicher 
Sympathie auf fie zu. 

„Wenn id) ald Eindringling er: 
Scheine, dann verzeihen Sie mir, bitte,“ 
jagte er mit Hlarer, mohltönender 
Stimme. „Doch Ihre Lage hier ift 
derartig, daß ich mich verpflichtet 
fühlte, zu fommen und Ihnen zu Tagen, 
wie fehr wir mit Ihnen fühlen — ih 
meinte meine Schmeftern und mid; — 
und wie begierig mir find, Shnen zu 
Dieniten zu ftehen, wenn Sie es uns 
erlauben wollen.“ 

Gr machte eine Baufe umb fügte 
dann hinzu: „Ich denke, Sie willen 
pielleicht, mer ich bin; mein Name iſt 
Mortimer.“ 

„Sir Edward Mortimer — ja, ich 
mei. Ich kann thatfächlich nicht Worte 
genug finden, um „Jhnen zu danten. 
Sie find zu gütig. DO, könnte ich Ih⸗ 
nen zeigen, wie ſehr ich die mir zu ſol⸗ 
u erioiefene Güte zu würdigen 
weiß.“ 

Und dann überfam fie eine Rüderin- 
nerung an ihr Elend und ihre gänzliche 
Vereinfamung, und fie konnte die 
Ihränen nicht zurüdhalten. Gie floſ⸗ 
ſen über ihre bleichen Wangen herab, 
ſo daß ſie ſich genöthigt ſah, das Ta— 
ſchentuch an die Augen zr führen. 

Weinen Sie nicht,“ ſagte Sit Ed— 
ward ernſt und mit ſo viel Mitgefühl, 
daß ihre Thränen noch reichlicher zu 
fließen begannen. 

„Es iſt ſo gütig von Ihnen,“ 
ſchiuchzte ſie. „Ich dachte, Jedermann 
würde mir mißttauen und mich falſch 
beurtheilen!“ 

Ihte Hand ſanft ergreifend, führte 
er ſie zu ihrem Stuhl zurück und ſetzte 
ſich in ihre Nähe. 

„Mein theure Miß St. Clair, was 
ich Ihnen rathen, oder vielmehr an's 
Herz legen möchte, ift das, daß Sie in 
mein Haus überfiedeln — menigjtens 
fo lange, bis fich etwas Annehmbare3 
für Ihre Zukunft bietet. Meine Schwe- 
ftern wünfchen das fehr, und fie wür⸗ 
den auch ſelbſt zu Ihnen gekommen 
ſein, allein ſie leiden beide an ſo ſtar— 
ken Erkältungen, daß ich von ihrem 
Ausgehen nichts hören wollte. Darf 
ich mir das Vergnügen bereiten, ihnen 
zu ſagen, daß Sie ihr Gaſt ſein wol⸗ 
len?“ 

darjorie erhob ihre ſchönen, glän— 
zenden Augen, die noch voller Thränen 
ſtanden und ſandte ihm einen ernſten, 
dankbaren Blick zu. 

„Wenn ich nur müßte, wie ich Ihnen 
danfen foll,“ fagte fie; „doch ich ‘weiß 
es in der That nicht. Ihre Güte tft jo 
überaus groß. Ach befürchte, daß —“ 

Sie ftodte plöglich und erröthete. 

„Sie fürdteten, daß Leute jo albern 
fein würben, fi) einzubilden, Sie wä⸗ 
ren im Einverſtändniß mit jenen 
Schurken. Iſt es nicht das, was Sie 
ſagen wollten, Miß St. Clair? Ver— 
bannen Sie dieſe Idee aus Ihrem 
Geiſt, wenn Sie ſich wirklich dort ein⸗ 
geſchlichen hat. Als ich Sie an jenem 
Tage in dem Gehölz ſah, wußte ich 
ſicher, daß Sie nichts mit ihnen gemein 
hatten.“ 

„Und wußten Sie damals ſchon, daß 
ſie — daß ſie —“ 

Ihre Lippen zitterten und fie fonnte 
den Sat nicht vollenden. 

„Nein, ich kann nicht jagen, da ich 
es damals ſchon wußte. Sie hatten es 
fertig gebracht, mit einer Anzahl Leu⸗ 
ten in der Umgegend eine oberflächliche 
Bekanntfchaft anzutnüpfen — aud) ich 
gehörte zu denjelben; allein ich hegte 
den Verdacht, daß fie nicht ganz das 
feien, wa3 fie zu fein jheinen toollten, 
und fo hielt ich mich fern; und ich fann 
hnen fagen, e3 that mir fehr leid, als 
ich Sie mit diefem anmaßenden jungen 
Menſchen ſah, welcher ſich Charles 
Hyde nannte, und der, wie ich höre, der 
geſchickteſte Spitzbube der Bande iſt.“ 

Marjorie ſeufzte ſchwach. 

Sirt Edward, der etwas von der 
ſchmerzlichen Wahrheit ahnen mochte, 
ER nichts mehr über Charles Hyde; 

tatt deffen fam er wieder auf die Ein- 
ladung zurüd, die er ihr von feinen 
Schweſtern überbracht hatte. 

Wollen Sie ſofort kommen?“ bat 
er dringend. „Dies iſt jetzt kein Platz 
für fie.“ 

„Halten Sie mich nicht für undank⸗ 
bar, Sir Edward; aber ich kann nicht 
lonimen. Ich kann jetzt noch nicht von 
hier fortgehen.“ 

Erſtauni blickte er auf das junge 
Mädchen. 

„Nein,“ fuhr fie mit etwas feſterer, 
jedoch äußerſt weicher und lieblicher 
Stimme fort. „Ich kann meine 
Freundin Madeline, welche ſich in ſo 
ſchrecklichem Kummer und Leid befin⸗ 
det, nicht verlaffen. Sie werben ohne 


Sie war felbft nicht einmal ficher, ob .meifel von ihr. gehört Haben, unb 


wenn Sig die Wahrheit erfahren, wer- 
den Sie willen, wie jehr fie zu bemit- 
leiden ift. 

„Die Tochter eines jener Männer — 
die Gattin eine anderen, und fie jeldft 
ganz unjchuldig, außgenommen, daß 
man fie zwang, das Geheimniß ihrer 
Verbrechen zu wahren. Sieiift mir die 
treuefte Freundin gemejen. Sie hat 
mir das Leben geretiet als ich dem 

tobe im See unreitbar, 


ne 


E ine Eng mit 


ich fie jet: verlaffen. 

„Sagen Sie Xhren Schweftern, 
danfe ihnen aus vollem Herzen. 
wohl ich fie nicht Tenne, merbe ich ihre 
Güte doch nie vergefien — mie, mie! 
Und, bitte, glauben Sie mir, daß ich | 
auch Ihnen herzlich vante. Mir würde | 
felbft im Iraume der Gedante nicht ge= 
fommen fein, daß Jemand fo gütig ges 
gen mich fein fönne, wie Gie e3 waren. 
Doch ich kann meine Freundin nicht 
verlaffen. D, bitte, vergeben Sie mit, 
und halten Sie mich nicht für undank⸗ 
bar, weil ich das ſage.“ 

Als ſie das ſagte, erhob ſie ſich und 
ſtreckte ihm in ihrer warmen, impul⸗ 
ſiven Dankbarkeit beide Hände entge— 


gen. 

Ihr Geſicht leuchtete förmlich und ſie 
ſah fo lieblich aus, daß er ihre Hände 
fanft drückte und fie einige Augenblicke 
in feinen eigenen behielt. 

Er verſuchte jedoch nicht mehr, ihren 
Entſchluß zu ändern — vielleicht er— 
fannte er, daß alle Bemühungen ber= 
geblich fein würden. 

„Sch werde meine Scheitern zu Ih⸗ 
nen ſenden, ſobald ſie ausgehen kön— 
nen,“ ſagte er. Und dann nahm er 
Abfchied, wohl fühlend, daß er kein 
Rechi habe, ſie länger zu ſtören. 

Marjorie nahm ihren Sitz neben 
dem Kamin wieder ein und ließ, die 
Wange auf ihre Hand geſtützt, ihren 
Thränen freien Lauf. 

Nach fünf Minuten vernahm ſie 
einen ſchnellen, feſten Schritt vor der 
Thür — der Drücker wurde von einer 
haſtigen Hand gedreht. 

Sie dachte, es ſei Sir Edward, der 
aus irgend einem Grunde noch einmal 
zurückkehre und wandte ihr geröthetes, 
erſchrockenes Geſicht der Thüre zu. 
Ein ſchwacher Schrei entrang ſich 
ihren Lippen, als ſie ſah, daß nicht Sir 
Edward, ſondern Der vor ihr ſtand, 
bei dem ſoeben ihre Gedanken weilten 
— der Mann, dem por einigen Stuns 
den die Polizei vor ihren Augen Hand» 
fchellen angelegt hatte. 

Sie fprang auf. hr erfter Ge: 
danfe war der, daß er entfloben jei. 
Ein milder Blid . ihn, und dann 
ftand fie regungslos ba, als ob fie in 
den Fußboden gemachien jet. 

Er trat ihr näher, jchnell, erregt, die 
—* ausgeſtreckt und das Geſicht glü— 

end. 

„Marjorie, Liebling! mein holdes 
Lieb! Biſt Du während dieſer Zeit ſehr 
erſchrocken geweſen?“ 

Er würde ſie in ſeine Arme genom— 
men haben, doch ſie wich ſchaudernd, 
wenn auch ohne ein Wort, vor ihm zu— 


ich | 
DB: | 


rück. 
Er ſah den Schrecken in ihren Augen. 
Er ſah ſie ſchaudern bei ſeiner Berüh— 


* 

„Liebling, Du mußt nicht vor mir 
zurüdichreden,“ rief er bormurfäpoll. 
„Es iſt ‚Zeit, daß Du die ganze Wahr- 
heit erfährft. Sch bin fein Dieb. Ich 
war die ganze Zeit unter faljchen Un- 
gaben und Borausfegungen hier. 
bin einfach der Detective, welcher bie 
gefchictefte Diebsbande in ganz Eng» 
land überführt hat... Nun, Marjorie, 
begreifft Du die Lage der Dinge jegt?“ 

Die Erfehütterung war zu groß. 
Ihre Nerven waren Thon zu ſehr an— 
gegriffen. 

Sie ſtieß einen ſchwachen, halb hy— 
ſteriſchen Freudenſchrei aus und ſank 
dann, faſt ohnmächtig, in ſeine Arme. 

Als ſie ruhiger geworden war, fand 
ſie ſich auf dem Sopha neben Charles 
ſitzend, welcher ſie mit ſeinem ſtarken 
Arm umſchlungen hielt, während ſein 
offener, ſonniger Blick auch in ihrem 
Auge wieder Liebe und Zuverſicht her⸗ 
vorrief. 

Und dann erzählte er ihr ſeine kurze 
Geſchichte. sa ! 

‚Er mar ein Privat = Detective — 
a eigentlicher Name war Fred Tre- 

or. 

Don Geburt ein Edelmann, fah er 
fi” infolge eines plögliden GTlüd3- 
wechfels gendthigt, feinen eigenen Le= 
bensunterhalt zu. verdienen, und er 
mählte die Laufbahn eines Privai-De> 
tectivs. 

Einer ſeiner Klienten, der von der 
Hyde'ſchen Bande nicht allein beraubt, 
ſondern auch mißhandelt worden war, 
ſetzte ihn auf ihre Fährte. 

Doch dieſe Diebe waren ſo erſtaun⸗ 
lich geſchickt, daß ſie der Gerechtigkeit 
wohl nie verfallen wären, hätte nicht 
ein Unfall ſie in ſeine Hände geliefert. 

Ein junger Mann Namens Charles 
Manfhip, einer der geſchickteſten Spitz⸗ 
buben in England, ſtand im Begriff, 
der Bande Hyde's beizutreten, als er in 
London überfahren und, durch eine 
eigenthümliche Fügung des Schicſals, 
von dem jungen Trevor nach dem 
Hoſpital gebracht wurde. 

Er war ſehr ſchwer verletzt und 
ſtarb einige Stunden ſpäter. 

Doch ehe er verſchied, ſagte er noch 
genug, um den Detectiv zu überzeugen, 
daß ſich hier eine günſtige Gelegenheit 
biete, die ganze Bande abzufangen. 

Bei dem Todten fand man Briefe, 
aus denen klar zu erſehen war, daß 
ihn, obwohl er ſich auf der Reiſe nach 
Denelands befunden hatte, um an dem 
geplanten Einbruch in Mortimers 
Haus theilzunehmen, Niemand von ber 
Bande fannte. 

Trevor unternahm-bad Wagftüd, an 
feiner Stelle nach Deneland3 zu reifen, 
und er jpielte jeine Rolle jo vortreff> 
lich, daß nicht der Schatten eines Ver- 
dacht3 erregt wurde, daß er ein anderer 
fein könne, ala der, für welchen er fi 
ausgab. 

E3 mar. feine Abficht, die ganze 
Bande bei dem erften Einbruchsverfud 
in Sir Mortimerd Haus zu verhaften, 
allein irgend ein Zmifchenfall machte 
da3 unmöglid. 

Beim zweiten Male gab er vor, fid 
ven Fuß verlegt zu haben, jo Daß er fie 
nicht ‚begleiten könne. 

„Und wat Dein Zuß nicht thatfäch- 
———— fragte Marjorie verwun⸗ 


"Richt im Geringfien. I war 
u erfahren, um nicht gu Wi 


auftragen tonnte, und [ie mas 


‚ja, daß jchließlich 


Elend nergeflen, Liebling. 


verlaffen — nicht um bie Welt würbe | zen, troß all ihrer Geihidtichteit, Im 


manden Dingen no jo grün mie 
Gras. Nachdem fie das Haus verlafs 
fen, ging auch ich, traf unterwegs mit 
der Polizei zufammen, bie id in Bes 
reitfehaft Hatte und folgte ihnen Hiers 
her. Die ganze Gefellichaft war präch— 
tig in’3 Net gegangen. - Jh hatte e3 
mit der Botizei abgemacht, daß fie aud) 
mich fcheinbar verhafte — wir dachten 
dadurch unnöthiges Blutvergießen zu 
verhüten; denn wer konnte wiſſen, was 
ſie gethan haben würden, ſobald fie ers 
fuhren, daß ſie hintergangen worden 
waren. So ging ich alſo mit zur Poli— 
zeiſtation, und dort gab es natürlich 
für mich Arbeit genug; aber ich bin zu⸗ 
rück gekommen, ſo bald ich konnte, mein 
Liebling, zu Dir.“ 

„Ich vin jetzt ſo glücklich,“ flüſterke 
Marjorie, fi) enger an ihn ſchmiegend. 
„Bergieb mir, daß ich je an Dir zmeis 
feln tonnte, willft Du?“ 

Sie blickte ihm dabei mit fo lieblih 
hittenden Augen in’3 Geficht, daß er 
ihr leicht bebeutend mehr als das hätte 
vergeben fünnen. 

„Ih war oft verfucht, Dir dieWahr« 
heit zu erzählen, Marjorie, allein ich 
fürchtete, Dich zu ericäreden. Wenn 
Du mußteft, ich jei ein Detective, wür⸗ 
deſt Du auch haben erfahren müſſen, 
daß Jene Diebe waren. Und ich wagie 
nicht, meinem Heinen Mädchen ein ſol⸗ 
ches Geheimniß, wie dieſes, aufzubür⸗ 
den. Ich habe jedoch manchmal ge⸗ 
lacht.“ 

Du erinnerſt Dich wohl noch, wie 

ſie dabon ſprachen, Sir Edward und 
die übrigen Honoratioren ber Oraf- 
fchaft hierher einladen zu wollen, Das 
geihah natürlich nur, um Dich glauben 
zu machen, fie jtänden mit denfelben 
auf vertrautem Fuß, und ſchließlich, 
wenn Du nicht dabei wareſt, machten 
ſie ſich luſtig darüber. 
„Doch ich mußte die ganze Zeit über 
fie lachen. Srinnerft Du Did nod, 
tie ich Dir eines Abends Erlebniffe 
aus meiner College = Zeit erzählte? 
Nun, fie dachten, e3 jei Alles erfunden 
und amüfirten fich riefig darüber. daß 
es wahre Geſchichten ſeien, und daß 
Trevor, der Detective, es war, welcher 
ſie ihnen erzählte, fiel ihnen im Traum 
nicht ein.“ 

Marjorie brücte feine Hand. 

„Ach bin fo froh, daß Du bift— mas 
Du bift,“ flüfterte fie glüdlich. „Es 
brach mir faſt das Herz, als — 

„Sch weiß, Theuerfte, ich weiß. Und, 
Marjorie, ich habe für eimas um Par? 
bon zu bitten. Obmohl id) im Allges 
meinen teinDieb bin, habe ich Dir doch 
etwas geſtohlen.“ 

Mein Stüdchen blauer Emaille, 
erwiderie ſie, ihn erwartungsvoll an-⸗ 
blickend. 

„Ja. Wirſt Du mir vergeben d 
Sieh, Theuerſte, als Du mir davon er⸗ 
zählteft, erfannte ich, baf e3 für mich 
nothmwenbig fei, ed jofort in meiner 
Beth zu bringen. Gie würden e3 bal 
genommen haben, wenn ich es nicht ge 
than hätte. Ych jage Dir, ed war mi 
durchaus nicht einerlei, meine Mäbd 
hend Schubladen undSchadteln heim 
ich zu durhmwühlen; allein ich mußt 
Alles gut. werde 
würde und daß. ed mit ergeben 
werde.“ 

„Natürlich,” Tagte Marjorie, fein 
Hand abermals janft drückend. 

Nach einigen Augenblicken fügte ft 
betrlibt Hinzu: „Mir thut die arm 
Madeline fo leid.“ 

‚Mir aud. Zuerft hielt ich e3 fü 
ausgemadit, daß fie gerade jo Ichleh 
fei, als die Anderen; doc jpäter ae} 
fangte ich zu einer anderen Anficht, un 
al3 Du mir von ihrer Güte gegen Di 
erzählteft, da wurde ich fehr beforg 
um fie. 

„Sie mußte, dak ich das Stüdde 
Gmaille aus Deiner Schublade nahm 
Ich forderte über Verſchiedenes Aus 
funft von ihr.und erweckte dadurch be 
ihr den Glauben, daß ich ſie in mei 
Vertrauen ziehe. Sie verlangte dai 
Stückchen Emaille, do ic gab es ihr 
natürlich nicht. Sie wollte den Mörs 
der ſchühen; ich wollte ihn der Gered% 
tigkeit überliefern. Bei der Verfols 
gung eines folchen Verbrechens ift jede 
gift erlaubt; aber dennoch kann ih Die 
fagen, daß e3 mir"jehwer fiel, fie 3% 
hintergehen.” 

„Arme Madeline,“ ſeufzte Marjorie. 
„Wir müſſen alles für ſie thun, was 
vir lönnen, mein Theurer.“ 

„Das wollen wir auch,“ ſagte Tre⸗ 
vor feſt. 

„Und e3 ar wirklich Edgar, der 
meinen Vater ermorbete?“ 

„Ja. Er legte, ehe er itarb, ein vols 
les Geſtändniß ab. Allem Anſchein 
nach wußte er, daß Dein Vater in jenen 
Nacht die Banknoten im Hauſe hatto 
und war entſchloſſen, ihn zu berauben. 

„Er hatte ſich vor das Fenſter ja 
Deines Bater3 Zimmer geſchlichen, un 
durch daſſelbe einzuſteigen, ſo bald das 
Licht ausgelöſcht war. Doch Dein Va⸗ 
ler, jedenfalls bewegt duch die Erin? 
nerungen an ben geheimnißvollen 
Traum, von dem Du — ns 

ab fich zum Spenfter, öffnete es un 

— Minuten in die Nacht hin⸗ 
aus, Der Räuber, welcher fi hintes 
einem ganz nahe dabei ftehendenBaume 
zu verſtecken ſuchte, glaubte fih ficher 
entbectt, ftürzte im feiner Aufregung 
hervor und verfentte ben Dolch in Deis 
nes Vater Herz. Er fiel, mo er ftand, 
gerade vor dem Yeniter nieder. Edgar 
nahm die Banknoten und das Mebails 
{on an fi) und entflo, ald Du gerabs 
in das Zimmer zurüdtehrteft.“ 

„&3 find heute gerade neun Jahre,” 
fagte Marjorie mit leijer, ſchmerzbe⸗ 
wegter Stimme, „und er wurde von je⸗ 
nem St. Valentin = Gefchent verfolgt. 
OD, wie mpfteriös das ift.“ Sie zitterte 
ein wenig, al3 fie diefe Worte prad. 

Ahr Geliebter aber umjhlang fie, 

g fie an feine ftarke junge Bruf und 
a „Laß uns die Sünde und. das 
„Wir has 
ben an jihönere Dinge zu denten. Dies 
ift St. Balentind-Tag, meine Süße, 
und ich glaube, Du weißt, was id ala 
mein St. Valentind-Gefchent begehre!* 


“ 





ENT. 


18. Capitel, 
Schluß. 


Später am Tage, während der Nach⸗ 
mittagsſtunden, kam Sir Edward 
Mortimer wieder nach Denelands. 

Marjorie's liebliches Geſicht hatte 
einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht, 
und da ihre ſeltſame, peinliche Lage 
ſein Mitgefühl anſprach, war es kaum 
zu verwundern, daß er ſich mehr als 
gewöhnliche Mühe gab, ihr dienlich zu 


ein. 

„Iſt Miß St. Clair im Speiſezim⸗ 
mer?“ fragte er ven Schutzmann, wel⸗ 
cher noch ala Wache im Haußflur ftand. 

„Sa, mein Herr.” 

„Allein?“ 

„Nein, mein Herr — ic} denfe nicht.“ 

„Sie denten nit? Wer ift denn bei 
ihr?” 

— mein Herr, kann ich Ihnen 
nicht genau ſagen — das heißt, ich bin 
nicht ganz ſicher —“ 

Der Mann war augenſcheinlich ver— 
wirrt und wußte wirklich nicht, was er 
ſagen ſollte. 

Sir Edward ging haſtig an ihm vor— 
über und pochte an die Thür des Spei— 
ſezimmers. 

„Herein!“ rief Marjorie's weiche 
Stimme und der Baronet ſah, als er 
die Thür öffnete, daß ſie thatſächlich 
nicht allein war. 

Wie groß war aber ſeine Ueberra— 
ſchung, als er ihren Begleiter erkannte. 

„Sie!“ fagte er, in feiner Ueberra— 
fhung einen Schritt zurüdtretend, 
während fein Geficht unverhohlenen 
Berdruß und Xerger ausbrüdte. 

HHnde — oder Trevor, mie wir ihn 
jegt mit feinem wahren Namen nennen 
mollen —— begegnete dem verdrießlichen 
Blick des jungen Baronet3 mit ruhiger, 
lächelnder Zuperlicht. 

„Sa, id, Sir Edward,” jagte er. 
„Erlauben Sie mir, Ihnen für dieGüte 
zu danten, welche Ste Miß St. Clair 
erzeigt haben. Sie hat mir von Ihrem 
Beſuch am heutigen Morgen erzählt.“ 
Sir Edward wandte ſich von ihm zu 
Marjorie, welche, die Wangen geröthet 
und die Augen verſchämt niedergeſchla⸗ 
gen, in leichter Verwirrung daſtand. 

„Miß St. Clair, wollen Sie mir ſa— 
gen, was dieſes bedeutet?“ ſtieß er er⸗ 
regt hervor. 

Nein, laſſen Sie mich es Ihnen er— 
zählen,“ erklärte Trevot vortretend und 
mit einer Offenheit ſprechend, die alles 
Mißtrauen beſeitigen mußte. „Ich bin 
nicht, was ich ſcheine, Sir Edward. Ich 
bin kein Mitglied jener Diebsbande, 
ſondern der Detective, welcher ſie end— 
lich ihrer verdienten Strafe überliefert 


„Der Detective!“ rief Sir Edward, 
immer mehr erſtaunend. 

„Der Detective und kein Anderer,“ 
ſagte Trevor lachend. „Marjorie, ſage 
ihm, daß es Wahrheit iſt, was ich hier 
erzähle.“ 

„Es iſt ſo — in der That, es iſt ſo!“ 
ſagte Marjorie, ihn ernſt anblickend. 

„Ich bedarf keiner weiteren Verſiche⸗ 
rung, Miß St. Clair,“ ſagte Sir Ed— 
ward ruhig, und dann wandte er ſich 
um und reichte Trevor ſeine Hand. 

„Vergeben Sie mir, daß ich Sie 
falſch beurtheilt habe,“ ſagte er mit der 
Offenheit eines Gentleman. „Und 
barf ich jetzt auch Ihren Namen erfah— 
ren?” 


„Irenor — Fred Trevor, Ihnen zu 
dienen.“ 

„Trevor — und Fred. Könnte es 
ſein —; doch nein, das iſt unmöglich.“ 

„Was iſt unmöglich, Sir Edward?“ 

Daß Sie der Fred Trevor ſein ſoll— 
ten, von dem ich vor kurzer Zeit ſo viel 
hörte.“ 

„Wollen Sie mir nicht ſagen, wer er 
mar?” 

„Nun, er war, oder vielmehr ift der 
Neffe von Sir Richard Trevor, von 
Denham Bart, Suffer. Er hatte vor 
einem oder zwei Jahren Streit mit fei= 
nem Onfel und verfchmwand, wenn td) 
nicht irre, geheimnißpoll. 

„sch Telbit habe ihn nicht aefannt, 
wohl aber eine meiner Schmweftern und 
auf diefe Weife habe ich viel von ihm 
gehört. Doc Sie find natürlich niht 
jener?“ 

„Wenn ich ed nicht bin, dann ift e3 
Niemand,” ermwiderte der jufge Detec- 
tive fühl, aber mit [halfhaften Augen- 
zwinkern. 

„O,“ ſtieß Marjorie hervor, „davon 
haſt Du mir nichts erzählt.“ Sie ſah 

ihn dabei faſt vorwurfsvoll an. 

„That ich das nicht, Theuerſte? Nun, 
Du ſiehſt, ich wollte ſelbſt den Schein 
meiden, als brüſte ich mich damit,“ 
ſagte er, ſich ihr mit einem ſo liebevol— 
ien Lächeln zumendend, daß Sir Eb- 
ward, felbft wenn er die vertraute An: 
rede nicht vernommen hätte, errathen 
haben müßte, wie e3 zmwifchen den Bei: 
ben Stand. 

Diefe Entdedung fojtete ihn ein me 
nig Selbftüberwindung, denn, um bie 
Mahrheit zu geftehen, fein Herz hatte 
fi fhon zärtlich zu Marjorie hingezo- 
gen gefühlt, und ald er am Nachmittag 
nad Denelands gina, hatte er fi) jo- 
gar am hellen Tage in einen höchft an= 
genehmen Traum gemiegt, in welchem 
Marjorie ald Lady Mortimer fiqurirte, 

Doch er war ein offener, guimüthi- 
ger Menich, und jo erftidte er die auf: 
feimende Neigung in der Anodpe und 
reichte Trevor mit einem herzlichen Lä- 
cheln die Hand. 

Ich gratulire Ihnen, Herr Trevor,” 
ſagte er freimüthig. „Sie haben Ihr 
Glück in Denelands gemacht.“ 

Dabei warf er einen vielſagenden 
Blick auf Marjorie, welcher beſagte: 
Ich gratulire Dir nicht halb ſo viel zu 
Deiner gefchickten und erfolgreichen De⸗ 
tective⸗Arbeit, als dazu, daß Du die 
Liebe dieſes ſüßen Mädchens gewonnen 
haft.” 

* * . 


Ende März fanb der Progeh gegen 
Geoffrey Hyde und feine Genofjen vor 
den Affıffen ftatt. 

Gr mar ber bebeutendfte aller Eri- 
minalprogeffe in biefem Jahre, und 
warmes, unbefchränttee Lob wurde 
dem jungen Detectine zu Theil, deflen 
fühner und gefhidter Handftreich eine 
fo gefährlide Berbrecherbande ber ©e- 
— überliefert hatte. 


"eh 


Hude murbe zu lebenalänglicher Haft 
berurtheilt, die anderen zu Zuchthaus- 
trafen von acht 6i8 fünfzehn Jahren. 

Gegen Mabdeline murbe feine An- 
lage erhoben. 

Trevor hatte Elar dargelegt, daß fie 
nicht eine Mitfehuldige jener war, mit 
denen fie unglüdlicherweife durch die 
engjten menjchlichen Bande verknüpft 
war. 

Man brachte der Armen viel Sym= 
pathie entgegen, ganz beſonders, als es 
befannt wurde, daß fie an dem Tage 
des Progeffes Mutter gemorden war. 

hr Kind war vorzeitig geboren — 


ein Kleines Mädchen, das nur einen 


Tag lebte. 

Als Madeline das wachsbleiche Ge— 
ſichtchen küßte und die im Tode erſtarr⸗ 
ten Händchen faltete, dankte ſie dem 
Himmel für ſeine Gnade. 

Ihr Leben war von einer ſo dunklen 
Wolke überſchattet, daß es faſt unmög— 
lich ſchien, ſie werde je wieder im Son— 
nenſchein wandeln. 

Und dennoch, wer kann es vorherſa— 
gen? 

Sie iſt ſehr jung, und der Himmel 
hat Erbarmen. 

Marjorie behandelt ſie ſehr zart und 
liebevoll und hat ſie gebeten, zu ihr in 
ihre neue Wohnung zu kommen und bei 
ihr zu bleiben; allein das wird Made— 
line trotz ihrer tiefen Liebe zu Mar— 
jorie nie thun. 

Sie wohnt nun in einer großen 
Stadt, wo ſie zwiſchen den Armen thä— 
tig iſt, und ganz beſonders intereſſirt 
ſie ſich für die Wohlfahrt kleiner Kin— 
der, deren Eltern Verbrecher ſind oder 
waren. 

Im Frühherbſt wurde Marjorie 
Fred. Trevor's Gattin. 

Es war eine ſehr faſhionable Hoch— 
zeit, denn die Geſellſchaft intereſſirte 
ſich lebhaft für den jungen Mann und 
deſſen Braut, die er auf ſo romantiſche 
Weiſe gewonnen hatte. 

Seine Detectiv-Carriere hatte ſchon 
vor der Hochzeit ihr Ende erreicht; 
denn Sir Richard hatte ſich, theilweiſe 
infolge der freundlichen Bemühungen 
von Sir Edward Mortimer, mit ihm 
ausgeſöhnt und ihn wieder zu ſeinem 
Erben eingeſetzt. 

Sir Edward war bei der Hochzeit 
anweſend und ſeine Schweſtern fungir— 
ten als Marjorie's Brautjungfern. 

Jung und Alt, Vornehm und Ge— 
ring war zuſammengeſtrömt, und Al— 
ler Augen richteten ſich auf die liebliche 
junge Braut. 

Eine der ſchönſten Hochzeiten der 
Saiſon, erklärte die Geſellſchaft, und 
ſicherlich eine der intereſſanteſten. 

Sir Richard ſetzte ſeinem Neffen sin 
ſchönes Einkommen aus und kaufte für 
ihn ein prächtiges Haus in Surrey. 

Dort lebte das überaus glückliche, 
Paar, als der St. Valentins-Tag wie— 
derkehrte. 

Trevor war ſehr zeitig aufgeſtanden. 
Er hatte es ſich zur feſtſtehenden Regel 
gemacht, vor dem Frühſtſtück einen 
Spaziergang von vier bis fünf Meilen 
zu machen, und heute wollte er rechtzei— 
tig zurück ſein, um Marjorie zu begrü— 
ßen, wenn ſie aus ihren Gemächern 
herabkam. 

Die Uhr verkündete die neunte Mor— 
genſtunde, als ſie ihr nettes Frühſtücks— 
zimmer betrat, in ihrem kleidſamen 
Morgengewand friſch und ſchön wie 
eine Roſe ausſehend, die Wangen leicht 
geröthet, und die Augen Glück und 
Liebe wiederſtrahlend. 

„Guten Morgen, mein Liebling!“ 
lautete ihres Gatten Gruß, ein Beweis, 
a ihr Honigmond noch nicht porüber 

ei. 

Dann feine Stimme zum janfteften 
„Flüftern fenfend und fi) vorbeugend 
und in ihre jchönen Augen blidenp, 
fügte er hinzu: „Mein Valentin = Ge- 
ſchenk!“ 

„Du biſt mein Valentins-Geſchenk!“ 
flüfterte fie weich, fih an feine Bruſt 
fchmiegend, mährend feine Arme jte 
umfingen. 

Ein leichter Schatten flog über ' ihr 
Geficht, als fie Dort ruhte. Selbft mit- 
ten im jchönften Glüd und nad allen 
biefen Jahren, konnte fie nicht umhin, 
daran zu denfen, daß dies der Tobes- 
tag ihres Vaters jet — daß er am St, 
BValentins » Tag ermordet morben, 

Ihr Gatte fah den Blid und ver: 
jtand ihn. 

Er nahm ihre Hand in die feine und 
preßte fie zart. 

„sch weiß, woran Du dentit, Lieb: 
ling,” fagte er jehr weich. Diefer Tag 
bat feine traurigen Erinnerungen für 
Dich, aber auch feine glüdlichen. Doch, 
meine Iraute, laß die Todten ruhen.“ 

„Das thue ih — in der That, das 
thue ih. Und ich bin nicht unglüdlich 
— o, dente dad nicht, mein Theurer; 
nur find meine Erinnerungen bieje3 
Tages fehr feierliche.“ 

„Natürlich find fie das, mein Find. 
Doch fiehe, ich habe hier etwas fürDich, 
das Dir, wenn ich nicht irre, gefallen 
wird. &3 ift nicht im wahren Sinne 
des Mortes ein Gefchent, denn Du haft 
e3 jchon früher bejefien, allein ich habe 
etwas daran verbeſſern laſſen und 
dachte, Du würdeſt es vielleicht jetzt 
gern tragen.“ 

Dabei zog er aus einem reizenden 
Etui das Medaillon, welches bei der 
Entdeckung von Edgar Hyde's Schuld 
eine ſo große Rolle geſpielt hatte. 

Sie griff begierig darnach und ſtieß 
einen leiſen Freudenſchrei aus. 

Das Stückchen blauer Emaille war 
von einer geſchickten Hand ſo kunſtvoll 
eingeſetzt worden, daß Marjorie ſelbſt 
kaum ſagen konnte, wo es vorher zer⸗ 
brochen geweſen, und als ſie es öffnete, 
erblickte ſie darin die Portraits ihrer 
Eltern, von Künſtlerhand en miniature 
gemalt und von herrlichen Perlen um- 
geben. 

„D, Fred! Wie gütig — wie auf- 
merfjam! — mie gut Du doch bift!“ 
Und fie erhob fi) auf die Zehen, um ihn 
zu füffen. 

„Ich freue mich, daß es Dir gefällt, 
fleine Frau. Ich babe e8 machen laj- 
fen, als ih in Prnton. war, E8 mar 
da ein Mann in Regent Street, der 
nach meiner Anficht wunderbar jchöne 
Miniaturbilder malte, und da dachte 
ich, er fünne fich ebenfo wohl au diefen 
verſuchen. NRatürlih mußte ih 


n — 


die 


Original ⸗Portraits borgen, daß er 
davon copiere. Ich nahm diejenigen 
von Deinem Schreibpult, kleine Frau, 
und Du haſt ſie nie vernißt.“ * 

„Wie gut Du biſt!“ ſagte ſie wieder, 
während Thränen der Dankbarkeit 
ihre Augen verſchleierten. „Der gü— 
tigſte, edelſte und zärtlichſte Gatte in 
der Welt!“ 

„Ich ſollte es ſein. Habe ich nicht die 
beſte und liebſte aller Frauen bekom⸗ 
men. 

Und wieder umfing er die grazidje 
Gejtalt und bevedte ihre Lippen mit 
Küſſen. 

„Biſt Du glücklich, mein Lieb?“ flü— 
ſterte er zärtlich, ſeine Wange an die 
ihrige gepreßt. 

„Wie könnte es anders ſein,“ flü— 
jterte fie zurüd, „da Du fo gut gegen 
mich bift, und — fi enger an ihr 
Ichmiegend —ba ich Dich fo jehr Liebe?“ 

„Marjorie, ich vente oft an unjere 
Begegnung. Wie befremblich mir der 
Gedante ift, daß ich Dich vielleicht nie 
gejehen hätte, wenn Du nicht in die 
Klauen diejes alten Erzgaunerd HHnde 
gefallen wäreſt.“ 

„D, ich vente, da3 war Beitimmung. 
Wir lieben einander fo fehr. Ich fühle, 
daß mir auf irgend eine Weife zujam= 
mengebradht werden mußten,“ Faqte 
Marjorie mit füßer, findlicher Einfalt, 
melche jo viel ftärfer und vielleicht 
Tchließlich auch viel mweifer ift, ala cin- 
fache Vernunftgründe. 

hr Gatte lächelte mohlgefällig. 
„Vielleicht ift e3 fo, Liebling,“ fagte er; 
„auf alle Falle freut es mich, daß Du 
ſo denkſt.“ 

„Arme Madeline!“ ſeufzte Marjorie 
nach einer Pauſe. „Ich bin manchmal 
ein wenig traurig, wenn ich an ſie 
denke. Sie hat all das ſchwere Leid 
ertragen, während ich — O, Gatte, 
Liebſter, der Himmel hat mich reichli— 
cher geſegnet, als ich verdient habe!“ 

Wir brauchen ſicherlich nichts mehr 
hinzuzufügen, um zu beweiſen, daß 
Marjorie Trevor heute die glücklichſte 
junge Frau in ganz England iſt. 

Nichtsdeſtoweniger erklärt ihr Gatte, 
er könne ſtets einen Schauder bei ihr 
hervorrufen, wenn er ſie an die Zeit er= 
innert, als ſie unter desperaten Ver⸗ 
brechern wohnte und ihres Vaters Mör— 
der ſo romantiſch aufgeſpürt wurde 
durch „Ein Stückchen blauer Emaille.“ 


(Ende.) 


Der Anliauberftiedl. 


Roman von Fanııy Kaltenhaufer. 


E 

Maienjonne! Sie fluthet mit ihrem 
warmen, golbigen Licht über die Ge: 
gend,- die in blühender Schöne daliezt 
und nun wie zauberhaft verflärt er- 
icheint dur den Sonnenglanz und 
Sonnenfhimmer. Sie fluthet mit ih- 
rem hellen Glanz in die Menjchenher- 
zen, daß mand) eines fich weitet inliebe 
und Luft. 

Und mie eine neugierige Gejellin 
zmängt fie fich Durch zwei winzige Fen— 
fterchen in eine tleine nievereStube und 
hufcht auf einige der unzähligen Klei- 
nen Heiligenbilbchen hin, die an den 
Mänden hängen. Als fie ihre Neugierde 
fattfam geftillt, zieht fie jih langfam, 
fathte wieder zurüd. 

Ein fleines Weiblein figt auf ber 
Bank neben dem unförmlich großen, 
grünen Kachelofen; e3 fcheint eben ein 
menig in’s Niden gerathen zu fein, 
denn nun hebt es plößlich den Kopf 
und fragt völlig Ihlaftrunfen: „Was 
haft gemeint, Friedl?“ 

Drüben am Tifch hat fi einer er- 
hoben; ein junger Burfh. Nun redt 
fich die'hohe, kräftige Geftalt, ala wäre 
fie müde vom vielen Sitzen. 

„Na, Muatterl, das hielt' ich nicht 
lang aus, ſo ein ſtundenlanges Sitzen! 
Ich geh' ein bißl fort — hab' ich gerad' 
geſagt! Das Regendach trag ich der 
Godn zurück, was ſie mir neulich gelie— 
hen hat, wie mich auf dem Herweg der 
Regenguß erwiſcht hat.“ 

„Sp, fo! Wa ja, na ja, geh nur!” 
meint die alte Frau. „Aber bleib doc 
nicht gar zu lang aus; ich geh’ nicht 
gern zu fpät jchlafen.“ 

Der Sohn nidt nur, holt fich eilfers 
tig einen großen Regenſchirm aus einer 
Ede und fohreitet damit der Thür zu. 
Aber da er an der alten frau porüber- 
fommt, hält fie ihn an einem Wermel 
feit. Ihre Schlaftruntenheit fcheint 
völlig gemichen zu fein, denn lebhaft 
fpricht fie auf den Burfchen ein: „Du, 
was ich jagen will: weil Du jchon beim 
Reiferbauernhof vorbeifommit, jo 
fhau ihn Dir ein bißl an! Da wär’ 
die Tochter zum Heirathen und kann 
feinen friegen, weil fie gar nicht fauber 
if. Schau Du, da fönnt” einer fein 
Glüd machen! Der Reiferbauernhof 
ift ein fhönes Gut — wirft Dich ja er- 
innern fönnen, wenn Du aud jchon 
lang weggemwefen bift von daheim!“ 

„Weit fhon noch, mie er ausfchaut, 
ei ja!“ meinte der Friedl. „Und da 
dentjt halt, ich fönnt’ über die fchiache 
Bäuerin drüber fchauen, wenn ich mir 
den fchönen Hof zu Gemüth führen 
tönnt’?!“ Lachend kamen die legten 
Worte von Friedls Lippen, dann fügte 
er aber plößlich ernfthaftig Hinzu: „Na, 
na, Muatter, da wird nichts draus! 
Da drinnen in mir ift was, das fich 
aufhält gegen jo eine Heirath — lieber 
feinen Hof und dafür ein lieb’3 Weib, 
das mir bei jedmaligem Anfchauen eine 
Freud’ im Herzen macht!“ 

Die Reitingerin mwadelte bebächtig 
mit dem Kopf. „Bift dumm, Yub, bift 
dumm!“ meinte fie. 

Der Friedl aber jehüttelte den Kopf 
und ging fhweigend auf die Thür zu. 
Ehe er diejelbe öffnete, rief er ber 
Mutter in freundlidem Ton ein 
„B’hüt Gott!“ zu, dann erft verlieh er 
die Stube. . 

Die Sonne war fhon hinter den 
Bergen binabaefunten; aber es lag 
noch mie ein ſchwacher Abglanz davon 
auf Baum und Straud, ein leifes 
Flimmern und Flirren zudte darüber 


N, — 
Der Fried! ging mit weilen Schrit⸗ 


u u 
y $ 


ten dahin. . Er flo 

Augen, als thäten fie ihm meh von dem 
grellen Flimmern; dann fah er- jedes» 
mal die ſchlanke, ſchmiegſame Geftalt 
des Dirndls, das er neulich bei ſeiner 
Godn“, der alten Wieſingerin, getrof⸗ 
fen, vor ſeinem Blick auftauchen — ſo 
ſchön und lebendig, als ſtände ſie in 
Wahrheit vor ihm. Immer ſchneller, 
haſtiger wurde ſein Gang; es war 
etwas in ihm, das ihn vorwärts trieb, 
etwas, das heiß, quälend und doch wie— 

der eigen wohlig in ihm auftauchte. 

Seine Augen ſchauten mit brennen= 
dem, verlangendem Blick nach vor— 
wärts; noch immer nicht tauchte dort 
drüben ein Dach auf, ein breites und 
hochgiebeliges Strohdach. In einer 
förmlich ungeſtümen Haſt rannte er 
vorwärts, um plötzlich mit heftigem 
Anprall an einen fremden’ Körper an- 
zuftoßen — an einen lebendigen Kör- 
per; während des Anpralls fühlte er 
eine warme Haut. 

Erfhroden [chaute er zu, wer ihm 
oder wem er jo unfanft in den Weg ge- 
fommen. Da lief eö fchier. unmillig 
über feine Züge hin. „Die Reiferbau: 
ern =» Nani! Du bift’3?“ fagte er un- 
muthig. „Was bringt benn Dich fo 
auf die Füß’, daß Du einem fo ungut 
in den Weg läufit?“ 

Mit großem Blid jah ihn das 
Dirndl, das mit halbnadten Armen 
daftand, aus ihren helldraunen Augen 
an. „Ich mein faft, ich hätt’ Schuld. 
Ich bin ganz langfam dahergefommen. 
Bin nur gerad’ fo in meinen Gedanten 
dahingegangen und hab’ nicht um mid; 
gefehen, ob mer baherfäm. Hätt’ft 
mohl Du auch jo gut jehen fönnen, 
wenn —“ 

| „Wenn ich Augen im Kopf hätt’, ja, 
ja!“ unterbrach er fie rafch, mit einem 
leichten Anflug von Zorn. „Na, hait 
ja nichts für ungut! Ein andermal 
nehm’ ich mir ein zweit’3 Paar Augen 
mit, wenn ich Dir mieder begegnen 
thu’. Dann wirft Dich nicht zu befla- 
gen haben über mich!” 

Das Mädchen Tchüttelte den Kopf. 
„sch hab’ mich ja.gar nicht beklagt, 
fondern Du, wenn Du Dich erinnern 
fannft. ch. bin feine jo MWehleidige!” 

Der Friedl bi fi auf die Lippen, 
fo faßte ihn der Werger an. NRedt 
hatte fie fchon, die Dirn’! Na, aber 
daß fie ihm da3 fo furzmeg fagte, das 
wär’ nicht nothiwendig, dad — fie 
fonnt’ es auch für fich behalten! Eine 
heftige Antwort jchmebte jchon auf jJei= 
nen Lippen, aber da faßte ihn plöglich 
bie Scham an, daß er fich jo meit fort» 
reißen laffen wollte, wo er doch im Uns 
recht war. Einen Augenblid fchaute er 
unficher in das blaffe, unhübjche Ge- 
fiht nieder, während e3 bunfel über 
feine Züge hinglitt, dann hob er plöß- 
ih die Rechte und ftredte fie dem 
Dirndl entgegen. 

„Mußt mir’s nicht verübeln, mein 
ungut Reben, ich hab’ fo ohne Befinnen 
hingeredet,“ jagte er. 

E3 flog licht wie ein heller Schim- 
mer über da3 wie bergrämt brein= 
Tchauende Geficht, und die harten, un= 
Ihönen Linien wurden dadurch gemil- 
dert. Der etwas eingetniffene Mund 
öffnete fich wie zum Sprechen, aber e3 
fam fein Wort über die Lippen. Das 
Dirndl fhüttelte nur heftig ein paar= 
mal den Kopf, dann eilte e8 den Weg 
hinunter, der von der Straße über den 
abjchüffigen Hang hinunterführte. 

Einen Moment ftand der Friedl 
noch ftill und fchidte dem daponhaften= 
den Dirndl einen furzen, fragenden 
Blid nad. Was hatte die nur? Wie 
bejefjen rannte fie davon, als hätt’ ihr 
einer was angethan! So ein Weibs- 
leut ijt doch wahrhaftig nicht recht ge= 
Icheit! Erft, da er fie grob angefahren, 
hatte fie ruhig ftillgehalten, und nun, 
mo er ihr auf qute Weil’ fam, da lief 
fie davon, ala hätt’ er fie beleidigt. 
Waren etiva gar alle fo wie die? Bon 
fo einem unbefonnenen, verkehrten We- 
fen! AH bah, die anderen waren jchon 
nicht jo; bloß die da war fo ein ver= 
dreht Ding! Der fehlte es nicht allein 
an der Sauberfeit, fondern au am 
Berftand. Bloß Geld hatte fie genug 
— Geld! Und den fchönen Reiferbaus 
ernhof! Schad’, daß der eine folche 
Erbin hatte! Friebla hübfches Geficht 
wendete fich eine Sekunde lang nad 
Iinf3 herum, und mit bebauerndem 
Blid maßen feine großen, flugen Au- 
gen das lang hingeftredte Reiferbau- 
erngehöft. Auf einmal aber jchritten 
die Füße ded Burfchen wieder weiter 
aus. Was kümmerte er fi um ben 
Hof dort und um defien fünftige Be— 
figerin! Seinetwegen brauchte diefe 
und jener bort nicht auf der Welt zu 
fein! — hm lag nur eine im Kopfe, 
eine: Sela! Das gar fo fchöne, liebe 
Dirndl war ja mit feiner zu berglei- 
hen! Wenn fie nur baheim wäre, die 
Sela, wenn er fam! Eine eigne Freude 
faßte ihn, ihre Stimme zu hören, 
Worte von ihr! Warum es ihm nur 
gar fo merfwürdig zu Muthe wurde, 
wenn er fie reden hörte?! Bisher hat- 
ten ihm die DirndIn feine bejondere 
Freud’ gemacht, wenn er eine anjah 
oder reden hörte — und wenn ed nod) 
fo eine faubere gewefen war! Die jebt 


„Friedl, Friedl, wirſt dich doch nicht 
ganz und gar verſchaut haben in die!“ 
murmelt er luſtig vor ſich hin, dann 
bleibt er plötzlich ſtehen, reckt jäh die 
Arme in die Luft in einem Andrang 
jugendlich ungeſtümer Kraft und 
Stärke, läßt ſie blitzſchnell wieder ſin⸗ 
ken, lacht leiſe und kurz vor ſich hin 
und ſagt: „Mein — wenn du werden 
thät'ſt! Mein! Hergott im Himmel 
droben, ich weiß nicht, was ich thät'!“ 

Da lacht eins in ſeiner Nähe hell, 
laut, mit weichen Tönen auf, und da— 
raufhin frägt eine fröhliche Stimme 
ſcherzend: „Nach wem trägſt denn ſo ein 
groß Begehren? 'leicht möcht'ſt die 
Sterndl vom Himmel herunterholen?“ 

Der Friedl iſt wie erſchrocken ſtillge⸗ 
ſtanden. Das iſt ihre Stimm', ihre 
ſchöne Stimm'! Und da ſteht ſie, die 
Sela, die Enkelin ſeiner Godn“. 

Sie ſchaut ihm mit ihren großen Au⸗ 
gen lachend in's Geſicht; in der Rechten 
— ſie ein ige —— ber. 

Langſam er 


> a An 
rat — 


ein paarmal die 


„Dit 
- 


haftiger, mie fich befinnend: „Na, frei- 
lich, 19. Anfimnig dumm bin ich Thon 
auch, daß ich die Himmelsfternlein ha- 
ben möcht’! Giebt ja auf der Welt viel 
Schönere Sternlein, die zu haben find!“ 

Das Mädchen lacht; und dies Lachen 
ift zugleich feltfam anziehend und doch 
wieder abftoßend; es liegt ein weicher 
Klang darin, und der völle rotheMund 
fieht mie frifehe Blätter einer dunfeln 
Rofe aus über den bligenden Zähnen, 
aber zugleih ijt es fo jelbitbemußt, 
furz abbrechend, daß man den jtolzen 
Sinn des Mädchens herausmerft: 
„Wüßt’ nicht, mo auf der Erd’ Sternd- 
lein zu finden wären!” fagt fie dann 
und fieht Friedl mit ihren leuchtenden 
Augen mie fragend an. 

Und bei dem Blik umfängt es ihn 
wie eine heiße Welle — ein wonniger 
Schauer läuft auf einmal durch jeine 
Glieder. „Brauch’ nicht mweit zu ju- 
chen! Gerad’ hineinjchauen thu’ ich in 
zwei foldhe Sterndlein!” fliegt es ihm 
heiß, wie in Athemlofigteit von ven 
Lippen. Und mit einemmal tritt er 
ihr ganz nabe, legt eine Hand auf ihren 
Arm und fagt jtodend, leife: „Und jo 
viel Schöne Sterndlein find’s, die ich 
gerad’ all mein Lebtag anjchauen 
möcht’ — a3 meinjt, ob die — für 
mich — zu haben find?” 

Sela it blaß geworden, einen flüd- 
tigen Moment hindurch liegt e3 mie 
heftiges Abmeifen auf ihren Zügen, 
dann aber geht e3 wie das heiße, ftür- 
mifche Wogen de3. Blutes darüber hin, 
jehnfüchtig glüht es in ihren Augen 
auf, fie neigt den Kopf ein wenig mie 
Icheu, bezwungen, legt denfelben dann 
in den Naden und lat — lacht nicht 
wie vorhin, fondern Teife, Ihelmifch, 
mie in jäh auftauchender und fich bald 
beftinnungslo3 verrathender Glüdjelia- 
keit. „Sch fann’3 nicht fagen, mußt es 
halt probiren!” entgegnet fie. 

Da beugt er den Kopf tiefer nieder 
und fieht ihr in’3 Geficht, ala möcht’ er 
nimmer megjehen, al möcht’ er feine 
Augen in die ihren verjenten. Gleich 
darauf hat er die Sela umfaßt und an 
jich gezogen; er füßt ihre Lippen heis, 
ftürmifh, rafch hintereinander. Bis fie 
ihn meajtößt. Mit beiden Händen 
Tchiebt fie ihn bon fich, heftig — und 
neigt dabei den Oberförper meit nad) 
hinten. „Aufhören thuft!” jagt fie 
energijch. „Wenn uns mer jehen that!“ 

„Wär’ das ein fo großer Schaden?“ 
fragt er lachend. 

„leicht nicht! Da wär’ es morgen 
Thon unter den Leuten, daß mir zwei 
was miteinander haben!“ ermibdert fie 
ärgerlich. 

„Ra, und? MWillft es denn fo geheim 
halten?" Er macht eine furze Pauje 
nach den jchnell herporgeftoßenen Wor- 
ten, jieht fie fcharf an, während eg um 
feine Lippen eigenthümlich zudt, dann 
fügt er langjam hinzu: „Schämft Dich 
’feicht wegen der Lieb’ zu mir?” 

&3 liegt etwas in feinem Ion, über 
da3 fie erfchridt in ihrem Herzen. Sie 
neigt fich vor, zu ihm. „Geh Du!“ 
fagt fie mie jchmeichelnd. „Geh, To 
eine Frag’! Aber was brauchen denn 
die Leut’ das zu wiffen? Was gehen 
und die Leut’ an?“ 

Er nidt. „Nichts gehen fie uns.arı, 
ja! Gar nichts! Und wenn fie ’3 eben 
zufällig erfahren, da wär’ es gerad’ 
au fein großer Schaden.” 

Aber Sela fchüttelt den Kopf. 
„Meinft halt. Kein Schaden! Ind 
wenn mein Vater davon erfährt, dann, 
meinft, hätt’ ich feinen Schaden?“ 

„Dein Vater? a, mas meinft da?“ 
FriedlsAugen ſehen ſtarr in Selas Ge— 
ſicht. „Iſt der 'leicht ein gar ſo Hoch— 
a Dein Vater? Und fürt’ft 
i n?“ 

Sela zuckt die Achſeln, ſie ſchaut an 
Friedl vorüber, er kann ſo den unauf— 
richtigen Blick ihrer Augen nicht ge— 
wahren. „Fürchten thu' ich ihn ſchon 
— denn er hat ſchon einen ausgeſucht 
für mich!“ ſagt ſie zögernd. 

„Ah ſo?“ Haſtig entfährt es den 
Lippen Friedls. „Ausgeſucht hat er 
Dir einen? Und Du? Was ſagſt Du 
dazu?” 

Eine tleine Weile it fie jtill, fieht 
geradeaus vor fi hin, dann qleitet c3 
mwunbderlich über ihr Geficht, halb fchel- 
milch, halb leichtfinnig; fie lacht leife 
auf und zudt nochmals mit den Schul- 
tern — wie mwegwerfend fieht e3 aus, 
wie ein leichtfinniges Gebahren. „Bis: 
ber ift mir’3 recht gemwefen!“ eriwidert 
fie. “ Nun fieht fie ihn 
plöglih an — mit einem flimmernden 
Glanz in den fchönen Augen, und lacht 
wieder. 

Ihm iſt's, als hätte ſie geſagt: „Jetzt 
mag ih aber nur Did, nur Dich!“ 
Und er umfaßt ihren - fchlanfen Seib 
und zieht fie jäh an fich, und da flü- 


ftert er ihr nun von feiner Liebe vor, jo | Geihmeichelt lächelt der Meghofer dei | 


beredt, daß fie auf alles vergikt und 
nur ihn hört und fieht. Allmälig wird 


es bämmeriger, dunfler um die beiden, | 


das Flimmern und Flirren ift ver- 
Ihmwunden. Nur das helle Haar des 
Dirndls leuchtet wie mattgoldene Fä— 
den auf dem fchönen Kopf; die rauhe 
Hand des Triebl3 fährt einmal darüber 
bin, ftreichelnd, in zärtlicher Liebko— 
fung, fanfter Bewunderung. 

Sela horcht und horcht, was ihr der 
Yried! alles zu jagen weiß; fie laufcht 
dem Slang jeiner Stimme, die ihr in’s 
Herz geht, fie verfteht auch die Worte, 
aber fie hat feinen Wunfch und Willen, 
diefelben al3 Gejeß gelten zu laſſen in 
ihrem Sinn und Herzen. 

Es iſt ihr jo wohlig an feiner Bruft, 
wenn fein Arm jih um fie fchlingt — 
das mill fie genießen, ausfoften. Gut 
ift’8 imd fchön, fo nahe bei dem zu fein, 
der ihr jo mohlgefällt! Ab, wenn der 
nur Geld hätte, Geld oder ein nettes 
Häuferl — ver müßt’ der ihre werden, 
der! Kein anderer! — nn ihrer Bruft 
drängt etwas, mas fie hoch aufathmen 
und jehwer auffeufzen machen mil, 
aber jie unterbrüdt e8 und lächelt fpot- 
tend über fih. So dumm! Heut ift 
heut, und ma3 morgen fommt — was 
geht’ Dich heute an. Dumm aenua, 
danach hinzujchauen und fich damit die 
Yreud’ am Heutigen zu verberben. 


: Das —2 —— den jun⸗ 
einem ſora⸗ 
heiteren Bi Honen * Alien | 


irot ber Dämmerung nt 


gen Lippen 
los. 


funtelnde Lichter an — er wird nicht 
fatt, ven Mund zu füllen, der fich ihm 
willig darbietet. 

ALS der Friedl langfam heimfchreitet 
in der tiefen Duntelheit — Sela hat e3 
nicht zugelaffen, daß er fie in die Nähe 
des Haujes heimbegleitet, fie hat viel- 
mehr den Schirm felber mitgenommen 
— da denft er mit einem heftigen Leid- 
gefühl daran, wie bald Sela von hier 
fortgehen wird. Nach zehn Tagen will 
fie heim zu ihrem Vater — in's Iſchle— 
riſche. 


2 
Ver Friedl traf alle Tage, vielmehr 


alle Abende mit ſeinem Dirndl zuſam— 


men und verſenkte ſich immer mehr in 
dieſe jäh erſtandene Liebe. Sie aber 
— Sela — war zärtlich und gab ſich 
ſeinen Liebboſungen mit wonnigem 

Empfinden hin, dabei aber verlor ſie 

den Verſtand nicht, das kühle Beſin— 

nen. Er aber meinte, ſie dächte nichts 
mehr wie an ihn und an ein Zuſam— 
menkommen fürs Leben. 

Wenn er heimſchritt, eben hinweg 

von ihr, da rechnete er oft, wie lange 
es denn dauern würde, bis er ein paar 
hundert Gulden beiſammen hätte, um 
nicht mit völlig leeren Händen vor ih— 
rem Vater zu erſcheinen. Um ſo viel 
Geld ſo ſchnell, wie es nur anging, ver— 
dienen zu können, mußte er wieder in 
die Stadt zurück und ſich da einen 
Dienſtort ſuchen. Nun, er würde ſchon 
dazu ſchauen, daß ihm kein Kreuzer 
fehlging, damit er bald etwas zuſam— 
menbrächte. 

Leiſe lachte er jetzt vor ſich hin, da 
er eben wieder heimwärts ging. Er 
war ſchon einer, der wußte, was er 
wollte — da drauf konnte ſich die Sela 
ſchon verlaſſen, daß er trachten würde, 
| 


fein Ziel bald zu erreichen, daß er jich | 


durch nichts abwendig machen laffen 
würde. Denn wenn der Sela etwa 
zwei ‘ahre eine lange Zeit vorfamen, 
jo fam ihm ein einziges jchon lange 1e- 
nug bor; das Verlangen, die Sehn- 
Jucht nach ihr würde ihn anſpornen, 
fleißig und fparfam zu fein. 

Und da lachte er in die klare Ster— 
nennadt hinein, poll Frohfinn und 
heimlicher Freude ... und wußte zar 
nicht, daß fich im Wiefingerhof eb>n 
fein Schidfal entjchied, da dort einer 
ftand in der Wohnftube, breitipurng, 
die Hände in den Hofentafchen verara= 
ben, mie ein Wahrzeichen bäuerlichen 
Hochmuthes; einer, der nun, ala Sela 
zur Ihür hereinfam, mit gewichtiger 
Miene die eine der Hände langfam zus 
der Tafche 30q und fie Sela hinhielt. 
Dabei rührte er fich aber nicht, um ei- 
nen einzigen Schritt zu ihr hinzuthun. 
Ei, wozu au? Sie fam ja fchon Her- 
an, griff gern und fcehnell nad) jeiner 
dargebotenen Hand. 

Nun? MWar’s am End’ nit fo? 
Shre Hand hob fich noch nicht; und fie 


ftand fchon dicht vor ihm! Ah ja, dos, | 


da legten fich ein paar heiße Finger in 

feine breite, jchwielige Redte. „Grüß 
Gott!“ Hatte er gejagt. 
hin ermiderte fie den Gruß. Vermun- 
dert fchaute er in ihr hochgeröthet:3 
Untlit. Da wendete fie fich auch jehon 
ab und fchritt einem Fenfter zu, eine 
kleine Falte zwijchen den Augenbrauen, 
mit den Zähnen an der Unterlippe na— 
gend. 

Ein unqute® Gefühl mwar’3 doc, 
| wenn einem eben erft von einem, den 
I man befonders qut leiden. kann, Die 
| Hand gebrüct worden ift, und nun foll 
| man damit gleich die Hand eines an- 
: dern, ber einem gar nichts mwerth *it, 
; anfaffen! Nichts merth? Sela zuckt 
plöglich zu fjammen — mie fann fie ih 
| nur jo etwas denfen? Nichts wert). 

Einer, der einen Hof hat, zweimal ſo 
ı groß mie der ihres WVaterd, und der 
| dreimal fo viel Geld hat wie ihr Va— 
| ter! &o einer, der gilt doch jeder wa3! 


| Slos ihr nicht? Ihr, die das Glück | 


| hatte, auf diejes Gut fommen zu fol- 
| Ien als rebtmäßige Schafnerin — ala 
| die Frau pom Haus! 

| Die verfniffenen Lippen Selas th:t- 
| Ten jih plöglich, ein freundliches Lä- 
ſcheln gleitet um biejelben, und -—- 
ı fhon nahe dem Fenſter — wendet ſie 
| fih plößlich wieder um, geht zu Dem 
| jungen Bauer zurüf und legt eine 
| Hand auf dejien Achſel. „Weghofer, 
ich hab' Dich heut ſchon einmal geſe— 
hen, Du mich aber nicht!“ ſagt ſie. 
„Warſt ſo vertieft ins Anſchauen von 


Deine Ochſen, die Dir der Viehhänt- | 


| mich jchon ein wenig ärgern, bon ine- 


' gen der Ochjen von Dir überjehen 
| iverden! Hab’ Dir fein gut’s Wörtl 
| gönnen wollen heut!“ 

| „So! Kein qut’s Wörtt! 


2 
zu 


Hehe!“ 


ſeinen langſam und etwas gröhlend 
hervorgeſtoßenen Worten. „Na, ſchau, 
na ja, ſchau, ſo was! Hab' halt an 
den Viehern ſchon meine rechte Freud', 
weißt, und da thut's mir jed'smal un 
b'ſchaffen leid, wenn mir ſo ein ſchöns 
Paarl davongeht! Ja, ja, ſo iſt's, ſo!“ 
| Sela blidte dem Sprecher ins Se: 
| Nicht und fchien aufmerffam zu hor— 
: ben. Dabei aber verglich fie in Se- 
| danten das hübjche Geftcht des Friedls 
| mit dem des Meahoferd. Das jah ja 


! aus, ala hätt’ e3 einer breitgetreten im | 


Muthiwillen oder im Zorn! Und Die 


Naſe faß dort iwie ein großer, unförm= | 


licher Rlumpen — da hat mohl der 

liebe Herrgott '3 erite Mufter probirt 

! zu einer Naje — und fie ift danad) 
| ausgefallen! 

Sela lachte heimlich in ſich hinein — 

fo einer wie der! Der konnt’ fich woäl 

‚ nicht in das Gerz eines Dirndls fteh- 

len, der mit feinem häßlichen Gefitht. 

! den borftigen, rothen Haaren! Mor 


| dem jchloß wohl eine jede ihr «Herz: | 
| fümmerlein zu! Aber ba3 macht nict3, | 


| bei dem brauchte man.nur an jein pi:= 
| 1e3 Geld zu denfen und man nähm’ ihn 
! ungefhaut. Ja, fo ift’s! Ah, fie will 
| ihon Weghoferin fverden, wenn der fie 
haben will. Sein Ausfehen fiimmert 
fie nichts — fie weiß, daß ihr trogdem 
mand) eine neidig jein wird um ihn. 
Der Weahofer ift eine Weil’ ftumm 
-dagejtanden und hat mit feinen‘ lei- 
nen, mäflerigen Augen, vie einen felt: 
fomen Eindrud zu. feiner Hodwmütbi- 
Birg » BE 


Etwas furz: | 


| fer eben weggeführt hat. Daffelb’ thut ! 
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gen Miene machen, in Selas Geiihl ; 
geſtattt. Jetzt, da fie ihn anfieht, voll ® 
Sreundlichteit in ihrer Zufriedenheit & 
mit ihm umb mit fich felber, jet niet 
er ihr ein-, zweimal zu und jagt“ 
„Schau, jo wirb’3 mir halt au ar= # 
| hen, wenn mir Du fortgehit aus dem # 
Haus da.“ Der Ton follte wohl ein 
bißchen wehmüthig klingen, aber es 
lag feine Spur von Wehmuth darin. ® 
* wird mir halt auch unb'ſchaffen 
eid —“ | 
Ein Kichern und fchäferndes Laden ® 
ı unterbrad) ihn; verbugt fchaute erSela # 
ı an, bie fich nicht bezwingen fonnte in 2 
ihrer Heiterfeit. Endlich fam fie aus © 
dem Lachen heraus. Sie gab ihm eis # 
nen leichten Schlag auf die Schulter. # 
„Na, Du, hörft — wenn mich mit Dei« 3 
nen Ochjen vergleichen tHuft! Bift mir 
ein Redt.r! Da möcht’ ih aber fon % 
bitten! So was! Da möcht’ ih mir © 


bitten, wenn ich davongeh’.“ Und da 2 


er no) immer voll Verwunderung- auf 


fie ftarrte, warf fie plöglich den Kopf 


in den Naden und jagte langfam und © 


nahdrüdlih: „Weißt, ein jchones © 
Paar Ochfen gibt es halt immer mie- ® 
ber, aber eine Kirchberger Sela hait. 9 
nimmer.“ ö 
Jetzt begriff der Bauer endlich, mie © 
he es meinte. Er jtieß jein gröhlendes 


Laden aus und jclug fi mit der @ 


Rechten Klatjchend auf das Bein ober⸗ 
halb des Anies. „Na, fo jekt aber! 
„sebt hab’ ih ein paar Vieherln md 
ein ſchön's Dirndl zuſaämmengenom— 
men in einem gleichen Leidfein! Das WE 
berfteht ich halt von jelber, daß mir ” 

ums Dirndl noch ein flein wenig mehr 
letd ift wie um die Ochfen. Aber leicht, © 
Dirndl, fann’s geicheben, daß mir um ° 
Dein ortgehen nicht einmal ein Hißl 


| inne, während ein Ausdrud von Vers 
| Ihmißtbeit in feinem Geficht fich zeige 
te—, „weil ich mich zu viel auf Dein 
Wiederfommen freuen tyu’! Und das 
wär’ halt jhon jo, wenn mir verſpre— 
chen thät’ft, daß Du mein Weib mer: 
den mwillft! Daß ich bei Deinem Vater 
| um Dich anhalten darf!“ = 
| hr Herz jchlug hoch auf bei diefer 
Rede — jeltiam, es that ihr wunder— 
[ich weh dabei, ihr Geficht wendete ich 
einen Moment dem Fenfter zu, meit 
offen jtarrten die Augen da hinaus; 
dann verjeßte jie ruhia: „ft mir fon 
recht, Fragft halt den VBatern! Ih — 
ih will fchon!“ 

Wie ein heimlicher Zorn faßte e3 fie 
— ein Zorn über ich jelbft! Hatte fie 
denn je einem berjprochen, daß fie jein 
Weib werden wolle? Wenn einer ze: 
| Jagt hatte, daß fie es werben folle, jo 
| hatte e3 ja fie nicht gefagt — und mas 
| ging fie dann dag an? Nichts. Umd 
| ſo brauchte auch kein ſo dummes, wun— 
| derliches Gefühl in ihr zu fein. Sie 

war jeder Zeit im Recht, wenn fie fich 
| dDiefen da nahın, den reichen Weahofer. 

Drüben vom Tifch war der Wiens 
ger, der bisher ftill aejeffen md den 
beiden zugehört hatte, herübergefom- 
| men zu den Zmeien. „Na, da wären 
wir halt jet jehon im Klaren,“ meinte 
er und reichte dem MWeghofer die Hand 
ı hin. „Das übrig’ haft mit ihrem Ba= 

ter auszumaden; geben thut er Dir 
die Gela, das weißt ja, jonft wär’ jie 
nicht herübergefommen auf jo 


J 





gar 
| lang’. 
| ER]; Ihon gut, ſchon gut! Wird 
nichts damwiderfommen ziwijchen uns.“ 
| Und der Sprecher jehlug dabei Sela 
| auf die Schulter — es follte eine Meu- 
| Berung von Zärtlichfeit jein, „Was 
| fte ins Haus bringt, weiß ich, und Ya 
| ihr der reihe MWeghoferbauer nicht Ium> 
pige taufend Gulden verjchreiben laßt 
| für feinen Todesfal, fann fich die Sela 
ı und ihr Vater denten. So kommen 
| wir jchon auf die Gleich’, meiner Aa= 
ſicht nach. Da fehlt ſich nichts.“ 
Er räuſperte ſich, ſpuckte auf den 
Boden und trat mit dem Fuß darauf; 
das geſchah ſo umſtändlich, als wäte 
es ein Akt beſonderer Wichtigkeit. 
Dann ſteckte er beide Hände wieder in 
die Hoſentaſchen und nickte Sela und 
| ibrem Neiter zu, mit einer Miene, als 
| mwellte er fagen: „So, meil ich geredet 
hab’, jegt ift alles in Richtigkeit, ohne 
| Bedenlen!“ 


9 
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Der nächſte Tag brachte fchlechtes 
' Moetter. Bom frühen Morgen bis in die 
Nact hinein ftrömte ein heftiger Regen 
| bernieder. Friedl fonnte nicht daran 
; denfen, aus dem Haufe zu gehen. Bei 
I fo jchlechtem Wetter durfte er au 
! nicht hoffen, die Sela zu treffen. 
| Und am folgenden Abend» wartete 
der Friedl verzeblih auf fein Tiebe3 
Dirndl. Die Sela fam nicht. Weber 
eine Stunde lang Stand er an Den 
| Baum gelehnt, bei dem er fie immzr 
| erwartet hatte; feinem ungebuldig ho= 
| cbenden Herzen jchlich die Zeit unend- 
lich langſam dahin. Kühl ſtrich die 
Abendluft um ſeine Wangen, die im—⸗ 
mer heißer zu brennen begannen. Er 
kam wie in ein Fieber, ſo heftig wallte 
das Blut in feinen Adern, jo Heiß 
ichlug er in jein Hirn auf und jagte 
gleich wieder zum Herzen. 

Harum fam fie denn nit? Nicht3 
| hätte fie abhalten dürfen, wenn er auf 
fie wartete! Er borte immer wieder 
| angejtrengt hinaus in bie Stille bed 
| Abends — aber er vernahm ihre flin» 
| ten Zritte nicht. Sollte fie plößlich 

heimberufen worden fein? Das wäre 

ja möglich; aber daß fie ihm dann nicht 
! eine turze Botjchaft gefandt hätte? 
Mo fie doch wußte, daß er auf fie war 
ten würde, ftundenlang! Er hörte die 
Kirkthurmuhr Schlagen; nem Wär. 
Rein, fie fam nit. Um  diefe Zeit 
nimmer. Da legte man jich auf dem 
MWiefingergut jchon Ichlafen. y 

Langſam ſchritt er heimwärts; die 
Füße waren ihm ſo ſchwer, als woll⸗ 
ten fie am Boden hängen bleiben, ben 7 
fie betraten. Er wäre fo gern Hinges, © 


! 


gangen zum Wiefingergut und hattegu © 
Selas Kammerfeniter hineingerufen, 
aber er wußte, daß von der Kammer, . 2 


in der fie ſchlief, kein Fenſter auf Die 4 


 Außenjeite bes Haujes gina. 
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E90 babe SWANSON’s 5 DROPS gebraudt. Mus mieiner ‚eigenen Srfaftung bin ich > ang * an Y Millionen Liter, welche in ben pet- 

Üiberzeugt von feinen werthpollen Gigenichaiten. Ah habe «5 Aegen Rheumatismus und | Woolieh ift nicht ‚um Sort heil over Der | Bi . fchiwiegenen Laboratorien ver Ktartaufe 
Kopftatarıh gebraudt und Fatın iwahrheitsgemäß ſagen, es winnes wegen in der Prohibitions⸗ * hergeſiellt werden. 


Batte Kheumatismus hat mir mehr genügt, als alle anderen Heilmittel die ih in | Wersegung. Sr war einft ein Aus | B 4 ab Einfacher noch, ald das Abendeſſen, 
und Katarrh Meinem Yeben angewandt babe. (5 vertrieb jhnell Die Kei⸗geſtohener, ein Trunkenbold. Er iant | M — war der Morgenimbiß aus Suppe, 


2 nite, die fo viel Schmerzen md veiden veruriacht hatten. 5 . : & 2 ; 3 

ande Leute, die ich fenne, iprechen mit höchjter Anerkennung VON 5 DROPS und jagen, fo tief, daß er tiefer nicht mehr fallen N 7 17 Brot, Butter, Kafe und gezuckerten Fei⸗ 

ie möchten feine Minute ohne bajelbe fein. Ach jelber wollte es nicht entbehren, da ich es | Konnte, Dann kam die Gnade Gottes | mad 77 re gen, nebit dem obligaten Rothimein, für — —— — 
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MR. Mesinley, Borden, Jnd., 1. Auni 1900." Hirn ind fein rebnerifches Zalent der | | EIN, Stunde, eine feltfame Zufammenftel- y 
ZEUGNISSE. Bekämpfung des Dämons, ber einft | | —9 fung. Und doch befinden fich die from= Armin 
| Augenſchein uriheilen konnte, recht — — 


Pe Meine Herren! Ich bin im Töften Sabre. Das Rheumatismus ift geheift und ich bin ein Fluch geweſen und der no iebt men Kartäufer, jomeit ih na dem 
froh und dankbar. cd) habe Die “5 DROPS” Wielen angerathen. Tr. Johannes Traut⸗ je un — Landes iſt — jer, 1 4 nad) ar 
Mann in Yomira, Wis., habe ich fie auch angerathen. Herr Doktor, ich bin den. "5 DROPS” et ee * re s 
© für Alles dantdar. Grühend HanneSpoert. Leben unjeres Präfidenten liegt bot | | m Werkzeug er⸗ wohl bei dieſer Koſt und erreichen, ohne Mü d 20 Tut. fieh: 
ii Fran und Mann furirt. bem Bolfe wie ein offenes Buch. Die jemals franf zu fein, ein hohes Alter. Änner- Heim en. —— — 
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E Ehwindel und Herz-Schwäce turirt und fie ift viel ftärfer, als fie früher war. ..,. [pen giebesleute im Weißen Haufe. Die Di jeit mehr als fünfzig Jahren an. — JJ— 9] 
N Auch muß ich von mir ſchreiben. Ich bin 72 Jahre alt. Ich hatte ein ganzes Jahr | Gattin begrub, als fie ihre beiden flei= | $ beiter Schlechtes. Diejelde anſpruchsloſe Einfachheit, 500 Dukend fwarze und weihe Drill = Arbeits: 
E Mheumatismus in meiner Ecyufter und in meinem Arm und die “5 DROPS” hat mich nen Kinder zu Grabe bettete die eigene =: die und allenthalben umfin eichnete bemdert für Männer, mit NN, 251 
© Auriet. Meine Frau jagt, Ihre “5 DROPS” und Ihre Pillen find die befte Medizin, Die Gefundheit — Einer J —8 Garn iebt keine au) die Heinen Zimmer u. weiche Sie enn 
E Pie je mebransten. 36 jüliehe wit DANS Nobert Aninger, Argentam, Sl. Plabe, welche nn. MeXinley befucht, g uns als Schlafräume — vu Jinaben-Holen | | me I * er 
Werte Herren! Ihren. Brief haben wir erhalten. Die ganze Umgegend weiß, wie wenn et nad Canton kommt, iſt die guten Strümpfe, den. Ein Bett, ein Ziſch mit einem Groͤßen 4 bis 13, gut RN IC Jieider: Röcke Dun en — 
ſeht mein Mann von Rheumatismus geplagt war, dah; ex jedes frühjahr, von feinem 12, Grabftätte der Familie. Eine Jrau, Waſchſervice in einfachſter Form, ein ea ER x al, zen u. 5 
Zehre an, immer vier bis ſechs Wochen das Bett hat hüten müſſen. Er —— —— welche die Liebe eines ſolchen Mannes H andſch uh oder Stuhl und ein Betpult, das war in a > “1 BE TE Suse n ‚aflen Längen, i% 
aber wenige Hilfe erlangt. Jeht hat er, Gott ii Daıt, feitdem er Jhre Medizin gebraud) : * ae d? x — Ol 3. BE BEER ne 0 5 2 rn 
hat, deu ses nicht —* gebabt. ir stehlen und * die 5 DROPS” en Si a. — | Sh a w lJ 8 M der Dat Miles, was das neugierig —* Mũſ i N Vromenaden-Hile ETF EG 100 Blanfets feicht ñ— 
= 3 fi Gr. f CE m‘ 3 Mrt 8 > i Wis 8 ı if, uns u 4 , ; ic — N DEI 
allerwärts. Mit bejtem Grup. Gau Friederide Artus, Stettin, Wis. | übertroffen ga — — + Ad rn — Be —* — 9* Bil —— —* 350 Jlankı (5. orer zerrifen, wie folgt: 5 
Falls Ihr uoch weitere Beweiſe fur die Wirtſanmtkeit von SWAN3ON’S5 DROP3 wünfcht, wir to] & J * —8 2 och na m ſich tere e obiliar ſüͤe ag— pe —— 
J oben im Meberfluß. a a anttem aufgeyä nenau bewirkt, mac DalT IR ei Eharakterreinheit und hriftlicher Rect= | I Au £ nur Flei ers. luxuriös aus im Vergleich zu der kärg⸗ — _— 5 Blanfet3 für 2 
fpru enommen wird, Dak e3 alle Fabritanten aufgezä u Ge zeit — ganz Bit — — — En Be; a he a Air - 
E in nie veroitet fie jet mögen vart ob 168 andere Mittel in ber Dit na als u Ichaffenheit. Er mag jehs Tage lang Yihen Ausftattung der Zellen, in denen Babies: Hauhen ne Ge Blanfets für ...cr een. «dt : 
5 samt eriwieicı hat... &3 ift leicht, d Eurer Zufriedenheit 3 je, 67 & shrfo A f r a Men — ee ——— 
a — ——— als politiſcher Vorkämpfer in den— — unfere frommen Gaftgeber jahrans, sh ge 29 € I Heller — — 
WAHR | Te I en Heie I der Stiche A fieben- | | m BR iabtein haufen. Cin mäßig großes Ange gatich, San 2ic, | Erppihzheller. a 
ma, Heufieber, Katarrh, r⸗ un P , E 12: . ‚ — —— —ı . — Ingrai 
—* —S nervõ ſe und neuralgiige Kopfſchmerzen, Ohren: ten iſt er ſtets in der Kirche zu finden. Vorzimmer — Promenoir nennt es diſch * — * — 1 Teppich, 1 Yard lang, We wert), p. Vd. 
der Führer — führt in das Schlaf: I: se. 5 | Er ee 
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BE (&ür die „Sonntsopet.”) Hier in Chicago [hätt man, bie min- wir find gezwungen, den Darm zu bes 
FE Aunterbuntes aus der Grobftadt. — Nngeförigen mit | wundern. — alis bie republifanifche 
— Medizin und Religion. — „Das Wunder iſt des eingerechnet, die Zahl der „Ehriftian Partei ſich der Philippinen in derfelben 


praftifhe Strickſchule von Fleiſhers er es nicht vorzieht, ſeine Kunſt an der 
Glanbens liebſtes Kind“. — Keine Dottorrechnun— Scientiſts“ gegenwärtig bereits auf ans Weife bemächtigt, mie bot Zeiten der 
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. . 2 J —3 c 
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ind fich Früher unter einander jpinne= | FEREN ern 
en. Als fie dann erkannten, | zwar beranlaßt, in feiner Eröjfnungs> 
bat fie dur dos gegenfeitige Herun- | anfprache zu betonen, daß er felber bie- 

terreißen ihr Unfehen beim Molfe um | lang feinesiwegs zu ben überzeugten 


nachgerühm Br * ee jegt aus dem Rundentreife ber Herren Feigch in nädhiter nähe des Herzens zwiſchen deſſen grünen Raſenflächen den engen Wänden einer tahlen Zelle 10 Kiſten gute weiße Watte, 1 Heiner merifaniicer Java-Kaffer, vr Fe 5 
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dinen, volfe 3 Dards lang, $1.25 werth, | Feine fplit Erbjen, 2 Phand für... .- 
usbrütet. Diefer Umftand würde un- ihr R '’ | republitanifche Partei fo gemilfenlos, i , ‘oe mü ieht, fo tragen fie _— nen 
P } vn den ihre Anhänger entfalten, ın meite- p ſche P ſo gewiſſer Kloſters zu thun. die müden Augen jchließt, | gen fi Better 1900 Yards ichwere 84 ım: | Speziell von 3:30 6:8 9:30 Bm. 
armen fehwarzen Afrifaner raubte, um | yer ji *, (Gofcht f und ſehen ein ſchmuckloſes Kreuz auf ans 
Ai J ) , er? v Längen, 22e iwerth, per Pard i 
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F tan. | tiond-Verfammlung ftatt. Der weite | 5 ' * SE 
mon auf Grund biellunke ern | bat, daß mir eine helfende Hand denen | gfofterzegel unterworfen, melde einiges So lange aber ein Funten Lebens⸗ 
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; führte einer ber. befannteften Unmäle Beralfungen und auf 20 — Täglich weilt er acht Stunden in der | num gelungen, den Gefchmad und da= 
Barteigänger die Kirche voller Unzus | merden; fenit öffnet mur das Gebet | Behaufung nimmt ihn der Dienft bed Beh a 
* er: en i — Ni ET ns ; ü ten, allen Ein- | mit Rohlenfäure unter högerem Amos | "Hauses Wetter fhadet Meinem, in irgend ein 
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3 alle Größen, gut 2.0 ſchweremn Flannelette und ſchwarzem Caſh 
da finden ſich au; Gegengifte, fann von Brofelgten veranitaltete Agita niſche Volk eine Miſſion zu erfüllen Srpen: fie allein find ber ftrengen funden haben. 
nn den lebten Plot befeßt. Den Dorfik | x; z.. aft im if ennt Dei — — FREENET, 
perichievenen Richtungen: Alldopathen, fich felbft zu regieren”. feine heiligere Pflicht, als zu beten. fchlecht vertragen. Der Induftrie ift es s 9 
| —* ne, eilig ‚Die Zeiten ändern fi, und 
und mie fie fich jonjt nennen mögen, | mer Bi Menn da noch ein oder der andere | ftatifi arf hiefe Kapelle, und feldft im feiner fleinen 
| Herr John ©. Miller. Diefer Jah fi h ſiattfinden, darf dieſer Bann gebrochen —* on durch Imprägnierung mit Koglenfäure | 
het, dann ift dem Wetreffenden eben | Mund. Nach fünf Jahren erit voirb | Hauptmeffe beginnt, aud da⸗ ift He= | ganz nahArt fünjtlicher Mineraliwäller | beiten ausaciest und fi 
höre, dah er aber das Erfuchen nicht : — Kfiche 5 ze 
us ber fein Weg mehr in Sinn der Ordensbrüder — zur Racht Erzeugniß erhebliche Mengen von Koh— JOSEPH TRINERS 
melde auf eine gemeinfame Beherr- = . — 
tum zu unparteiifejem Gehör zu berhen — verbringen, verſäumen es, dieſem in⸗ganz in den Hintergrund, während bet 


fung oder doch Dejteuerung ber leis | * wanderbi 3 dem Süden fraufreihs f — f ; 
< Sr fi erſ ⸗ Wanderbilder aus dem Süden Frankreichs. und Studiren, die Frères beſorgen die * ae —* 
fen. Er fiellte dann ber b tfammelten — förperlichen Yrheiten Die Bedienung tereffonten Wit heizumohnen. Bon | angenehm empfundene Kohlenfäurege= 


denden Menjchheit adzielten. Mer der n . an 
Fr. — 2, nn. | Menge, die moöl zu gleichen Theilen FR 1 . — 2 — —— — 
Schlla der Allöo⸗ oder der Homboba b — Grenoble, Ende September. ie dm 4 einer finfteren Tribüne aus Stict man | fehmad vorherrſcht. Verſuche, welche 
thie glücklich entging, ſollte um ſo ſiche⸗ nn — — — Zwiſchen präuenben Felsmauern —* —— —“ verweilen, in bie fanggeitredhte Rapelle hinab. Das 3- * mit brauſendem Leberthran an 
rer der Hydropathie in den wäll'rtaeit | für bie Aufnahme zufammengefeßt geengt, aut Geite Des ſchäumenden Bei unferem Eintritt in das Kloſter Auge muß fh erii an das mpftifche Kindern angejtellt wurden, ergaben, 
Schlund fallen — da3 mar bie Hille ı 1 Seren Edward A. Rimball als Wildbaches, ſteigt die Fahrſitahe auf⸗ begeühle uns ein etwas jugenblich Halbdunkel gewöhnen, ehe es Einzel⸗daß dieſer vorzüglich vertragen wurde. 
Hoffnung, bie freudige Zuverſicht F | Shebner ober Prebiger des Abends vor. wärtg, die von St. Laurent du Pont | preintfidender Bruder mit einem ber heiten zu erfennen bermag. Ein reich ——— 
Feaichlen ſowohl als auch der zugegzn üind Hett Kimball, der als ein Lieb- nach dem Kloftet der Grande Char: | pindlien Tächeln. Er reichte einem gefhnigter Holzverfhlag trennt Die Mißheirath aa 
E tem Herten — ae | Iingsfchüler oder Jünger ber Hohen: treufe fühtt. Langſam fchreiten die Jeden von uns ein kleines Zettelchen, Kapelle in zwei Theile, einen — — IE — nr Registered 
wirklihung dieſes —— — — | ieſteri Eddr b ich t mird ent⸗ drei Braunen vor dem Poſtwagen ein⸗ auf dem Name und Herkunft vermerkt für die Brüder und die eigentliche Ka⸗ verſteht MER unter einer Mezalliance? | nimmt, Die —— fräftigite und ange⸗ 
fein Hinderniß im Wege zu ftehen — | erg f ve * * mit roßem her, als wollten ſie unſerem Auge Zeit | wurden. Im Speifefaal ſaßen bereits pelfe mit dem Altar für die Väter‘) — Lebemann: „Eine Liebesheirath.” nehmfte Medizin gegen alle Kranfheiten Ded 
Tein Wölfen mar am Himmel zu er | Se. Dahı 8 — ———— alfe | gewähren, die wunderbaren Reize Dies | einige Herren in leije geflüfterter Unter- Piöglich hören mir ein leiſes Rauſchen — aue inneren. Eranse, ein — u 
biidten, freundlich lächelte Die — diejenigen don feinen Hörern tmelche im | fer Bart in fih aufzunehmen. SG | Haltung. Zmwifchen ben Bildern, die fich | und Shlürfen unter uns, weiß und Finanzielled. “angenehm fhmacfaft uud uverfäff 
herab auf bie Eolleges, die A zn | die Verfammlung aefommen waren, bin bie geanbiofe Taminaſchlucht, die zahlreich an den Mänden befanden und | Ihmarz verhülte Geftalten treten, eine | _ pe er ee 
und bie Wafferbeilenftalien — Aber | SU des guten Willens, fich überzeugen ſchaurig ſchöne Via mala entlang ge* | vielfach Anfihten bes Sklofters und fei- | nach der anderen, ein und gruppiten er ern echte 
unverhofft, tommt oft. Itgendwo ach | su laffen, für feine Sade aetvonnen pilgert, ich habe mand) andere Klamm | ner Umgebung barfteliten, befanden fich zu beiden Seiten ber Kapelle hin⸗ feıt 10 Jahren hergeſtellt von 
weiß heute den Ort ſchwerlich au nen? | N + unterliegt kaum einem Zweifel in dem meiten Gebiet der Hochalpen ge> | fich, deutlich fichtbar, allenthalden ter den Betpulten. Unruhtg, tote „SET Deutſches Reich JOSEPH TRINER, 
nen, entftand auf Grund. bet Lehren ſehen und bewundert — allein keine hat Tafeln, welche den Gaſt an die Würde lichter, flackern die kleinen Leuchten ne⸗ ea is. ↄu. Chicago, I. 
| N überhaften Eindrud, auf | bes Ories gemafnten. „Am Innern bes | ben den Gebsithcern ur er. 4°, S⏑— 


— — — — — 


eines der in unferer‘ Zeit jo di+t ges | = — * vun en 

EB ;. nu ammlung im Golijeum JD = Pe ee . ; Zihein Fü N  ehten Luiner’s Bitter Wine are 
° Tüten Propheten — „= von Har 2. 2 onbenhell, über Dem Dunbenb mich gemacht, fie bie im üppigften | Slofiers” — fo hieß es auf einem der und laffen in dem fahlen Sein für — „des sat u Zeinen'a Bitter Übıne ans 
Prophetin geweſen ſein, Prophetinne | oder mehr mebizinifcher Golfeges, deren Grün prangende Schlucht, welche den Anſchläge in der Sprache des Landes Sekunden ein blaſſes, urchgeiſtigtes Schaba nisRolen von 1000 arößeren Profit daran erzteien ſomift 
find ja noch beliedter—-eine NeNe ne | Shicago ih zu rühmen Hat Sihienen | Zugang gut Grande Chartreufe ber: | — „var fein Wort ben Glauben, die | Antlig erkennen. Geraume Weite | SWYAHAMI>: N 90V. — 

Ir Dieſelbe legte Ni een ER * | aber ſchwarze Schatten zu lagern mittel. Ganze Wälber von Laub» und | Moral ober die Nächftenliebe verlegen”. | herrſcht Grabesſtille; wit wagen taum | u.; gabe don 80,000,000 Mart (em 
" Stian Scientifts“ bet, welchen man Tt> | ger, | Mapelhölzern breiten fich an ben Ab: | Andere Auffesriften enthielten die | AU athmen. Donn ertönt die hatte | g9.01,000. In vier Serien von je 2,00,00) Mark 
| 
l 


— — — — — — — 


Der große Möbel-Laden! 


aus, an einzelnen Stellen {cheinen fie | bedurfte dieſes Hinweiſes nicht. Yin: | Raum, bie Uebrigen fallen unisono 


. : ; are, | und mancher Nachfolger be3 feligen | =. ; A & . 3 2 Bu ? 
doch mit der Bezeichnung „Chriſtliche | Aeskulap wurde in jener Nacht * hängen zu beiden Seiten des Baches Mohnung, nur leiſe zu ſprechen. Es Stimme des Vorbeters durch den (etwa ,0W, W001; je eine Serie zahlbar am 1. April 
| förmlid an dem Geftein zu tleben, das | pwillfürlich finki die Stimme in biefen ein, immer lauter werben bie Litaneien | Zinſen halbiährlich im Jannar und 


0- T 
8 8 fa} 
iFenfchaftlör“ nur mangelhaſt in's . nl, 1. Worit 1005, I. Ju 1005. 
er — — wiirde, Ver An— ſchweren Träumen geplagt, big Furniture —W 
© gelpuntt, um melden fich die ganze | ? . ſie liebevoll bedecken, dichtes Strauch | püfteren Steinhallen zu einem ge— und meden einen faR fchaurigen Wiber- Aprit und Oftober rejpeftibe, ; : 
© Lehre ber Sette dreht, ber Eckſtein ihtes Ein Optimift vom reinſten Wafler | wert üppige Farne fäumen den Zeg, bäimpfien Flüftern —— gemeffen, Art hall an den Wänden. Dann wieder ver- Denonnationen von 30 10,000, 25,000, 30,000 | HENRY SAUER & C0., 
© Dogmas, joweit von {old einem bie | iit ofme grage hemürben ‘$rant Pe und burch biefes wogenbe Didicht von | Kegutjum gleitet der Fuß über ben ftummt ber einförmige Geſang. die — a 
Rede fein kann, ift wohl der biblifche | Mitt Talmage, der hieroris eine Pres- | grünem Geäft fenbet Die allmählig ver= | fablen Boten, und ein gemwiffer Ernft | ganze Gemeinde fniet in wortlojer Anz | = Pr —— en ee —* 3 
Cat bon der Berge verſetzenden Kraft byter⸗Gemeinde als Seelſorger bedie⸗ glühende Abendſonne hier und da lagert auf den Mienen der Gäſte. An dacht nieder. Erſt um zwei Uhr nimmt | fättie und trägt Zinjen zur Rate von vier Prozent 
= eines unerſchütterlichen Glaubens. nende Sohn des früher in Brooklyn goldig flimmernde Strahlen. Immer | per einfach, aber Jauber gededten Tafel die Meffe ihr Ende. Ich Fchlich mich | 4) ver Jahr von 1. Juli, vejp. 1. Oftober an, mit 
© eber einen Glauben bon folcher Stärz | fephaft gewefenen, jebt in Wafbington | höher, immer maffiger ragen die Kalt: | ging es denn auch ziemlich ſchweigſam lange vor Schluß leife davon und dazugehörigen balbjährigen Coupons. 
fe aber verfügen nut fehr wenige Men | auf der Kanzel als Aungenfechtmeifter | ränbe zu beiden Seiten empor, immer ! zu; die Stummbeit, die in biefen fuchte, durch die Halbduntlen Gänge 
fchen, und e3 hilft auch nicht viel, wenn 
man fi dazu zivingen wollte. Da 
fommen denn bie im Glauben Gefeſte— 
ten bem weniger vertrauensvollen Bru⸗ 


der, der von Zweifeln umſtrickten 


Juli, und 


Eigenthumer 
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Wir verkaufen die beſten Wo 
Paaraeid-Preiien, Eiierne 2 
nnd Shantetitühle, Condes, P 
Bilder m. f. m. 


Breiie auf Berlangen. 


men: Pfarrer Talmage erörterte am | ftürze unter uinz. ſchlug auch uns in ihren Bann. auf. Bis in den Schlaf hinein ver— 

lehten Sonntag, wie um dieſe ſchwere Die Dämmerung fentt ih berab, Es war ein merkwürdige Mahl, da? folgten mich die gellenden Töne, und fie Bantiers, 

Zeit der Wahl es vom feinen anglo- und wie ein feiner Dunftfchleier legt e8 | ums die Küche bes Klofters bot: Sem: | jhlugen con wieder gedämpft an a Der 
meritonifehen Amtshrübern jo oiele | fih auf die Landjgaft, bie nad und | melfuppe, Omelette, Fild, in Del ge | mein Ohr, als ih am nächften —— nn 


| 

| 

| 

| 

| 

auftretenden Geiftfichen gleichen Na- | tiefer bleiben die ungeberdigen Wafler- | Mauern das Symbol alles Geins ift, mi hintappend, ermübet mein Lager | 
SUTRO BROS & C0., 

= Scwefter zu Hilfe und ftüben fie durch | thun, die politifhe Sachlage. Er iprac | nach einen fälteren Ton annimmt. Die | baden, Butternubeln, Gebäd, Käfe und erwwachte. Die frommen Väter hielten | Wir baden andere zu 98.75 bi? 3:35.00 das Süd: 
re 1 Moaaren fin 


Diefe bübfge Couch, im affortirten Zar 85 50 
u; * 


ken von Beloue nur 


© Anbrünftige Gebete, oder — wie ber 
Pſychologe ſich fachwiſſenſchaftlich aus— 
rücken würde: auf dem Wege der Sug⸗ 
geſlion. Auf dieſe Weiſe gelingt es den 
= Gebstäheilern nicht ſelten, nicht nur 
Stantheiten zu heilen, melche Leute fich 
nur eingebildet haben — und die Zahl 
ſolcher iſt bekanntlich überaus groß 
fondern auch die nicht viel kleinere 
laſſe von Leiden, über welche eine 
Porlion Willenskraft dem Menſchen 
> Hinmegzuhelfen vermag. Gegen Luns 
e. Fe Eiania Zuckerkrankheit in reis 


100%, miion® 
— — 
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über die einzelnen Parteien, ihre Plat- | Unterbaltung ift längft verftummt, nur | Obft. Zleifhgenuß ift verboten; qud) bereits ihre Morgenandadt ad. Rad) aerkiich meuchen Etmis um — 
ſormen und ihre Kandidaten. Man iſt ein junges Ehepaar, das ſiich in dieſer Koffee, Thee, Milch und Bier bleiben | öffnete ich die unverhüllten Fenſter⸗ = — WET 9 
es nun von diejem Ptebiger fonft ge- ftimmungsvollen Umgebung doppelt | ben Beinohnern ber Rartaufe und ihren } flügel und fog in bollen Zügen bie — — 
wehrt, daß er in fcharfer und unzmeis | gern ben beglüdenden Zauber der | Gäften verfagt. Jh babe mich ver= | friiche Luft ein. enl e Grin 
deutiger Weife für oder miber eine Ber: | Flitterwochen überläßt, taufcht, eng | geblich bemüht, den Sinn diefer eigen- &3 mar ein herrlicher Morgen, fein } E° 
fon oder Sache Partei nimmt, daß er | umfehlungen, Halblaute Rofeworte aus. | artigen, wie e3 feheint, von, Degein- Wöltchen am Himmel. Warmer Son: | 1A A 
— mitunter ohne zureichenden Grund Vor uns liegt bie orangenfarbige tifehen Ideen befruchteten Koftorbnumg | nenjchein lag auf den weißen Klojter Df 2 
- rüchaltsloſe Verdammungsurtheile Scheibe des Vollmondes zwiſchen dem zu enträthfeln. Man verbietet Fleiſch mauern, gu denen ſich wilder Wein in und ſichert Cuch eine 
fällt. An dieſem Tage aber befand er | Grün ber höchſten Baumwipfel; ganz und gibt Fiſch, man — ſelbſt üppigen Ranken hinzog. Im Vorgar⸗ — oe: 
ſich offenbar in einer menjchenfreund- aus ber Ferne dringt abgerifjenes | Milh und perivendet doch ihre Pro- ! ten blüht es, und ein leifer Winphaud freie sahrl nad Wankefha 
lien Stimmung. Er ließ fich etwa | Tönen, berjhrwimmendes Glodenklin⸗dulte, Butter ınd Käfe, in ausgebehn- | trieb ganze Wellen von Wohlgeruch zu und arna mit der Klicato, Riltwautee & St. vaut 
wie folgt vernehmen: gen herüber — es iſt wie das Wiegen⸗ leſlſem Maße. Nun gleichviel, wa® ung | mir herüber. Bon Norden her grüßen Eifendadn. Nähere, Wastunft ertbeilt die Wautcide 
a blunt, Serebs im fortgeferit Be jeit Ba Sand eine un: | lied der langjam einfhlummernden | die in bejcheidenen Grenzen gehaltene | feltfom geformte Felszaden, darunter — — * en Bigepräid.t 
. und General:Mamager, 47 5i3,5' Kinzie Str. Tel:r 
© teneren Alter und ähnliche förperliche — — Pos u. "RL Nacht‘ war bereits herauf- a a lnelamad, und fo ner — — — (Dentfge Government Bonds.) —— Ci nat 
‚ nit i rein f⸗ g gipflige Wälder, und zwiſchen ; a 5 er — 
r Webel und Brefthaftigfeiten ber bet= | beffere Männer ala Kandidaten auf | gezogen, ald wir bor dem Klafter Hiel- | zubereitet, daß felbft der vermöhntefte | dem Grün des Laubes Iugt hier und da Zahlbar in Denticher Reichs⸗ Winkler’: „Areder im Alter von 10 is 15 
E ftodteren Art helfen, twie ich mir habe | geftelit-tworben, als diejenigen, welche | ten. In dem fahlen Mondenjchimmer | Gaumen nichts baran ausjegen fonnte. | ein ihimmernder Giebel heraor — tie Gold⸗ Währnu ———4 
Tagen laſſen, auch bie ‚vermeintlichen jegt vor dem Volte fteben. Die tepu= | nahm fich der ausgebehnte Bau mit Dazu gab ed einen prächtigen Tropfen | einfach ericheint das Alles, und do * g. KRnaben⸗ der Napelle zu werden. Armen Ach 
Wunderlkuren der Chriſtian Scientifts“ | blikanifche Partei, mit Wm. MeXinley | feinen Giebeln und Thürmen etwas tothen Rebenfaftes und last not least | wie idgllifch Ihön! — — tonnen von ber Wahl, wie fie aud 2* ni % — 
Fe Das aber wird man ben | an ihrer Spige; bie bemofratijche, mit | gejpenftig aus. C# mar thaufrifch und | — ein Gläshen grüner ober gelber ————— free un | Bapelle. si 6 tier Soamine., .;,, 
Anhängern bei Lehre vergeblich entge: | Wm. %. Bryan; bie Probibitiong- | fühl hier oben. Einer vom und 30g bie Chartreufe. | Montfirende Oele den von 200’ Mark au vorräthig, fowıe aut) Mmeris — — —— —— 
halten, die übrigens außer dem Partei, mit Sohn ©. Moolley, und die | Klingel neben der maffiven Eingangs: | Ich weiß nicht, warum die fonft fo tanifde, Shwepiihe Aprazentige, Meritani Finanzi Aes 
Sloube uben ud; noch eine vernünftige, fozialiftifche Partei, mit Eugene ®. | pforte, und fie warb aufgethan. Ale } ftrenge Koftorbnung gerade diefes feu- | nennt fi) Das neuejte Srzeugniß ber | ae Sproseuiige, Bold: Regicrhnefl” 5 — 
mäße Xebensführung  vor= | Debs, fie alle haben dem Lande und fich | fanden kereitwillig Einlaß; das Che: | rige Deftillat geftattet, ich weiß auch | Hemifchen Induftrie, das ber leidenden —* — ⏑ Greenebaum Sons, 
und bierdurd — weil von ben.| felbft mit ihren Nominationen Ehre | bear freifich wourbe durch das Madht- | nicht, eb bie frummen Wäter ven tft: | Menfehdeit gewiß recht milltommen | max ns au kers, 33 u. 85 Dearborn Sr 
Vorfeheift mit lblis | gemacht. Unter diefen vier Männern | wort bed Pförtners graufem getrennt, |.lichen Kitör, vefien Bereitung fie ängft- | jein wird. Gewifle Dele, wie Leber | geie Wilcox & 60., Sie: BERROFS, 7. um ans am 2uice 
igteit befolgt wirb —— | ift feiner ehrlicher, al Eugene Debz. | Nur Herren dürfen das Klofter betre- | Lid geheim halten, jelef! fclürfen — tHran, Rizinusöf, werden — jo nüb- ’ x & 40, Seisät. Geld Gniasoer Grande 
‚ben Yerzten ber — —— ieſen ver Woche in | ten und aud; zwei Tage bort wohnen; | allein id) fann © fait da es | li} fie wirten — doc) von ben meiften | M Wolienberger, Mgr. Bond Dept. a0 3 TE 
eu — A Mufttballe in einer. en müfjen nebertan in einem von ger foßl, bie nach der | Patienten des widerlichen Gefjmades | 196 La Salle Str.. TER. verleihen. Karim means 
a RS \ I Grande i a F Bialel und Kreditbriefe aui @urspa. 
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(Ron Ulbert Weiße) 


Grieshuber: Na, Lehmann, 
bei Dir rappelt3 nun aber doch ganz 
ſichet. Alfo Du fagft, fein Menſch 


follte bei einem Grocer mehr faufen, | 


der nicht für den Bryan ftimmen will! 

Lehbmann:Nee, janz jewiß nid! 

Gr.: Uber wiejo? h 

Lehm.: Wat ig den Bryan feine 
janze Forfche? Det Verhältniß von 
16 zu 1. Und ma& verlangen ivir 
bon unferem Grocer? Det er zu biejen 
Verbältnif jticht, det wir [eh gehn 
Unzen zu einem Pfunde erhalten. 
Deshalb fol ooch det Morjenjebet von 
jedem Grocer ind: 

Set bin für Bryan, 
Mein Herz ift veien! 
Und 16 Unzen 

Eofl 1 Bfund jeien! 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie (ver Wirth): Lehmann, 
Du bit ein Schandfled in der ganzen 
weftlichen Zivilifation! 

Kulicke: ehmen mit Prähers 
monafieet er herum! — 

Lehm.: Wat wollt Ihr denn eijent⸗ 
lich? Keen Menſch nich hat det Beten 
neethijer, als ſo'n Heringsbändijer. 
Hier und da 'ne Unz' abjeknippſt, und 
ſo'n paar Tauſend Pfund ſindije, je— 
ſtohlene Waare det Jahr ieber ſchreit 
zum Himmel! — Die jingere Jenera— 
lion an die Siedſeite hat det ooch wohl 
nu' ſo ziemlich kampirt und in ihre 
letzte Mieting den Boſſen die Wahl je— 
ſtellt, ihnen den ſiebenten Tag for'n 
Kirchenbeſuch und Seelenreinijung frei⸗ 
zujeben, oder ohne ihnen ihren Sinden⸗ 
erwerb weiter nachzujehen! 

Kul.: Die Minifters-Affofiäfchen hat 
biefen Step von bi Elerfs indorft. 

Gr.: Na, natürlich; die pefuliren da> 
rauf, daß dadurch der Kirchenbefuc) 
beträchtlichen Zumachß erhält. 

Kul.:In meineröpinion ift das eine 
Mißkalkulähſchen von die Reberent3, 
denn injtebd die Tfchörtfch zu mwifliten 
werben die Groceries&lerfö, mo born 
und räft Mäfchers find, die Serwent— 
Görls, Nurßes, Chämbermäds, Kucks, 
Diſchwaſchers inweiten und auf dieſen 
Weg die Görls von der Tſchörtſch tör⸗ 
nen und ſo das Biſſniß der Gospel 
dämmitſchen. 

Quabbe: Ja, das wird wohl ſo 
kommen. Andere wieder werden Baſe— 
oder Fußball ſpielen — oder fiſchen 


gehen... 

Lehm: Zu—tihe—la—to— Fi— 
fchfang ober in’3 Deitfche ieberfeht: 
Nee, i3 nich, mein Joldchen. Futſch 
is det Verjniejen von wejen uff'n Fiſch⸗ 
fang jehen und mit'n Affen nach Hauſe 
kommen. 

Charlie (der Wirth): Quetſch Dich 
doch 'mal vernünftiger aus; was iſt 
eigentlich los mit dem Fiſchfang? 

Lehm.: Jarniſcht is los! Wie kann 
mit den Fiſchfang wat los ſind, wenn 
nach die amtliche Erklärung uff'n 
Dienſteid des „Wild- und Fiſchhüters 
von Illinois“ kein Fiſch nich mehr in 
unſern See is. Nach die Eröffnung 
von den Kanal ſind die Kanaljen alle 
nach St. Louis geſchwommen und is 
dori ſo 'ne feſte Verſtauung von die 
Fiſche injetrelen, det man trockenen Fu⸗ 
hes bon St. Louis nach Eaſt St.Louis 
ſeber dieſe Fiſchbricke loofen und bet 
Brickenjeld ſparen kann. 

Du.: Was haben die Anwohner bed 
Miffiffippi für Anftrengungen gemadit, 
da& Kamalprojeit zu vereiteln, und jet 
nach der Eröffnung ermweilt ber Kanal 
fih al8 eine wahre „Blefling in Dis» 
auife“ für die Bewohner des Miflifip- 
pithales, insbefondere für bie Gt. 
Zouifer! 

Gr.:C3 ging mit dem großenBrande 
ähnlich. — Unfere Befürchtungen find 
nicht eingetroffen; im Gegentheil! 

Lehm.: Wir haben et fertig jefriegt, 
uns fo rapide zu entmwideln, det wir 
felbft den „Father Time“ um een Jahr 
ieberfliegelt haben. Wenigitens be= 
bauptet det der Mayor in die Bot- 
fchaft an fein Bolt. Eb 

Du.: Wie fann man bloß fo Heinlich 
fein! Der Bürgermeifter bat eben 
einen Rechenfehler gemadht, wenn er 
ftatt von 29 von 30 Jahren nad) dem 
Brande fpricht. in 

Gr.: Na ja, alfo: Politif gut, Relt- 
gion mittelmäßig, Kopfrechnen ſchwach. 

Kul.: Und wie der Hädd, ſo auch der 
Tähl. Alle die Dipartements⸗Tſchiehfs 
ſind werrie wieht in Figering. Das 
is ſuffiſchent dadurch gepruhwt, daß 
fo biel Defizits in alle Dipartments 
gemacht werden. 

Lehm.: Wenn et daruff ankömmt, 
Umlagen für politiſche Kompagnie— 
Fonds auszuſchreiben, dann entpuppt 
ſich jeder Politiker als een jeborener 
Adam Rieſe. Ob der Menſch an'n 
Kanal als hochjeſtellter Beamter in'n 
Trieben fiſchen oder an die Lebie als 
jewöhnlicher Divekkieper mit'n unmo⸗ 
raliſchen Spielchen 'nen unjerechten 
Iroſchen verdienen will, die politiſche 
Patronaſche verſteht ihm uff'n richtijen 
Prozentſatßz zu ſtellen. 

” Du: Das find ja wieder leere Re: 
bensarten. — Spielhöllen giebt’3 Feine 
mehr in Chicag. Go lautet der 
amtliche Bericht 
Kipley. Von der Batronage bei Er- 
langung von Beamienftellen zu ſprechen 
ift eben fo abgefhmadt, da faſt aus⸗ 
nahmalos die Bewerber um jolde Giel» 


des Polizeichefs | 


een Befühigungs-Eramen ablegen müfs 
en. 
©r.: Na, das ftimmt, da& Eramen 
muß gemacht werden, und wenn es 150 
| Dollars foftet, um vorher die Fragen 
' zu erfahren, die Einem vorgelegt wer= 
erden. — Wie in dem Sciller’ichen 
Zrauerjpiel „Kabale und Liebe” der 
Gefretär Wurm der Welt — mir hier 
hiljen’& fchon lange —- erzählen will, 
wie man Präfident wird, wird hnen 
dad Fräulein Knabjohann erzählen, 
wie man in Chicago WBolizeileutnant 
| wirb. 
| Lehm.: Ick weeß es nun auch: Erft 
Sergeant, ſpäter Leutnant; ein Kalb 
wird nachmals Ochs genannt. 
Gharlie (der Wirth): Schäm' Dich 
doch ein ganz klein Bischen; ſolche 
Witze ſind ja polizeiwidrig. 

Lehm.: Det ſollen ſie ooch ſind. Sonſt 
hat's keenen Zweck nich; der Ausfluß 
meiner ſathieriſchen Muſe ſoll die fau— 
len Stellen in unſer öfentlichet Leben 
nur beizen und ausbrennen! 

| Charlie (der Wirth): Ich wüßte eine 
| gute Verwendung für Di. — Die hi: 
neſiſche Kaiſerin-Wittwe liegt jeßt zum 
99. Male vergiftet auf dem Sterbe— 
| beit. Wffes nüßt nicht3 — der alte 
Drache Erabbelt immer mieder rau?. 
Wenn Du ihr aber mit Deiner Dichts 
funft zu Xeibe rücteft, Lehmann, ich 
fage Dir, mit Vergnügen. haucht die 
dann ihre Schwarze Seele aus! 

Lehm.: Det ließe fich am Ende bö- 
ren. Ick ſpreche elegant Chineſiſch — 
mit dem Li Gen Schan duze ick mir — 
der Tuan ... 

Kul.: Weißt Du dem Tuan ſeinen 
förſt Nähm? 

Lehm.: Nee! 

Kul.: Weißt Du, was die lohdötſch 
Abbrewäſchen von Coelestin is? 

Lehm.: Ick gloobe „Sistiehn“. 

Kul.: Reit. Nu putt inſtedd „Sis— 
tiehn“ Sixteen, und Du haſt's. 

Lehm.: Alſo Sixteen Tuan (16:1). 

Alle: Bravo, Kulicke! 

Gr.: Na, meinetwegen, mag er ſo 
heißen. Aber lange wird er den Na— 
men nicht führen. 

Lehm.: Du meenſt wohl, wenn Chi— 
na die Joldwährung innführt, paßt es 
ſich nicht for eenen Prinzen ... 

Gr.: Dummheiten! Ich meine, wenn 
ihn der Walderſee ausgeliefert kriegt, 
dann is ſein Name Dinnis. 

Qu.: Ich bezweifle ſehr ſtark, daß 

Forderung des deutſchen Kaiſers 
! 
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hinfichtlic” der Auslieferung der Rüs 
delaführerr an ein internationales 
Kriegd.gericht gewährt werden wird. — 
Die Drohung, erft nah Erfüllung die- 
fer Forderung fi auf Friedbends 
berhanblungen einzulaffen, ilt hinfäl- 
lig, da ja thatfächlich Teine Macht den 
Krieg erflärt hat. — Meuerdingg 
tritt der Marquis to, der Doch die 
Verhältniffe am beiten fennt, für ein 
Maphalten in den Forderungen ein; 
er befürwortet die Räumung Pelinaz, 
die Rückkehr der faiferlichen Regierung, 
Anfnüpfung der Diplomatifchen Be= 

ziehungen, u. f. m. 

Gtr.: Und der Walberfee fol wieber 
zu Muttern zieh’n und der „Deutjche 
Reichsanzeiger“ befannt maden, daß 
die Herbitmandver diegmal in China 
abgehalten und nad Anficht der mili- 
tärifhen Vertreter anderer Mächte 
glänzend verlaufen find. 

Zehm:: Und mir haben vann bie 
fchönfte Zeit und Selejenheit, bie Zipili- 
fation von bie Yilipino8 wieder uffzu- 
nehmen. 

Kul.: Det Biffniß ftoppt nach die 
Elektſchen ahltogetter. 

Lehm.: Wofo? 

Kul.: Na, nach die Elektfchen hat ber 
Bryan doch keinen Riefen, die Yzilipi- 

| no3 auf die Adminifträfchen zu pufchen, 

Lehm.: Na, thut denn das der 
Bryan? 

Kul.: Schur; der Hanna hat das in 
einem Spietfh vor den Stubent3 dieh- 
Härt. 

Zehm.: For eenen zulinftijen Prä- 
fidventen iS det ja dann een janz netier 
Menſch! 

Kul.: Aber onlie den Aguinaldo und 
noch tauſend toffe Käräkters, ſagt der 
Hanna, iſt es ihm poſſibel, under Arms 
gegen die Adminiſträſchen zu kiepen. 
Der Reſt ſind pießvolle Zittizens. 

Lehm.: Na, die ſind wahrſcheinlich 
uff die indianiſche Manier jut und 
ruhig jemacht, det man mit'n Dichter 
unwillkierlich ſingen möchte: Jeber allen 
Inſeln is Ruh' — Beinahe höreſt Du 
— Keenen Mux — Warte nur, balde 
— Aguinalde, ruhſt ooch Du! — 

Gtr.: Und um diefe 1000 Mann zu 
unterwerfen, brauchen mir 60,000 

Mann? 
Lehm.: Allerdings is det höchſt wun⸗ 
derbar. Det is ja'n Verhältniß von 
60 Soldaten zu einen Aufrührer. 

Charlie (der Wirth): Da iſt gar 
nichts Wunderbares. — Du, Lehmann, 
biſt doch auch nur Einer (aber was für 
Einer) und machſt mehr Radau, wie die 
ganze Geſellſchaft. 

Gr.: Lehmann, merlit Du mas? — 
| Er friegt immer fein Ga® nod nicht 
| bilig genug! — (Zum Charlie:) Ra, 

was fudjtel Hurcy-up! Bring’ bie 
Karten! - 


Für die Rüde. 

— Rindfleifhfuppe mit 
Berlgraupen ober Reis. 
Man richte fich beim Kochen der Bouil- 
fon nad) den üblichen Regeln, aiehe fie 
aber fchon nach einer halben Stunde 
Kochens duch ein Haarfied. Alsdann 
made man in einem eifernen Töpfchen 
ein Heine Stücd Butter fochend heiß, 
rühre etwa für 4 Berfonen einen ge= 
bäuften Eplöffel Mehl eine Weile 
Durch, bis e3 einen gelblichen Schein er= 
hält, unb bringe das Mehl, welches fich 
ohne Rühren zerfocht, mit der vom Bo- 
denjaß langfam abgegofjenen Bouillon 
und bem ?Fleifch wieder aufs euer 
und gebe, wenn ‘Berlgraupen in ber 
Suppe gefocht werden follen, folche ſo— 
gleich hinein, fomwie auch beliebiges 
Wurzelwerk. Weis aber bebarf nur 1 
bis 14 Stunde Kodhend. Eine Stunde 
vor dem Anrichten können einige Perl- 
zwiebeln und Kohlrabi, fo lange fie 
noch jung find, in ber Suppe gefocht 
werden. Auch fann man Blumentohl 
hineingeben, der aber vorher abaetocht 
jein muß, doch darf er nicht im gering- 
ften zerfochen. Kurz vor dem Anrich- 
ten gebe man einige junge, feingehadte 
Gellerieblättchen oder etwas feinge- 
ftoßene Musgfatblüthe in die Terrine 
amd foche nach Belieben Klöße in ber 
Suppe. 

— Spinat. Der gut verleſene 
Spinat wird brei- bi3 piermal in reich- 
lihem Wafler gewafchen, was am be= 
jten in einem tiefen Geſchirr geſchieht. 
Dann wird berfelbe, bamit er jeine 
grüne Farbe behalte, nur 8—10 Minu- 
ten in braufend kochendem Wafjer mit 
Galz offen abgefocht, fogleich in faltes 
Waffer gethan, auf einen Duchichlag 
geichüttet, mit bem Schaumlöffel jtart 
ausgebrücdt und fein gehadt. Darnad) 
läßt man etwas feines Nierenfett heiß 
werben, rührt fein geltoßenen Zwie— 
bad oder wenig Mehl eine Weile darin 
Durch, gibt den Spinat nebit Musfat- 
nuß und etwas Butter hinein und läßt 
ihn unter öfterem Umrühren mit dem 
vielleicht noch fehlenden Galz und mo 
nöthig mit etwas Trleifchbrühe oder 
Waffer gut Durchfochen. 

Bei einem feineren Efjen können um 
die jauber angerichtete Spinatfcehüffel 
halbhart gefochte Eier, ungetheilt, eins 
neben dem andern aufgeftellt werden, 
jo daß die Spike in bie Höhe fommt; 
zwilchen jedes Ei feßt man ein Stüd 
jtarf geröthete und zart gefochte Zunge, 
mit Galpeter und Salz eingelegt mie 
ein Hahnenfamm ausgehadt. Der 
man belegt die Schüffel mit in Butter 
gebratenen Weißbrotftreifchen und gibt 
Spiegeleier Dazu, oder man garnirt fie 
mit hart gefochten, der Länge nad in 
8 Iheile gefchnittenen Eiern. Die Kar: 
toffeln werden dazu gebraten oder für 
gewöhnlich gefocht. Zeit der Zuberei- 
tung 3—3 Stunden. 

Dmelettes, Kotelettes, Fricandeaur, 
Sauciffen, gebratene und geräucherte 
Dchfenzunge, Beignet3 von Fild, ges 
backene Schellfiſchſchwänze, Nieren— 
ſchnitten, Würſtchen von Schweine— 
fleiſch, Plinzen mit Schinken gefüllt 
als Beilagen. 

(Anmerkung). Möchte man andern 
Tages eingemachte Bohnen fochen wol⸗ 
len, fo thut man wohl, hierzu das Wafz 
fer, in welchem ber Spinat abgefocht ilt, 
aufzuheben, ba fie hierin viel fchneller 
weich werben. 

— Gerihtpon Fleifh und 
Gemüfen. Nachdem man ein Stüd 
Hleifch gut gewaschen hat, jet man e3 
mit kochendem Wafler zu Teuer, jo daß 
e3 reichlich mit Wafler bebedt ift; wenn 
es wieder im Kochen tft, jtellt man es 
zurüd, fo daß es nur langfam fimmert, 
bis es beinahe gar tjt, dann gibt man 
Gemüfe dazu nach ber Reihe wie folat: 
MWeikkohl in Viertelföpfen, mittelgroße 
weiße Rüben in Hälften und Kartof- 
feln ganz oder in Stüden, Die Kars 
toffeln mülfen 4 Stunde vor dem Ge- 
brauch gefhält und in kaltes Waffer 
gelegt werden. Die Brühe follte aut 
abgefhäumt werden, ehe die Gemüfe 
zugegeben werben. Der Kohl muß etwa 
1 Stunde fochen, Rüben und Sartof- 
feln 3 Stunde. Das nöthige Galz 
wird während bes Kochens zugegeben. 
Um das Anbrennen zu verhüten, ift e8 
gut, einen Suppenteller umgekehrt in 
den Boden des Kochtopfes zu legen; es 
ſollte nämlich nicht zu viele Brühe auf 
der Speiſe ſein, wenn ſie für den Tiſch 
fertig iſt. Man gibt die Gemüſe in ſe— 
paraten Schüſſeln auf, zuletzt nimmt 
man das Fleiſch heraus; die zurückblei— 
bende Flüſſigkeit gießt man über den 
Kohl. Statt Kohl und Rüben kann 
man auch Paſtinaken nehmen, die } 
Stunden kochen müſſen. 


— Gebratene Frikadelle 
vonfriſchem Fleiſch. Dieſelbe 
wird überaus fein und wohlſchmeckend, 
wenn man dazu 1 Theil Rind-, 1 
Theil Kalb- und 1 Theil durchgewach⸗ 
ſenes Schweinefleiſch fein hackt und 
dann zu 13 Pfund Fleiſch 4 Pfund 
Butter nimmt. Kann man die Miſch— 
ung nicht Haben, fo zerhadt man 13 
Pfund gutes Bollenfleifh mit 4 Pfund 
Nierenfett oder friihem Sped ganz 
fein, gibt dazu 4 ganze Eier, Galz nad 
Gefhmad, Mustatnuß, 3 Unzen geftos 
Benen Zmwiebad oder Weikbrot und 1 
Taffe kaltes Wafler. Dies wird unter 
einander gemijcht, rund oder länglich 
geformt, mit der naffen Hand recht 
glatt gemacht, mit Zmwiebad beftreut 
und mit dem Mefjer freuzweis Gtreif- 
hen barüber gezogen. Dann legt man 
die Frifabelle in fteigende Butter, brät 
fie unter fleißigem Begießen im Ofen 
gelb, ateßt nach und nach etwas kochen⸗ 
des Wafler an die Sauce, au, wenn 
e3 fein kann, einige Ehlöffel bide 
Sahne und läßt fie 3>—1 Stunde dun— 
felgelb, nicht braun braten. limge- 
wandt wird fie niht. Man kann auch 
fogleich einige feingeftoßene Wachhol⸗ 
berbeeren in die Butter geben, ehe bie 
Trifadelle hineingelegt wird. 

— Friſcher Kaninchenbra— 
ten. Zu den verſchiedenartigen Bra⸗ 
ten iſt die große Sorte am paſſendſten. 
Das Kaninchen muß hierzu ausgewach⸗ 


ſen, doch noch jung ſein. Aeltere Ka— 
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ninchen werben am: beiten als Kanin- 
chenpfeffer zubereitet; . alte Kaninchen 
find am erften zurSuppetauglih. Zum 
Braten werden Kopf und Vorberbeine 
und Bauchhaut abgefchnitten, der Rü- 
den abgejpült und wie Hafen gejpidt, 
andernfalls lege man einige Spedichei- 
ben darauf, Dann ftreue man etwas 
feines Galz darüber hin, lege den Bra- 
ten in die heiße Pfanne, worin reichlich 
Butter neben einigen Spedfcheiben aelb 
gemacht find, und gebe einen Eplöffel 
Senf hinzu. Sobald ber Braten unter 
öfterem Begieken anfängt gelblich zu 
werben, gebe man, wie beim Hajenbra= 
ten, am beften faure Sahne, in Er» 
mangelung nad) und nad) etwas Milch 
hinzu, und fege bei quter Hibe ein öfte- 
tes Begiehen fort. Sobald der Bras 
ten fich weich bucchftechen läßt und 
bunfelgelb erjeheint, mas je nach dem 
Alter des Thieres in einer Stunde oder 
länger erfolgt, lege man ihn auf eine 
heiße Schüffel, rühre das in der Pfanne 
Ungefegte mit einem halben E$= 
löffel Mehl zufammen und mit Waffer 
zu einer gebundenen Sauce, bon welcher 
nur etwas über den Braten, die übrige 
dazu gereicht wird. Mepfelfompot ift 
hierzu die angenehmite Beilage. 

— Sülze Man nimmt 2 Kalbs- 
beine oder auch die Beilagen ponKalb3- 
braten, 1 Pfund Schweinefleiih von 
ber Schulter (mageres) und kocht diefes 
mit Wafler, Effig, allerlei Gewürz, ba= 
mit es pikant ſchmeckt, weich. Alsdann 
ſchneidet man das erkaltete Fleiſch in 
kleine Stückchen, gießt die Brühe, die 
ſich noch eingekocht hat, durch einen 
Durchſchlag, fügt etwas aufgelöſte Ge— 
latine dazu, thut das geſchnittene 
Fleiſch in ein Gefäß, ſchüttet die Brühe 
darüber und ſtülpt die Sülze, wenn ſie 
erkaltet und ſteif geworden iſt. Sauce 
dazu: Ein feingeriebener Zwieback, ein 
Theelöffel Salatöl, Eſſig nach Ge— 
ſchmack, 1 Löffel Zucker, 1 Eßlöffel 
Senf, ein wenig geriebene Zitronen— 
ſchale, geſtoßene Waskolderbeeren, et— 
was Pfeffer, Salz, feingeſchnittene Pe— 
terſilie. Alles durcheinander gerührt 
und ſaurer Rahm dazugethan, dann 
durch ein Sieb gegoſſen und Kapern 
hinzugefügt. 


— 
Vom Geiſte der Kochkunſt. 


(Von Dr. Emil Rechert, Wien.) 


„l’homme d’esprit sait seul 
manger.“— Brillat-Saparin. 

Die Kochkunft ift die ftationärfte 
Kunft; fie fennt nicht den beunrubt- 
genden Hang nad) dem Modernen, und 
das ijt nur recht und in ihrem Geifte 
begründet; alle Unruhe würde nur den 
Efienden ftören. In ihrem Reiche ft 
allerdings wohl alles fchon dageweſen, 
und wir Spätgeborenen, die wir auf 
jo vielen Gebieten gewaltiger Fort: 
Ihritte uns rühmen, fpeifen eben nicht 
bejjer, als man in früheren Stadien 
der MWeltgefchichte fpeijte. 

Wem märe der wadere Hammelbra- 
ten „lederbereitei”, nach dem meilamd 
die homerifchen Helden „die Hände er— 
hoben“, ein überwundener Stand: 
punft? Nicht mur die Sonne Homerd 
ift e8, die und heute noch lächelt! Unfere 
verwöhnteſten Feinſchmecker würden 
wohl über ein Diner aus der römiſchen 
Kaiſerzeit nicht die Naſe rümpfen. 
Wer würde heute einen Kapaun à la 
Pompadour verſchmähen, und doch 
tragen alle dieſe Gerichte ihre hiſtoriſche 
Vergangenheit an der Stirne. Es ge— 
rathen ſogar noch die geiſtigen Pro— 
dukte aus „der Zeiten Bilderfaal” in 
periodijche Vergeffenheit al3 bedeutende 
Erfindungen trefflicher Köche; der Ma= 
gen hat ein beiferes Gedäadhtnif und ift 
dankbarer gegen feine Wohltbäter als 
der Kopf, der fogenannte edelfte Theil 
des Menjchen. 

Diefer Charafterzug eine edlen 
Konjervatismus, der Erhaltung des 
einmal für gut Befundenen, gilt nicht 
nur für die eigentliche Zubereitung der 
Speijen; er nimmt den ganzen lpparat 
des Eflens, die Anrightung und Auf: 
tragung der Mahlzeiten, unter jeine 
ſchützenden Fittige. Vielleicht hat es 
hier nur eine einzige grundlegende Uen- 


‘ derung gegeben; al3 man fich zu Zijche 


jegte, nicht mehr legte. 

Daß bereit im vorigen Jahrhun— 
dert völlig moderne Manieren bei den 
Gelegenheiten entfaltet wurden, mo 
man eingehend und ausführlich tafelte, 
wird Niemand bezweifeln, der einmal 
in dem „Manuel des Amphytryons“ 
geblättert hat. Diefer Leitfaden quter 
Iafelfitten rührt von Grimod de la 
Repniere, einem wibigen Schriftiteller 
und Sonbderling, her, der einer der 
tiefjten Effer jenes philojophifcheneit- 
alter war. Man höre 3. 3. blos, mie 
La Reyniere fich, ber die damalige Art 
des Servirens des Kaffee verneh— 
men läßt: „Der Kaffee, der früher vom 
Haushofmeiſter in Begleitung eines 
Dieners mit dem Kaffeebrett, auf mel- 
chem die Taſſen und die Zuckerdoſe 
ſtanden, aus der Kanne im Rundgange 
an die Gäſte vertheilt wird, wird heute 
in einem eleganten, mit einem Hahne 
berjehenen und von denTafjfen umgebe- 
nen Behälter jerpirt, der fich auf ei= 
nem Doppelgueridon in der Mitte des 
Salons befindet.“ Hat fih daran nur 
das Geringfte geändert? Und der Ber- 
faffer fügt die elegante Vorjchrift 
hinzu: „Aladann nimmt jeder feinen 
Kaffee in einer Ede des Salons ein.“ 
Auch was Ra Reyriere über die Liköre 
fagt, ift ganz up to date. „Entweder 
giebt der Gaftgeber jelbit die Liköre 
unter Angabe des Namenö in die®läs- 
chen und bietet fie der Reihe nach jedem 
einzelnen Gajte an, ober die FFlafchen 
oder Tlacond werden einfach den Gä- 
ften aur®erfügung gejtellt,bie fih dann 
nach Belieben bedienen. Diefe lektere 
Methode zeugt von größerer Pracht 
und ift faum foftjpieliger ala die erite, 
denn bie Bejcheidenheit ift bei dentyein- 
fchmedern eine weit verbreitetere Zu- 
gend, ald man glaubt.“ Man findet 
eine treffliche Lieberfegung des Büch- 
a A 

berja i a 
zu Rumobrs Buch der Kochkunft. 


Die meiften Erzeugniffe und Ge- 
bräuche der Kochkunft haben eine ehr- 
mürbdige VBergangenheit.- Der buftige 
Fafchingstrapfen erinnert [hen durch 
feinen Namen — altdeutfh chrapfo, 
der Hafen — daß er von allerälteften 
Ahnen ftammt, und biefe Beifpiele lie- 
Ben fi ins Ungemeine vermehren. 
Freilich fennt auch die Gefchichte der 
Kochkunft rücläufige Bewegungen, die 
mit den Epochen des Verfalles großer 
Kulturen zufammenfallen. Das Menu 
der alten Germanen — aus Tacitus 
willen wir, baß e3 zwar höchft gefund, 
doch jeglichem höheren Streben abhold 
wer: Früchte, FrifchesWildpret, geron= 
nene Milch — mas mar das neben der 
Millionenfchüffel desKaiſers Vitellius, 
wo ſich das Gehirn von Faſanen und 
Pfauen, die Zungen von Flamingos, 
die Milz und Leber der koſtbarſten 
Seefiſche zuſammenfanden? Brenn— 
punkt einer großen Kultur war dieſe 
Schüſſel. Und als das Germanenthum 
über Rom ſiegte, da ſiegte auch das 
kunſtloſe Menu über alle Schulen und 
Lehrer der Kochkunſt. Durch Jahrhun— 
derte hindurch dauerten die kulinari— 
ſchen Nachwehen dieſes Sieges. Im 
ganzen Mittelalter konnie die einſtige 
erhabene Stufe nicht entfernt erklom— 
men werden. Anna Boleyn verzehrte 
zum Frühſtück ein Pfund Speck und 
eine Kanne Bier — die ſchöne Anna 
Boleyn! Und zur Zeit der jungfräuli— 
chen Eliſabeth erhielten die Hofdamen 
Pökelfleiſch, Brot und Bier — die al— 
lerliebſten Hofdamen! 

Erſt die Renaiſſance in Italien be— 
deutete auch die Wiedergeburt der 
Kochkunſt. Jakob Burckhardt ſcheint 
kein Feinſchmecker geweſen zu ſein, 
ſonſt hätte er in ſeinem berühmten 
Werke „Die Kultur der Renaiſſance in 
Italien“ auch für dieſe Leiſtungen ei— 
nige tiefempfundeneWorte finden müſ— 
ſen. Aus Italien kam die Blüthezeit 
nach Frankreich. Hier war das 18. 
Jahrhundert in der That „das Jahr— 
hundert der großen Küche und der gro 
ßen Köche“ (Le siècle de la grande 
cuisine et les grands cuisiniers. 
Paul Lacrois, XVIIIe Siecle). Der 
Heldzug de Prinzen GSoubife in 
Deutfchland wurde befannter „durch 
feine opulenten Diner3 ala durch feine 
Siege”. Damals wurden die “dejeu- 
ners litteraires et philoso- 
phiques” Mode; aber auch mit den 
Laftern der Zeit hing die Kochkunft in 
dieſem „laſtervollſten Fahrhundert“ zu— 
ſammen, wie Dühren in ſeinem un— 
längſt erſchienenen Werke „Der Mar— 
quis deSade und ſeine Zeit“ nachweiſt. 
Doch leben ſeine beſten Namen gleich— 
falls in der Kochkunſt fort, Richelieu, 
Mazarin, Condé, Colbert; große 
Staatsmänner, Dichter, Philoſophen 
nehmen thätigen Antheil an der För— 
derung dieſer Kunſt, ja, ſie treten ſelbſt 
als Erfinder neuer Gerichte auf. Ihre 
Namen ſtehen heute nicht nur in den 
Annalen der Weltgeſchichte, ſondern 
auch auf den Speiſekarten. Die „Sauce 
Colbert“ iſt faſt ebenſo berühmt wie 
der „Merkantilismus“ Colberts und 


hat im Gegenſatze zu dieſem keine 


Widerſacher gefunden. 

Ueberhaupt haben die beſten Män— 
ner der Nationen die Kochkunſt nie 
gering gehalten. Was wünſcht Goethe 
bon „Des Knaben Wunderhorn“? 
„Von Rechts wegen ſollte dieſes Büch— 
lein in jedem Hauſe, wo friſche Men— 
ſchen wohnen, am Fenſter, unterm 
Spiegel, oder wo ſonſt Geſang- und 
Kochbücher zu liegen pflegen, zu fin— 
den ſein.“ 

Ja, dieKochkunſt hat eine ſtolze Ver— 


gangenheit, eine blühende Gegenwart; 


die Zukunft iſt ihr ſicher, denn ohne ſie 
gäbe es keine Zukunft. Die Kochkunſt 
hängt mit den Wiſſenſchaften des Gei— 
ſtes zuſammen; die Chemie dient ihr, 
die Volkswirtkſchaft reicht ihr freund— 
lich die Hand. Philoſophie und tiefere 
Bedeutung ſind ihr ebenſo wenig 
fremd wie heiterer Scherz und Ironie. 
Faßt man all dieſes ins Auge, ſo 
wird man es keine Herabwürdiqung 
des Geiſtes nennen, wenn man den 
„Geiſt der Kochkunſt“ entdeckt haben 
will. Er darf ſich neben dem „Geiſt 
der Geſetze“, dem ‚Geiſte des römiſchen 
Rechtes“ ſehen laſſen. Dieſer dürfte 
ohnehin für die wenigſten der „Geiſt, 
den ſie begreifen“, ſein. 

Der Feinſchmecker hat einen denken— 
den Magen; er empfindet, er dichtet 
ſogar. Der Vegetarier wende ſich 
ſchaudernd ab, der Temperenzler ver— 
hülle weinend ſein Haupt — aber jener 
wird trotzdem Hammelkotelettes à la 
Soubiſe ein Eſſen von weltgeſchichtli— 
chem Ernſte nennen. Er heißt den Ro— 
quefort vornehm ſarkaſtiſch, den Em— 
menthaler gemüthsſtief und den Ca— 
membert hingeben pikant. Er entfaltet 
das Banner des Geiſtes im körperlich— 
ſten Reiche. 


Jung Annagam in der Schute. 


Aus der annamitiſchen Schule zu 
plaudern weiß ſehr ergötzlich ein fran— 
zöſiſcher Lehrer in Cochinchina, der 
nach} englifhem Mufter feinen Schul- 
findern die ragen vorgelegt hatte: 
„Möchteft Du lieber ein Mann oder 
ein Weib fein? Welcher Mann oder 
melde Frau möchteft Du am Tiebften 
fein?” Bon 40 Sculfnaben, die dazu 
bejtimmt find, Dolmetjcher, Lehrer, Te- 
legraphiften oder Beamte zu werden, 
proflamirten 39 mit Stolz die Ueber- 
legenheit ihres Gejchleht3 und die Vor- 
theile ihrer Lage: „Die Männer,” jag- 
ten fie, „find ftarf und frei, fie befeh- 
len, fönnen ihre. Beichäftigung mäh- 
len, dorthin geben, wo e8 ihnen gefällt, 
bei Tag jpazieren gehen und bei Nacht 
bie Schaufpiele und die Brunfmahlzei- 
ten bejuchen; bie Frauen dagegen find, 
da fie nicht in die Schule gehen, unge- 
bildet und find vor allem niemals Ge- 
lehrte oder Dichter; da fie ferner in der 
Jugend den Eltern und in der Ehe dem 
Gatten unterworfen find, Ternen fie 
nur die undantbaren Arbeiten, die Lei- 
ben und dbieMiühen bes Lebens fennen.“ 
Nur ein einziger Schüler beklagt fein 
2ops: „Sch möchte lieber eine Frau 


fein,“ jagt er, „il. um mich mit dem | 


Gouverneur au verheirathen; 2. um 


—— — —— 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


St. Bernords Kräuter Pillen . . 170 
Eaftoria . 250 
Et. Jacobs Del . 2... „So 
Hamburger Tropfen » » » » . . de 


Malted Mil, die 50c-Sräfe . „. . Be 
Malted Milk, die 1.00:Größe . . 
Malte Milt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermeh! 

Raines Eelery Compound . . 

Hood8 Sarjapatila . . co. « 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stabt wohnenden Runden erfüllt. — Ver— 
langen Sie unfere Preife für irgendwelde in unfer Fach einihlagende Artikel, 


Sie erfparen Geld. 


meine Eltern in ihrem Greifenalter zu 
unterftüben — denn ich bin ihre einzige 
Frucht; 3. um nicht der Sonne und dem 
Regen ausgefebt und, gleich den ande- 


Jetzt iſt die Zeit 


zen, gezwungen zu fein, mühlam zu ar= | 
beiten. ch könnte vielmehr immer zu , 
Haufe bleiben, auf diden Eiberbaunen | 


Ihlafen und. einen meichen, 
Mantel tragen. Jeder müßte mich ach- 
ten. ch mürbe viel Kleider, neue 
Schuhe und Jumelen für jeden Tag 
haben. ch würde auch oft meine Haare 
mit portrefflihem Barfum gefchmeidig 
machen. ch könnte viel effen und alle 
Arten franzöfifher Liqueure trinfen. 
Es würde mir, menn ich eine Frau 
märe, nur leid thun, daß ich meinem 
Gatten folgen müßte; ich fünnte nichts 
mehr von den Angelegenheiten in mei- 
nem väterlichen Haufe mwiffen. Viel— 
leicht wäre ich auch unglüdlich, wenn ich 
miederfommen würde, aber ich würde 
benfen, daß das ebenfo ift, wie wenn 
ein Mann fein Leben für bag Vater: 
land in Gefahr bringt.” Ueber bie 
Kleidung der europäifchen Damen gibt 
ein Schüler folgendes zum beften: „Sie 
haben Kleider, die für mich, den Anna- 
miten, jehr merfmwürbig find. Diefe 
Kleiber find beim Gehen hinderlich. Xe= 
den Abend gehen bie Frauen fpazieren, 
mit einem Verwandten oder mit ihrem 
Gatten, die Hanbjchuhe in der Hand, 
die Maste (Schleier) auf dem Geſicht. 
Hr Kleid Täßt manchmal den Bufen 
jehen. Gie tragen einen Gürtel aus 
Sammet oder au8 Leber, ber bie Len- 
ben zufammenzieht und die „Kehrfeite“ 
und ben oberen Theil des Kleibes her- 
bortreten läßt. Sie kaufen nur felten 
Sumelen. Sie haben Sonnenjchirme 
anftatt eines Stoded. Gie tragen bun- 
te8 Schuhwerk, das fehr Hübjh und 
fehr Elein if. Die Strümpfe gehen 
manchmal bi zum Schentel.“ Auf die 
Frage, was fie thäten, wenn fin in ber 
Zotterie 10,000 Biafter gemönnen, er- 
lärten alle Schüler, daß fie vor allem 
ihre Eltern unterftügen würden; dann 
würden fie die Barifer Ausftellung be- 
ſuchen, two fie alles und außerdem nod) 
ein Velozipeb faufen würden; den Reft 
des Geldes würden fie gegen zehn Pro 
zent Zinjen unterzubringen fuchen, 


Die ehrliche Saut. 


Ein biedererWeinbauer aus der Um: 
gegend bon Borbeaur, Valerien Bon 
zah mit Namen, ber zum Befuche der 
Ausftelung nad) Paris gekommen 
war, traf geitern auf dem Baftilleplat 


ein Individuum an, das mit bichtver= | 
Gefiht von | 
| 


bundenem Sopfe, bas 
Schmerz verzerrt, an dem Gitter ber 


! Sulifäule lehnte. „Was fehlt Euch, 
| armer Freund?“ rebete ber Provinziale 
mitleidig auf die Jammergeftealt ein. | 


„Ab, mir verurfahen meine Zähne 
ſolche Pein, 
von der Höhe der Säule herabſtürzen 
möchte,“ brachte der anſcheinend 
Schwerleidende mit matter Stimme 
hervor. „Es iſt, als ob ſich Nadeln in 
meinen Kinnbacken herumdrehten. Wie 
dankbar würde ich Ihnen ſein, wenn 
Sie mir dort drüben aus der Apotheke 
ein ſchmerzſtillendes Medikament holen 
wollten. Hier haben Sie ein Zehn- 
francsſtück, ich werde Sie hier erwar— 
ten, da ich vor Schmerzen keinenSchritt 
zu tun im Stande bin.“ Monſieur 
Ponzach, an deſſen gutes Herz niemand | 
umfonft appellitt, war noch nicht mweit | 
gefommen, als fein Schügling ihn zu= 
tücrief. „Was wollen Sie denn noch?“ | 
wandte er ungeduldig den Kopf um. 
„Meiner Treu,“ gab der „Batient” zur 
Antwort, „Sie fcheinen allerdings eine 
ehrlihe Haut zu fein, aber dennoch, 
wer bürgt mir dafür, daß Gie mir mit 
meinem Gelbe nicht ausreiken?” „Wie, 
mir mißtrauen Sie?“ proteftirte der 
Südfranzofe beleidigt, und mit ben 
Worten: „Da will ich Ihnen zeigen, 
daß ich von !hnen weit befier vente ala 
Sie von mir,“ händigte er dem Manne 
mit dem verbundenen Antlige feine 
über 150 Fr. enthaltende Börje ein. 
Der jehlaue Parifer Pflaftertreter, der 
nur zu richtig auf die Ehrliebe und den 
gefränkten Stolz feines Opfers fpefu- 
lirt Hatte, war natürlich mit feiner | 
Beute längjt über alle Berge, ald Mon: | 
fieur Bonzac; mit feinem Eintaufe aus | 
der Apothefe zurüctehrte. Der Poli- | 
zeifommiffar Monfieur Brig, dem ber , 
fo raffinirt um feine Reifebaarfchaft | 
geprellte Weinbauer feine Klage vor: | 
trug, mußte nicht, ob er fich mehr über | 
ben neueften Gaunertrid ober über bie 
bobenlofe Naivetät des ilber’3 Ohr ge: | 
hauenen Provinzialen wundern follte. 


— Die einzige Erbin. — „Fräulein | 
Goldmann, welche ihrem reichen Bapa | 
fo ähnlich fieht, ift defien einzige Er- 
bin?” — „Samohl, die ift ihrem Vater 
aus den Augen und aus bem Porte- 
monnaie gefchnitten.“ 

— Kafernenhofblüthe. — Kerl, ma= 
den Sie nicht fol Ge 

wie ein Kannibale 


FE 


= 


daß ich mich am liebſten 


feidenen | 


| Nusen zu ziehen aus der berübinten Behandlungse 
! Bu angevandt von dem berühmten qhineſiſ 


GEE WO CHAN 


Shükt und Fräftige den Körper gegen die plöglie _ 
den Wecjel, die in diejer Jahreszeit ftatifinden. 
Shüzt Euch gegen die Unbilden undScäneeftürme des 
nabenden Winters. Ein leichter Huften over Schwäde 
der Qungen over Lungenröhren-joll nicht dernachläflige 
werben, damit er nicht dur den. plöglichen Zemperas 
tutwechfel in ein undeilbares Leiden fich ausbreitet. 
Keine Jahreszeit erjordert mehr Sorgfalt ums 
Aufmerkjamkeit bei allen Krankheiten des Kopfes, | 
der Kehle, Lungen und Qungenröbren, als bie ges | 
—— aut fein Bean —53 wird fe 
nel, radifal umd gründlih ale Epuren biefen 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, ans 
geivandt don dem berühmten chinefiihen Arzt Bee 
» Chan, defien augenbeinlih imunberbare 
—— von ſcheinbdar hoffnuags loſen Un das 
ange Land in Erflaunen verfegen. Gie waren eine 
ffenbarung für den ärztlichen Stand jewohl tie 
Ür das Publikum, - und Taufende bezeugen täglich 
ibre großen Krane — Zaufende, die von anderem 
Werzten als abio ut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Diete Mittel find in China feit uedenflihen Zeiten 
im Gebrand; fie find feine (gperimente, denn fie 
die Truchtbarfte und geſundeſte i 
en. Da fie rein venetabilish find, 


mittel und ftärken und — 

jeden Theil des Körper und entfernen a 

baften Zuftände aller Art. Unter ihrem Ginfluß 
berichwinden wie durch Zauber alle Prantheiten be® 
agen8, der leber und Nieren, e a⸗ 
matismus, des Blutes, der Sau und bes 
Nervenspfteme, alle Gedrehen der Uth- 
Dan gbärpent. den raum uns Rindern 
jeden Alters eigenthünliche Krankheiten und alle Det- 
alteten und Lompligieten Leiden jeder Mrt, die dom 
Anderen als unbeilbar erklärt worden waren. Gpredt 
dor und febet_die Xaufende don Sengniffen don 
woblbefannten Leuten, denen Gejundbeit, Leben una 
Glüdjelinleit wiedergegeben imurde dur die Mittel, 
weige die Natur jo reihlih für das Wohl ber 
Menfhheit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel," 
oder VBromiden, nichts, das Ichänlip IM, gehört zu 
diefem Pehanplungzinftem, dak nd als ein foldes 
Gegen für die Rranken und Leidenben von Chicago 
und be3 umliegenden Landes ermwielen bat, feit es 
durch dieſen berühmten Spezialiften Hier eingeführt 
wurde, Echiebt e8 nicht auf, bi8 e8 au fpät ift, fons 
dern Tomınt und unterfudht fofort. Kommt mit ben 
a und droniichen Leiden und fihert Eu 
eine ebrlie und wiflenihaftliche Meinung, was f 
fiir Euch thun läht. Er erimedt feine falfchen Hs 
nunsen und macht, feine faliden Weriprehungen, 
fondern gibt Gud feine ehrlihe Meinung, was N 
für Eub thun läht, und eine gefchriebene Garantie 
einer dauernden Seilung in jedem falle, d 
überrimmt. Ronfultation if immer frei. 

niedrige Preiie während diefes Monats für Alle, 
die megen Behandlung boripredden. Merit Euch die 
neue Üdreffe feiner großen und bübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Nothichild’s. 


Stunden 10-8, Sonntags 104. — Yusioärtige 
tienten jollten Briefmarke jür Fragebogen jiden, 
eilung brieflih aarantir!. 


Die weltberühmten die 

fer Anitalt heilen unter einer 

Serzflopfen, Gesähtnikjchieäde, dumpies bes 
dritdended Geflihi im Kopf, Mbneigung gegen er 


Yofitiven Batantie alle 
Mäunerieinen, ald_dba 

feſlſchett, Lervoſtiät, unangebrachtes Erlen, Ries 

dergeichlagenbeit u. f. w. 


Krankheiten Der Männer, 
Haut:, Wfuts, Privat: ums 
hronifche Beiden, Winienent- 

Konsultation frei. 

Spredftunden 104 und 6--8 Abends. Sonntags 


State Medical Dispensary. 
76 Madifon Straße, 
> nahe State Straße, 
' OHICAGO. nl. 
“ \ 
* * 
MUadung, die ſchredli 
den von Selbſtheflecung 
Derlorene Wanıbarkeit, Y1mmpoteng » nver· 
wnödgen), Varicocele (Hodenfrankpeiten), Rerbenihiels 
de, 
nur don 10-12 Uhr. , 
Schreiben Sie nah einem fsragebogen. Sie können 
danı der Volt furirt werden. — Wlle Ungelegenheis 


ten iDerden Ätreng geheim gebalten. 


Medizin frei bis geheilt. 


Bir laden überhaupt folGe mit deonifen WMebeig 
bebaftete Leidenden nah unierer Uritalt eia, die nits 
gerds Heilung Haden konnten, um unfere neue 
tbode fi angeselben zu daflen. bie ai unfehiber ailk, 


‚ neruöje Perjonen, 


gelant von Shwermutd, Erröthen. Hitterm, berze 
lopfen und jhledten Träumen, SE zer ınö Dem 


dfreumd‘ wieeinfah und b GSeſchlechta⸗ 
Eioßsrten. Boigen der Yugeı nn 


eu . 
uderbruch (Baricocrie), erfchöpfende A 
andere ınard- und beinverjchrende Leiden, 
und dauernd geheilt werben fönnen. — 
Heilverfahren. — Nud ein Rapitel über 
zu großen Kinderſegens und deren ſch 
enthält dieſes Iehrreie Bud, neu 
lage nad Empfang bon 25 Genis Br 
derfiegelt berjandt wirb von ber 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Avo., New York, N.Y. 


Massage, 


Maferbehandlung, 
Schwed. Heilsumnaftik, 
&lektrisität. 


Madsen’s Institut, 


8ter Stock, Schillergebäude. inifajo—9bz 


Heifl Euch Fein Et 
BE 


" 
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Europäifhe Rundſcham. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. * — * 

Abrgen Düppelſtürmer, der penſioni 
Seemann, iſt ge⸗ 
ftorben. Er Hatte den Welbzug bon 
1864 ald Sergeant beim 60. Infante⸗ 
i miigemacht. — Nach 
{ Krantenlager ftarb in 
tzlahmung der Betriebs⸗ 
Inſpector der Abtheilung III in bet 
Reichsdruckerei, Schurig. Er hat ein 
Alter von nur 44 Kahren erreicht. — 
Her Stabiverorbnete Rentner -P- 
Schem; der fangjährige Vorfigende des 
freiſinnigen Bürgervereins der inneren 
Luiſenſtadt, feierte fein 25jähriges Ju⸗ 
piläum als unbefolveter Gemein debe⸗ 
amter. — Ahr 5Ojähriges Dienftjubis 
Yäum begingen ber Hausvater des ſtäd⸗ 
tiſchen Waiſenhauſes in der Alten Ja⸗ 
cobftraße, Ides, und der Hausverwal⸗ 
ter und bepollmädhtigte Vertreter bed 
Hausbeſitzers, H. Maaß, Franzöſiſcher 
Hof), Friedrichsgracht 61. — Groß⸗ 
feuer, das auf norfägliche Brandſtif⸗ 
tung zurüdgeführt wird, müthete in ber 
Asphalt- und Dachpappenfabrif bon 
2. Haurwit & Co. Kottbufer Ufer 23, 
Ede der Grünauer Straße, gegenüber 
der ſtädtiſchen Desinfectionsanftalt. — 
Beim Baden in der Elbe erirant ber 
ältefte Sohn de? hiefigen Kaufmanns 
Pfeffer. Der junge Mann weilte jeit 
einiger Zeit in Pregich an der Elbe, um 
fich bei dem dortigen Stabtmufit = Di- 
zector Stiebing in der Mufit auszubil- 

ben. 
Königdmwalbde. Wegen einer 
‚geringfügigen Urſache gerieth die 
‘ Dienitmägd des Aderbürgers Wandrei 
mit dem Kuhhirten Bliäner in Streit; 
tn ihrer Wuth ergriff fie ben Melkſche⸗ 
mel und ſchlug ihn dem Blitzner auf 
ven Leib. Der Geſchlagene ſtarb nach 


kurzer Zeit. 

e edell. Am Bahnübergang 

hei dem Forfthaufe Schrad collibirte 
:ein Perfonenzug mit einem Fuhrmert, 
deſſen Führer, der Andedereigehilfe 
Köntop von hier, ſchwere Verletzungen 
davontrug. — 

Rathenow. Altſitzer Friedrich 
Langenſtein feierte mit ſeiner Ehefrau 
Dorothea das Feſt der diamantenen 
Hochzeit: Langenſiein ſteht im 79. Le⸗ 
bensjahre; drei Kinder, zehn Enkel und 
drei Urenfel waren an-tem Ehrentage 
des mwürbigen Paares um fie perfam- 
melt. Beide Jubilare erfreuen ſich gu⸗ 
jer Rüſtigkeit. — In einer hiefigen Ba⸗ 
deanſtalt iſt der Gardiſt Thielemann 
von der 12. Compagnie des Kaiſer 
Franz Garde⸗ Regiments ertrunken. 

Reinichkendorf. Der Schneide⸗ 
mühlenbeſizer Jordan ſteckte ſeine 
Schneivemühle in Brand, um in Belit 
der Verfiherungsjumme zu gelangen. 

ordan wanderte Jammt feinem Ge: 
—— Behrens in's Gefängniß. 
Wröpinz Oftpreußen. 

Königsberg. Einer unferer 
ausgezeichnetften Mitbürger, bet Gene⸗ 
ralatzt a. D. Dr. Wollenberg, feierte 
in voller körperlicher und geiſtiger Rü⸗ 
ftigfeit fein 50jähriges Doctorjubis 
läum. 

Bartenftein. Unter ein Yuhr- 
iverf gerieth der 6 Jahre alte Sohn des 
‘Arbeiter Zimmer; der Tod trat auf 
ber Stelle ein. 

Gumbinnen. Der Foritlaflen- 
rendant a. D. Ihalau und jeine Gattin 
begingen die freier ihrer goldenen Hoch- 
zeit. Landrath Freihert v. Lüding⸗ 
haufen überreichte dem Yubelpaare die 
Ehejubiläumsmebaille. 

Götttendorf. m der Ziegelei 
des Befiger? Blod ftürzte ein Troden- 
f&huppen ein. Der Befiger, fein Knecht 
und ein Ürbeiter trugen fehwere Ver: 
leungen davon. x. 

Anfterburg. Schuhmader und 

Grundbefiger Friedrich. Hortian aus 
Gr.-Stobingen erhielt 14 Jahre Zucht: 
haus. Hortian hatte aus Anlaß eines 
Örenzftreites feinen Nachbar mit einem 
Spaten über den KRopf gefchlagen, te3- 
halb er zu zwei Monaten Gefüngniß 
‘perurtheilt wurde. Wor dem Termin 
hatte er den Verfucdh gemacht, Zeugen 
zur Abgabe. eines faljchen Zeugniffes 
zu überzeben. 

Shmwentainen. In Flammen 
aufgegangen iſt das Anweſen desKäth— 
ners Meyer. 

Seeburg. Unter 60 Bewerbern 
wählten die Stadtverordneten den Bür⸗ 
germeiſter Bahr aus Frauenburg zum 
hieſigen Stadtoberhaupt. 

Stallupönen. Vom ſüdafri— 
laniſchen Kriegsſchauplatz iſt nach drei⸗ 
vierieljähriger Thätigkeit als Schwe⸗ 
ſter und Pflegerin die aus Kupſten ge— 
bürtige Chriftine Petrat hierher zurüd- 
gefehrt. 


Frovinz Weſtpreußen. 

Dan zaͤge In der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung beſchloß man, auf 
dem Feſtungsgelände einen Neubau 
-für die Stadtbibliothef aufzuführen; 
die Koften werben 250,000 bi 300,: 
000 Mark betragen. 

‚Bagniemo. Vollitändig nieder: 
— ſind die Bauerngehöfte der 

eſizet Raatz und Slaus. 

Dirſchau. Ein ſchwerer Schick— 
ſalsſchlag traf den hieſigen Ober⸗Poſt⸗ 
ſecreliär Haaslau. Nachdem ihm im 
Winter feine Gattin, Mutter von fies 
ben Kindern, dur den Tod entriffen 
ia, ift jeht fein ältefter Sohn Felir, 
ein Träftiger junger Mann im Alter 
bon 20 Jahren, dur; Sturz au ei- 
nem im 5. Stodiwerk gelegenen Fenſter 
um’3 Leben gefommen. 

E Ibing. Der ehemalige Nacht⸗ 
wächter Friedrich Werner hat ſich in 
ſeiner Wohnung erhängt. Werner war 
trant und arbeitsunfähig. 

Gr.-Montau. Feier zerſtörte 
Möhnhaus und Stall des Rentenguts- 
Beſihers Grieſe. — 

Selae. Im Streit erſtach der 32 
Jehre alte Fifcher Kuntel feinen 60: 
jährigen Schwiegervater. 
| Bemperfin. ‘hre goldene Hod- 
'geit feierten Altfiger David Golz und 


u. 
Niefenburg. Durch Einfturz 
‚eines Gerüfted an einem Neubau erlit> 
ten bie Maurer Goehle und Meyer 
VBerlezungen. 


—J— 


—J 


* * 


. Wrooing Pommern. 
Stettin. Sein 50 - jähriges 
Amtsfubiläum beging der  Chefpräft- 
dent des hiefigen. Dberlanbesgerichts 
EN Oberjuftiztath Dr. Kutl- 
aum. 
Neu⸗Draheim. Gefreiter Pohl 
vom Leib = Hufaren =» Regiment No. 
2 hatte fein Pferd-in den Sarehenjee 


R — ne ee 


geführt; das Thier wurde im Wafler 


fcheu und z0g feinen Führer mit hin» 
ein, biefer fam dabei zu Fall und er- 
trank. 

Neuftettin. Jüh um’3 Leben ge⸗ 
tommen ift bie Witte Krüger von 
hier. Sie wurde von einem Kaltwagen 
überfahren und getötet. 

Shivelbein Dur einen 
Sturz .von einem hochbeladenen Ernte- 
wagen fam ber Knecht Ziemer um’ 
Leben. - - 

Smwinemünde Der Dampfer 
„Bavaria“ von der Nheberei Kunit- 
mann ift zwifchen SHelfingborg und 
Helfingör geftrandbet. Die Mannſchaft 
ift geborgen. — Schmiedegejelle Carl 
Eiebert rettete den Arbeiter Wilhelm 
Giefe aus Ahlbed, welcher. am Boll- 
wert bei Hartmigs Bauftelle von eini= 
gen Planten aus in den Strom geglit- 
ten und fofort untergegangen war, mit 
eigener Lebensgefahr vom Tode bes 
Ertrintens. 

Mied-a. R. Geftorben ift die äl- 
tefte Berfon unferes Orts, bie 92-jäh- 
tige Witte Hipp. 

Wuſterwiß. - Beim Kirjchen- 
pflüden fiel da8 Dienftmäbihen Yer- 
tha Selhom vom Baume und trug 
ſchwere Verletzungen davon. 


ARAroving Schleswig:; olſtein. 
Altona. Arbeiter Ernſt Eduard 
Carl Rohleder, ein vielfach, auch mit 
Zuchthaus vorbeſtraftes Individuum, 
iſt wegen Majeſtätsbeleidigung zu drei 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 
— Sein 50⸗ jähriges Geſchäftsjubi— 
läum feierte der in weiteſten Kreiſen 
bekannte Wirth Heinrich Sauerland. 
Der 72 = jährige -YZubilar erfreut fid) 
großer Rüjftigkeit. 
Blantenfee Schiffer 3. Spie- 
R und Frau, geb. Külper, konnten 
a3 50 - jährige Ehejubiläum feiern. 
— Feuer entjtand auf dem Boden des 
Merner’ichen Haufes in der Andgarins 
Straße. Das Gebäude brannte bis auf 
die Grundmauern nieder. E& wohnten 
in dent Haufe die vier. FamilienLenge— 
er Blohm, MWoltmann und Schrö- 


er. 

Flensburg. Stabtrath Yo2. D. 
YBurmeifter ift im 65. Lebensjahre 
plöglich geftorben. 

Friedrich sſt adt. Im nördli— 
chen Schleswig ging ein ſchweres Ge⸗ 
witter nieder. In Weberbek wurde das 
Geweſe des Landmanns Klaus Mad— 
ſen infolge Blitzſchlags eingeäſchert. 
Nur mit Mühe gelang es, die beiden 
im Bette ſchlafenden Kinder Madſen's 
in's Freie zu bringen. In Legwade bei 
Riſum wurde das Geweſe des Land— 
mannes und Gaſtwirthes Carſten 
Chriſtianſen vom Blitz getroffen und 
zerſtört. 

Groden. Völlig niedergebrannt 
iſt das Geweſe des Hofbeſitzers R. 
Wittmack. 

Hadersleben. Nach längerer 
Krankheit ſtarb Altbürgermeiſter 
Chemnitz im Alter von 63 Jahren. 
Hieſiges Stadtoberhaupt war er von 
1870 bis 1895. 

Provinz Schlefien. 


Bre3lau. Der ordentlide Pro- 
feffor an der fatholifh = theologifchen 
Fakultät der hiefigen Univerfität Dr. 
Paul Scholz ift geftorben. — Verfchie- 
den .ift der langjährige Vicepräfident 
der hiefigen Handelatammer, Senior- 
chef der Firnta Meyer Kauffmann, 
Salomon Kauffmann, im 76. Leben3- 
jahre. 

Gleimig. Polizeifergeant Franle 
wurde von dem Schneiber Barjch durch 
einen Revolverfhuß am Kopf fchmer 
verlett. Barfch, der die That aus Rache 
perübte, entflob; er ift mehrfach mit 
Zuchthaus vorbeftraft. 

Görlik. Kaufmann Hermann 
Stille gerieth in Concur2. 

Goldberg. Vor Kurzem berun- 
treute der 21 Xahre alte Briefträger 
Sommer die Summe von etma 400 
Mark.und wurbe darauf flüchtig. Ir 
Liegnik ift er nun in ber Behaufung 
feiner Eltern verhaftet worben. 

Hohenliebenthal. Dachdecker 
Seifert ſtürzte vom Giebel eines Hau⸗ 
ſes auf die Straße. Man fand den 
Verunglückten als Leiche auf. 

Jauer. Ein ſchwerer Schickſals⸗ 
fchlag traf bie in der Uferftraße moh- 
nenbe Frau Bürbel, indem ibr 8:jäh- 
riges Söhnchen in die Neiße ſtürzte und 
ertränf. ’ 

Klein - Reihen. „Aus Spaß” 
ftecte der 12 Yahre. alte Schulfnabe 
Rudolf Schröter auf dem Dominium 
eine große Scheune des Nittergutäbe- 
fiterd Klemm in Brand. E38 ift dies 
bereits da3 zweite Mal, daß der Knabe 
Feuer anlegte. 

Randeshut. : Bürgermeijter 
Puh! ift im Alter von 67 Jahren: ver- 
ftorben. 


rorinz Polen. 
Bofen. Die ‚Nieberlegung der 
Feftungsmälle feheint wieder in meite 
Ferne gerüct zu, fein. Die Verhand⸗ 
lungen find.an: ber hohen Forderung 
des Militärfistus für das Feltungs- 
gelände gefcheitert. E38 werben näm- 
lich zwölf Millionen Mark verlangt, 
während bie Stabt: nur fünf Millionen 
geben will...  . . R 
Bromberg  Megen Beirugs 
peruttheilte die Straflammer den Bu- 
reaugebilfen Karl Nebert aus Moder 
zu 9 Monaten Gefängniß. 
Fordon. Banımternehmer Meb- 
zeg erhielt: won’ einem feiner Pferde 
einen Sufichlag vor den Leib, an deſſen 
Folgen er ſtarbß. 7 
Meferig. Beim Fortſchaffen 
einer Lokomobile fiel der Giährige 
Arbeiter Zimmermann von dem auf 
der RotomobHle - befindlichen "Kaften 
und wurde von dem Vordertade über⸗ 
fahren. Er erlitt ſchwere Verletzun⸗ 


F.... 
Sulencin⸗Hauland. Dem 


— 1 


ESchroder von Dabringhauſen wurde 


Wohnhaus, Scheune ind zwei Sial⸗ 


lungen vollſtändig nieder. 


Brovinz Hadlen. 
‚Erfurt. Mit 4 Monaten Ge: 
fängniß bebachte ber Gerichtshof das 
Dienſtmädchen Emma Weiske aus 
Gispershauſen wegen Diebſtahls. 

Grochlitz. Ein Sohn des Ars 
beiters Melzer gerieth an eine tiefe 
Stelle der Saale und wurde von den 
Wellen fortgetrieben. Sein Bruder 
wollte ihn reiten und verſank ebenfalls 
in den Fluthen. Beide ertranken. 

Halle. nm ſeiner Wohnung kam 
der 76jährige Invalide Wilhelm Rich— 
ter über ein Zwirnrolle ſo unglücklich 
zu Fall, daß er einen Schenkelbruch er= 
liit und bor Schreck darüber die 
Sprache verlor. 

Heitſtedt. Dem Hauptmann a. 
D. Frhrn. v. Düring iſt, unter Ernen⸗ 
nung zum Poſtdirektor, das Poſtamt J 
in Heitſtedt übertragen worden. 

Holzhauſen. Im Stall wurde 
der Landwirth Wilhelm Saueracker 
von einer Kuh derart gegen die Wand 
gedrückt, daß er einen Bruch desSchul⸗ 
lerblattes erlitt. 

Naumburg. Kaufmann Frie— 
drich Paſchlau wurde beim Radfahren 
von einem Schlaganfall getroffen und 
war ſofort todt. — Landgerichtsdirec⸗ 
tor a. D. Aßmann ſegnete hier das 
Zeitliche. Et war 1822 in Magdeburg 
geboren. 

Sangerhauſen. In legter 
Zeit erfrantten hier etwa 40 Perjonen 
unter Erfcheinungen, die auf Trichi— 
noſis fchließen ließen. Nunmehr find 
auch im Mustelfleifch. eines Erfrant- 
ten vom Kreisphyſikus Dr. Pantzer 
Trichinen gefunden worden. Glück— 
lichermeife tritt die Krankheit nur ges 
Iinde auf. 

Thale. Wegen einer unheilbaren 
Krankheit verübte der Arbeiter und 
Handelamann Chriftian Wagner aus 
Mefterhaufen Gelbitmord, indem er 
ſich den Hals durchſchnitt. 


Provinz Hannoper. 


Hannover. Bürgerborjteher Ru- 
dolf Borfomäti in Linden it nad 
monatelanger Krankheit im Alter von 
60 Jahren geſtorben. 

Burlage. Ein Kind be Kolo- 
niften Merjanßen hier gerieth in einen 
beim Haufe befindlichen Graben, ber 
faum einen Fuß Waffer enthielt, und 
ertranf. 

Deutfh - Evern Yn dem 
MWohnhaufe des Maurers Schulz ent- 
ftand euer, durch welches das Haus 
vollftändig eingeäfchert wurde. Da? 
Vieh wurde gerettet, dagegen ift das 
Mobiliar zum größten Theile ber= 
brannt. 

Hildesheim. Auf dem hiefigen 
Hauptbahnhofe wurde ber Rottenar= 
eiter Theodor Spilfer aus Harjum 
von einem Zuge überfahren und ge: 
töbtet. 

Hoya. Die Kornhalle bes Ritter- 
qutsbefigers Meyer in Eftrup it nie= 
dergebrannt. Als der Befiger von dem 
Brande Kenntniß erhielt, mwurbe er 
vom Schlage getroffen und ftarb auf 
der Stelle. E3 liegt zweifellos Brand- 
ftiftung bor. 

Lehe. Bei den Kanalifationsar- 
beiten in der Poftftraße wurde der Ar- 
heiter Blank aus Bremerhaven durch 
einftürzende Erbmaffen verfchüttet und 
getötet. 


Provinz Weftfalen. 


Bedum. Schloffer Heifermann, 
welcher auf dem hiefigen Cementmert 
befhäftigt mar, murbe bon einem 
plöhlich umſtürzenden ſchweren Eiſen— 
blod ‚getroffen, wobei er jhwere Ber= 
legungen erlitt. 

Bochum. fzleifchermeifter Fijche: 
die geriet mit feinem Geſellen in 
Streit; im Zorne griff er nad der 
Art und tödtete den Gefellen mit einem 
Hiebe über den Kapf. — Kaufmann 
Heinrich Leopold, gen. Bedmann, hat 
den Concurs angemeldet. 

Hredeburg. Johann Herbit, 
der ältefte Mann ber hiefigen Gegend, 
ftarb im 90. Lebensjahre. Bis vor 
wenigen Jahren lag er noch feinem 
Berufe al Schneider ob. 

Hamm. Die 18jährige Tochter 
des Werkmeiſters Stort ift ausSchred 
über den Kanonendonner bei dem hie: 
figen Kriegerfefte geftorben. 

Hörde. Auf dem ftäbtifchen 
Schlahthöfe riß an einem Neubau 
beim Hochtminden eines Waſſerbehäl⸗ 
ter& von bedeutender Schwere die zum 
Aufwinden benugte Verbindungstette, 
fo daß der Behälter aus beträchtlicher 
Höhe wieder zu Boden ftürzte. Der ju- 
gendliche Handlanger Hirfch, der bon 
dem Behälter getroffen tmurbe, erlitt 
den fofortigen Tod. 

Warendorf. Eine ber älteften 
mweitfälifchen Fleifchwaaren = Yyabriten, 
die Firma Werner Hunfemöller, hat 
ihre Zahlungen eingeltellt. Die Pai- 
fiva belaufen fit auf 181,300 Mark, 
während die Aftiva etma 62,000 Mark 
betragen. 

MBeinprorin;z. 

Köln. Der Hljährige Windpogels 
macher Wilhelm Dahmen murbe vor 
der Thür feiner in der zweiten Etage 
des Haufe Alte Mauer am Bach No. 
21 belegenen Wohnung fchier verlegt 
aufgefunden. Kurze Zeit darauf ift 
der Mann geftorben. Die Witte des 
Dahmen, defien Tochter und die beiden 
Söhne Hermann und Leonhard find 
nunmehr unter dem Berdachte, ihren 
Mann bezw. Vater erfhlagen zu ha- 
ben, verhaftet worden. 

Bonn. Prälat Brofefior Dr. 
Kaulen beging fein: goldenes Priefter- 
jubiläum. Seit 37 Jahren iſt Kaulen 
an der hieſigen Univerſität thätig. 

Duisburg. Proturiſt Arthur 
Lambert von der Firma Friedrich 
Curtius wurde wegen großer Unter⸗ 
ſchlagungen verhaftet. 

Efſen. Die Firma Hermann 
Conrad und der Bauunternehmer 
Karl Schafhauſen haben Concurs an⸗ 
gemeldet. 

Kreuznach. Der hieſige Kauf⸗ 
mann D. Wegelein hat ſich in Mainz 


— 
- Reutirchen. Gemeindeſekretärt 


einftimmig zum Bürgermeifter | 
Stadt gewählt. _ STAR; 

Ohligs. - Sein 5O0fähriges Ar: 
beit3 = Xubiläum beging der Schleifer 
Karl Hammerftein. 

Wropinz Seller: Haflau. 

Kaffel. Der Student ber Theo- 
logie auf der Univerfität. Oxford, der 
25 Jahre alte Engländer Mt. Morris, 
ift beim Vaben in der offenen Fulda 
ertrunten. — Der Waffenmeifter Esdno 
im biefigen heffiichen Feldartillerie— 
Regiment No. 11, welcher wegen ber: 
fchiedener Strafthaten angezeigt mar, 
erſchoß ſich aus Furcht vor Strafe. 

Botz he im. Das Gaſthaus „Zur 
Krone“ iſt faſt gänzlich niederge— 
brannt. Das Feuer ſoll durch Erplc= 
fion einer Petroleumlampe im Zanz- 
faal entftanden fein. Eine. Wittie mit 
5 Kindern, die über dem Saal wohnte, 
tonnte nur mit genauer Noth das 
nadte Zeben retten. 

Ebenburg. Yom Blik erichla- 
gen wurbe der Felbhüter Dbiche. 

Frankfurt. Der Geh. Juſtiz⸗ 
raih Dr. jut. Carl Hamburger, Rechts⸗ 
anmwalt und Notar hier, feierte jein 
50jähriges Jubiläum als Anmalt. — 
Der Rechtsanwalt Dr. Sigismund 
Marr beging Selbftmord nad) Vers 
übung großer Unterjchlagungen. 

Friemen. Erhängt hai ſich in⸗ 
folge Geiſtesſtörung die in den fünfzi- 
ger Xahren ftehende Ehefrau des 
Schreinermeifter Großkurth. 

Fulda. Hier ftarb der Groß⸗ 
induſtrielle F. C. Bellinger im Alter 
von 57 Jahren. Derſelbe war Be⸗ 
gründer und Inhaber der weit bekann⸗ 
ten Fuldaer Stanz- und Emaillir⸗ 
werke. 

Weilburg. Das alte Löhnber⸗ 
ger Schloß iſt niedergebrannt. Es ſte⸗ 
hen nur noch die nackten Mauern. 


Zlitteldeutfihe Staaten. 


Bergheim. Während eines hef- 
tigen Gewitters erfchlug der Blig den 
16 Jahre alten Sohn bes Guisbeſitzers 
Wilhelm Münch. 

Braunſchweig. Spurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt der 17 Jahre alte Kauf: 
mannslehrling Jung. — Die hieſige 
Strafkammer verurtheilte den Paſtor 
Schaumann aus Heimburg wegen Un⸗ 
terſchlagung von Kirchengeldern zu 
vier Monaten Gefängniß. — Wegen 
Unterſchlagung erfolgte die Verhaftung 
des 17jährigen Arbeiters Herman 
Meyer. 

Deenfen. Hier brannte das 
Grundſtück der Wittwe Schmidtmann 
nebft Stallgebäuden vollſtändig nie— 
der. 

Eiſenach. Durch, Erhängen 
machte der Möbelhändler Heinrich Hül⸗ 
ſenbeck, der ſich kürzlich im Konkurs 
befand, ſeinem Leben ein Ende. 

Gotha. Zum großen Theil nie⸗ 
dergebrannt iſt die Cyrus'ſche Wagen⸗ 
fabrik an der Burgfreiheit. Zwei 
Feuerwehrleute erlitten bei den Löſch⸗ 
arbeiten Verletzungen. Ein Stellma— 
cherlehrling wurde wegen Verdachts 
der Brandſtiftung verhaftet. 

Kalpörde. FFleifcher Auguft Be- 
nis, Schuhmachermeifter Ehriftian 
Gauert, Fleifher Hermann Lindele 
und Anbauer Friedridh Stotmeifter er= 
hielten das Ehrenzeichen für langjäb: 
rige, treu geleiftete Dienfte in ber 
Feuerwehr. 

Linfe. An Stelle des verftorbenen 
Vorſtebers Falke wurde der Müller DW, 
Halbrod zum Gemeindevorfteher ge 
wählt 

Veltheim. Knecht Graßhoff vom 
hieſigen Gute büßte dadurch ſein Leben 
ein, daß er beim Hafereinfahren unter 
ein Fuhrwerk gericth. 

Sachſen. 


Dres den. Durch Sturz aus dem 
Wagen beim Durchgehen der Pferde 
Jog ſich der Landtagsabgeordnete Oe⸗ 
fonomierath Steiger auf Leutemwih eine 
Gehirnerfhütterung zu. — Der Pro- 
fefjor an der technifchen Hochſchule 
Richard Ed, feit 25 Jahren dieſer an— 
gehärig als Lehrer für Elemente der 
Bauformenlehre, DOrnamenten- und 
Bauformenzeichnen undAufnahme von 
Gebäuden, ift nach) längerem Leiden ge: 
ftorben. — $m 83. Lebensjahre ber= 
ichied der Geheime Rath a. D. Gott⸗ 
fried Auguſt Mann. 

Cainsdorf. Für die von ihm 
bewirkte Errettung eines Yjährigen 
Mädchens vom Tode des Ertrinkens 
erhieli der Handelsmann und Bergin⸗ 
dalide Karl Richard Flemming die ſil— 
berne Lebensrettungsmedaille. 

Döbeln. Dem Soldaten Frie— 
drich Richard Wolf 11. wurde in Aner⸗ 
kennung der bewirkten Errettung eines 
8 Jahre alten Mädchens vom Tode des 
Ertrinkens die tragbare Lebensrei= 
tungsmedaille verliehen. 

Edartsberg. Feuer vernichtete 
die Scheune des Grundbeſitzers Oskar 
Kiedel ſammt großen Vortäthen. 

Eibau. Der Wirthſchaftsvogt 
Brendler gerieth mit einem Bein in die 
Mahmaſchine, wodurch er ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt. 

Elftra. - Wegen eines körperlichen 
Reidens erhängte fich der 5öjährige 
Schuhmachermeiſter Broßfe. 

Elfter. In das Haus des Schnzi- 
dermeifters Franz Bauer fchlug der 
Blif und verurfachte arge Vermüftun- 
gen. 

Frankenberg. Im Hammer- 
thal in der Nähe des Stabtparf-Re- 
ftaurants fand man den Leichnam de3 
feit einigen Tagen vermißten 12jähri: 
gen Realſchülers Johannes Conrad. 
Der Knabe hatte ſelbſt Hand an ſich 
gelegt. 

Rihzenhain. Der 27 Jahre 
alte Möbelpolirer Emil Mertig erfhoß 
fih in feiner Wohnung. 

Zittau. m ftäbtifchen Holzhofe 
erhängte fich der. 5Ojährige Zimmer- 
mann Ernft Zimmermann. 

Seſien· Darmſtadt. 

Darmftadt. Der Barbier Georg 
Döring von hier verfuchte fi in 
Frankfurt zu erihiehen. Die Kugel 
traf Die zaegend, Döring -fonnte 
aber noch} lebend ins Städtifhe Kran- 
fenhauß verbraht werben; fein Zus 
fand it ein fehe Debentiicen. 


* 
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—* Hofraithe befindlichen Pfuhl⸗ 

grube. 

Arheilgen. Feuer zerftörte bie 
Steuer und Stallungen bed Maurers 
PH. Rühl. : 

Hrei-Meinheim. Jmder Hofs 
taithe der Wittme Eich brad Feuer 

| aus, welches Scheuer und Stall derfel- 

| ben bernichtete. 

Mainz. Yuftizrath und Notar a. 
D. Adolph Lippold feierte im hohen 
Alter von 90 Jahren das zeit jener 
goldenen Hochzeit. Der Yubilar, der 
lange Jahre Notar in Oppenheim war, 
erfreut fich noch großer Rüftigkeit. — 
An Eoncurs gerieth der Schneidermei- 
jter Qubmwig John. 

Dffenbad. Oberlehrer Opel 
und Frau feierten das Tyeft der golde: 
nen Hochzeit. 

 Banern. 

Münden. Herr Guftan Majer, 
| ala Maler und Dichter befannt unter 
' dem Namen „Schwabenmajer“, wurde 

von [chwerem Leiden durch den Tod er- 
föft. — Geftorben ift Herr Eduard 
Wilhelm, königl. bayer. Hof-Glasin- 
| ftrumentenfabritant, Diftriftsnorfteher 

| und Waifenrath. — Der Vorftand 23 
Verbandes der Prinz-Regent-Luit- 
pold = Kanoniere, Karl Frank, wurde 
durch den plöglichen Tod jeiner Gattin, 
welche auf einer Rabtour in Yriefen 
verunglüdte, auf’3 Schmerfte betrof- 
fen. — Mit einer großen ihm anver⸗ 
trauten Gelbfumme ift der ledige Vieh- 
treiber Georg Reiner aus München ge: 
flohen. — Der 17Tjährige Taglöhnzr 
Ludwig Blöchinger aus Söller, Bez.⸗ 
A. Grafenau, ift vom Gerüfte eines 
Neubaues an der Plinganferftraße ge> 
ftürzt. Er erlitt dadurch einen Schä- 
delbruch und ftarb im Spital. 

Bamberg. Der verheirathete 
MWachäbleiher Kröner, der an einem 
Zahnübel Litt, ift bei einer Dperatinn 
in der Narkoſe geſtorben. 

Beuerberg. Im Eifenbahnzug 
erlag der Brunnenmader Yofef Thal- 
hammer von Dietramszell einem 
Schlagfluß. 

Deggendor f. Einen Selbſt— 
mordverfuch machte der verheirathete 
Bäckergehilfe Jalob Münch von hier, 
der wegen fortgeſetzten Verbrechens 
wider die Sittlichkeit zu neun Mona— 
ten Gefängniß verurtheilt war. 

Gerbrünn. Die 52 Jahre alte 
Frau Barbara Fritz von hier wurde 
auf der Landſtraße überfallen und be— 
raubt. 

Freinsheim. Der hier behei⸗ 
mathete Mechaniker Jatk. Laubſcher 
feuerte auf ſeine frühere Geliebte, die 
ledige Dienſtmagd Weigand von hier, 
wegen verſchmähter Liebe zwei Schüſſe 
ab, ohne jedoch zu treffen; alsdann 

brachte er ſich einen Schuß in 
ven Mund bei, jo daß er jeht 
lebensgefährlich verlegt in dem hieftgen 
Spitale darnieberliegt. 

Ingolſtadt. Erſchoſſen hat ſich 
hier der Privatier Hand Stegmann 
aus Augsburg. 

ZIhirnau. Der aus dem Zucht: 
haufe in Kaisheim ausgebrochene ge: 
fährlihe Einbrecher Paul Kellermann, 
Dienfttnecht von Xitriechenau, wurde 
in Oberbiendorf Baflau von ber hieft- 
gen Gendarmerie verhaftet und in die 
Frohnfefte nad Paflau eingeliefert. 

Mald. Der verwittmete Schäffler 
MWörz wurde Nachmittags von einem 
bisher unbetannten Thäter durch Hie⸗ 
be auf den Kopf und einen Revolver⸗ 
ſchuß in Diegerzgegend ermordet. Seine 
Wohnung wurde nachher ausgeraubt. 

Nürnberg. Oberlandesgericht3- 
präfibent a, D. Ritter v. Schmauß, ber 
befannte Xurift ift hier geitorben. 

Württemberg. 

Stuttgart. Etwa 400 in Bud- 
bindereien und verwandten Nebenbe- 
trieben beichäftigten Arbeiter und Ar- 
peiterinnen haben die Arbeit nieberge- 
legt. — Ein fi) in Wiesbaden zur Kur 
aufhaltender Stuttgarter Namens 
Rutthardt hat fich dort erfchoflen. 

Altenfteig. Unter ein Fuhr— 
merf geriet der Hjährige Sohn desGla⸗ 
ſermeiſters Raſp; der Knabe erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß nach kurzer 
Zeit der Tod eintrat. 

Andelfingen. Infolge Blitz— 
ſchlags iſt die mit Erntevorräthen ge⸗ 
füllte Scheuer der Müllers— Wittwe 
Bentele abgebrannt. 

Backnang. Der in einem Wagen 
die Kronenſtraße herabfahrende, 22 
Jahre alte G. Hägele aus Strümpfel⸗ 
bach wurde aus feinem Gefährt ge: 
ſchleudert. Im Bezirkskrankenhaus 
erlag der Unglücliche ſeinen Berlegun- 
gen. 

Göppingen. An ben Foigen ci 
nes Sturzes berichieb der 54 Jahre 
alte, verheirathete Weber Lang aus 
Hohenſtaufen. — Bierführer Georg 
Scheer, bei der Hirſchbrauerei bedien⸗ 
ſiet, wurde zum zweiten Mal verhaftet 
megen dringenden Verdachtes ber 
Brandftiftung in-obiger Brauerei. 

Großbottmwar. Nievergebrannt 
ift das dem Seifenfieber Karl Dettin= 
ger gehörige Wohnhaus. 

Heilbronn. Der geiftesgefiörte 
Küfergefelle Sr. Hofmann von Wei- 
pertshofen jtürzte- fich im Spital aus 
einem eima.7 Meter hoch gelegenen 
Fenter heraus unb war jofort tobt. 

Krailsheim Das Ehepaar 
Abraham Mandelbaum feierte die gol⸗ 
dene Hochzeit. Der Yubilar, der im 
84. Lebensjahr fteht, ift, ebenfo wie 
feine 74jährige Ehefrau, no äußerſt 
rüſtig. 

Marbach. Ueber die Hälfte der 
Schultinder iſt am Scharlach erlranlt; 
es mußte daher die Schließung der 
Säule verfügt werden. 
 Mengen.. . Feuer zerftörte bas 
Stall- und Magazingebäude der Keß- 
fer = Ruppaner’jchen Knochenmehlfa- 
brit, Der Schaden beläuft fih auf 
16,000 Matf. 

Möffingen Nachts brach in 
der Scheuer des Küfers Haag ein 
Btand aus, der fi mit größterSchnel- 
Tigteit auf bie Nachbargebäube berbrei- 


tete, [0 daß in ganz furzer Zeit brei 


MWohnhäufer und. bier Scheuern in 


Hannes’ Meiner erträntte id) in der in | chem Ehrengele 


 Wtullingen. Unter zahlrei- 
i ite wurde ber im 73. Le- 
benzjahre berftorbene frühere langjäh- 
tige Stabtpfleger Rehm zu Grabe ges 
tragen. 

' Buben. 

Karlsruhe. Der Oberregie- 
rungsrath Friedrich Merkel, Collegial⸗ 
mitglied der General = Dirertion der 
Badifchen Staatzeifenbahnen, ift im 
Alter von 56 Jahren gejtorben. — Me: 
gen Vetrugd und Urkundenfälſchung 
wurde der mehrfach vorbeſtrafte Kauf⸗ 
mann Karl Kalmbach aus Stuttgart, 
welcher bei dem hieſigen General⸗Agen⸗ 
ten Metzger in Dienſt war, zu fünf 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Allmannzdorf. Bürgermei- 
iter &. Dfle ift als foldher mieberge- 
wählt worden. 

Altflußheim. m Rhein er- 
trant der A5jährige Schiffer %. Kraus; 
er binterläßt eine fräntliche Frau mit 
6 Kindern. 

Appenmeier. An Altersjchmä- 
che ftarb die Pächterin ber Bahn hofs⸗ 
wirthſchaft, Frl. Seeger. 

Breitenfeld. Der ſchon 21 
Jahre im Amte befindliche Ortsvorſte⸗ 
her Joh. Bapt. Utz wurde wieder auf 
neun Jahre zum Bürgermeiſter ge— 
wählt. 

Bruchſal. Flüchtig geworden iſt 
der Kaufmann Simon May. Ueber 
fein Vermögen wurde Concurs eröff⸗ 
net. 

Donaueſchingen. Der bis— 
herige Bürgermeiſter Fiſcher wurde ein⸗ 
fſtimmig wiedergewählt. 

Durmersheim. Hauptlehrer 
Rohnert aus Achdorf erhielt die hiefige, 
feit einem BVierteljahre erledigte Yaupt- 
lehrerftelle. 

Maulburg. Im Kanal erirant 
das fechsjährige Söhnen des Bahner- 
pebitors Bacher. 

Muggenfturm. Hier murbe ein 
neuer Gejangverein. „Harmonie“ ges 
gründet. 

Offenbach. Im Kranfenhaufe 
ftelten die Xerzte bei einer verftorbenen 
Frau Blattern als Todesurfache feit. 

Dberfhopfheim. Der feithe- 
tige Ortövorfteher H.Blijer wurde ein⸗ 
ſlimmig zum Bürgermeiſter wiederge⸗ 
wählt. 

Oberglashütte. Das Zzjäh— 
rige Kind des Webers Th. Eppler ge— 
rieth unter einen Erntewagen und 
wurde getödiet. 

Singen. In der Fittingsfabrik 
erfolgte eine Benzin - Erplofion, mobei | 
ein Arbeiter fchvere Brandimunten er= | 
Yitt und viel Materialfhaden verur= | 
ſacht wurde. | 

Sulzburg. Dem 1Tjährigen 
Sohne des Schuhmaders Meierhofer | 
in Buggingen wurde bon der Dreich- 
mafchine ein Fuß abgerifien und zer= | 
malmt. | 

Schopfheim Bei dem bom 
Markgräfler Turnverein peranftalteten 
Hefte auf dem Hohenflum erhielt ein 
Jurner beim Steinmwerfen eine ſchwere 
Kopfmunde. 

MBeinpfalz. 

Birmafens. Der ledige Com- 
mis Müller wurde in der Schloßftraße 
bon mehreren Burfchen überfallen und | 
derartig gefchlagen, daß er fich fofort 
in ärztliheBehandlung ‚begeben mußte. 
— Die Ehefrau Endlicher benugte Pe- 
irofeum zum Feueranmadhen, mobet Die 
Kanne Feuer fing und erplodirte. Im 
Nu ftand die bedauernäwertbe Frau in 
Flammen und verbrannte fi derart 
am ganzen Körper, daß fie hoffnungs- 
103 im Spital darnieberliegt. 

Rodenhaufen Der fi im 
Beurlaubtenftand befindlihe Maurer 
Johann Steller aus Steckweiler hat 
ſich hier zu dem aſiatiſchen Expeditions⸗ 
corps gemeldet. 

Schifferſtadt. Auf dem hie— 
ſigen Bahnhof iſt der verheirathete Re⸗ 
ſetvemann beim Bahnbewachungs⸗ 
dienſt Michael Schwind überfahren 
und mitten entzwei geſchnitten worden. 
Der Tod erlöſte den ſo furchtbar Ver— 
letzten alsbald. 

Gimmeldingen. Ertränkt hat 
ſich in dem Brunnen bot ſeinet Behau⸗ 
fung der Gaſtwirth J. Flud. 

Sberluſtadt. In der Trun— 
tenheit ertrant im Dorfbache ber 64: 
jährige Handwerfäburfche Karl Wag- 
ner aus St. Goarshaufen. 

Dffersheim. m die Scheune 
des Aderers Ludwig Hatzenbühler 
ſchlug der Blitz und zündete. Binnen 
iurzer Zeit war dieſelbe mit den darin 
aufbewahrten Heu⸗ und Fruchtvorrä⸗ 
then ein Raub der Flammen. 

Elſaß; Sothringen. 

Zabern. Das Hauptgebäude der 
Fabrik landwirthſchaftlicher Geräthe 
und Mafchinen derGebrüder Kuhn, ein 
eirca hundert Meter langer Bau, 
brannte nieder. Der Schaben beläuft 
fich auf über 300,000 Mari. Ein er: 
heblicher Theil der in der yabrif be- 
ichäftigten 600 Arbeiter wird infolge 
der Branbtataftrophe arbeitslos. _ 

$orbad. An der Gemarkung 
Schöneden hat die firma be Wendel 
durch VBohrverfuche zwei neue umfang- 
reiche Koblenflöge  feitgeftellt. Die 
Bohrverſuche eritreden fih noch auf 
brei andere Ortfchaften. Eine bebeu- 
tende Grmeiterung der dortigen Gru- 
benanlagen fteht zu erwarten. \ 

Meclenburg. 


Wefenberg. Ein in den Stal- 
fungen des Aderträgerd Wilhelm Rid- 
mann entftandenes euer teilte ih 
im Nu dem Wohnhaufe Ridmannz fo- 
wie den benachbarten Häufern des 
Rentierd Holz und des Schlachtermei⸗ 
ſters W. Wetzel mit. Als endlich die 
Feuerweht erſchien, wat an ein Retten 
der Gebaude nicht mehr zu denten. Der 
Schaden iſt um ſo größer, als ſämmt⸗ 
liches Mobiliar mitverbrannte. 

Grabom. Einem Schlaganfall 
etlag im 83. Lebensjahre. der Stabi» 
jetretär a. D. Paflom. gr 

Strelit. Infolge Gerüfteinftur- 
zes am Neubau ber Krerenanitalt erlitt 
der Steinträger Mehenth.en ſchwere 
Berlegungen. 

— Freie Htädte. 

Hamburg. Mbolf Beer, der im 
Mufitieben Hamburgs als Geiger, Mu- 
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ſillehretr und Dirigent eine einfluß ⸗ 
reiche Stellung einnahm, iſt nach lan⸗ 
gen, ſchweren Leiden geſtorben. — Aus 
einem Fenſter der dritten Etage ſtürzte 
die in der Grindelallee wohnhaft gewe⸗ 
fene 6Ojährige Witime Wolfram; fie 
blieb mit zerfchmetterten Gliedern tobt 
lieger. 

Bremen Dr Mar Shhaeffer 
von bier, 55 Jahre alt, ift auf einer 
Tour in den Alpen verunglüdt. 

Lübed. Im Krummiee erträntte 
fih die Verkäuferin Schlüter. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Ein Haufirer Na» 
mens Fri Ring murde von einem Eis 
fenbahnzug überfahren und getödtet. 

Bant. Dur da3 unvorfichtige 
Umgehen mit einem Revolver erhielt 
der 12jährige Sohn des Herrn Loge: 
mann, Börjenjtraße, von einem Schul⸗ 
fameraden einen Schuß in den Kopf, 
mwodurd ein Auge zerftört murbe. 

Delmenhorjt. 9. Rogge und 
Frau in Hoherämege feierten das Zeit 
ihrer goldenen Hochzeit. 

Schweiz. 

Aargau. Das Criminalgericht 
peruftheilte den des Giftmoroperfuchs 
an feiner Gattin angeflagten 9. Hug— 
oenberger in Seon zu 6 Jahren Zucht: 
baus, 10 Jahren Einjtelung in den 
Rechten und Ehren und zu den Kojten. 

Appenzell. Eine rüftige Jod— 
ferin ift die 7ljährige Frau Brüslis— 
auer dahier, die am Berner Schwing- 
und Welplerfeft einen Ehrenpreis er- 
hielt. 

Bern. Im Alter von fünfzig 
Kahren ftarb an einem Herzihlag Dr. 
Felir Schenk, Mitglied des bernijchen 
Großrathes und des Stadtrathes von 
Kern. 

Bremgarten. Eine ganz fels 
tene Feier hat die Gemeinde Bremgars 
ten abgehalten. Gleichzeitig beg'ng 
tag Städtchen nämlich das 50jahrige 
“ubiläum des Bezirkslehrers Zimmers 
mann und das Zdjährige des Bezir!s- 
lehrer? Kuhn, des Mufitdirectors Zah, 
des Dberlehrers Henfeler und der bei— 
den Mädchenlehrerinnen Lüthard und 
Meienberg. 

Bußwyl. Hier brannte bat 
Haus des Landmwirths 9. Schwab nie: 
der. Die Vorräthe wurden ein Rau 
der Flammen. 

Reconpillier. Der Briefirä- 
ger Tieche von hier ftürzte bet einer 


| Belocipedfahrt nah Münfter bei einer 


Straßenfrümmung in bie Tiefe und 
fand den Tod. 

Romanshorn. Die Gemeinde 
Romanshorn hat den Bau einer neuen 
Jurnhalle im Koftennoranjchlage vor 
67,000 Franc beichloffen. 

Corgemont. Ym Alter von 5 
Jahren ſiarbGroßrath und Gemeinds⸗ 
räſideni Albert Voiſin. Derſelde wa— 
lange Zeit Stimmenzähler des Gro— 
ken Rathes und Mitglied der Staats— 
nairthſchaftscommiſſion. 

Etziken. Das dem Schneidermei⸗ 
ſter Ferd. Ochſenbein gehörende Ziegel⸗ 
haus brannte gänzlich nieder. Die 
Bewohner konnten kaum das nackt? Le: 
ben retten. Das Haus war von: Eigen: 
und dem Haufirer Yriepf 
Glutz bewohnt. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. Einer der hervorragend⸗ 
ſten Wiener Künſtler, der Bildhauer 
Theodor Friedl, iſt in Kirchau ander 
Afpangbahn im Alter von 58 Jahrer 
geſtorben. — Der Malermeiſter Fer—⸗ 
dinand Patek wurde in der Brigitten— 
au, Rauſcherſtraße, mit ſeinem Zwei⸗ 
rabe von einem Motorwagen überfab— 
ren. Er ſtürzte mit dem Bicycle und 
erlitt ſchwere Verletzungen. — Der 
Apotheken Ludwig Werner, ein 2jäh⸗ 
riger Mann, wurde, während er im 
Kreiſe ſeiner Angehörigen im Kaffee⸗ 
hauſe ſaß, plötzlich von einer Herzläh⸗ 
mung befallen und verſchied nach we⸗ 
nigen Augenblicken 

Budapeſt. Im Arlow'ſchen 
Fechtſaal fand zwiſchen dem Lajos— 
Mizſeer Gemeindearzt Dr. Siephan 
Kiß und dem Gemeindenotar Ludwig 
Szekely ein Säbelduell ſtatt, bei wel⸗ 
chem Szekely eine ſchwere Verwundung 
davontrug. Anlaß zum Zweikampf 
bot eine Zeitungspolemif. 

Auffig. Der biefige Gaftwirth 
Karl Fröhlich und feine Gattin Frau 
Xofefa feierten Das Felt der goldenen 
Hochzeit. 

Grottau.. Hier feierten der 76- 
jährige Fabrikant Franz Stark und 
ſeine 7TUährige Gattin Anna die gol⸗ 
dene Hochzeit. 

Jägerndorf. Auf dem Wege 
nach Taubnitz wurde die Wirthſchafts⸗ 
tochter Ludmila Schnaubelt aus Taub⸗ 
nitz als Leiche aufgefunden. Die Uns 
terfuchung ergab Raubmord. 63 ges 
fang, den Raubmörbder auszuforjchen. 
Derfelbe heißt Jofef Kumpotic, ift 27 
Jahre alt und nad Kariaberg 
Mähren zuftändig. 

Michle Das Haus des Beſitzers 
Adalbert Renner gerieth in Brand, 
wobei ein Schaden von 3000 Kronen 
angerichtet wurde. 

3birom. Sein 4CjährigesDienits 
Subiläum: feierte Detonomievermwalter 
Oscar Arnoft im Dienfte des Fürften 
Collorevo = Manzfeld. 

Zwidau. Beim Anmacen einer 
Dacrinne verunglüdte der Spengler 
Aug. Storh und erlitt ſchwere Ver— 
letzungen am Kopfe. 

Brüx. Der Schwurge richtshof 
verurtheilte die Dienſtmagd Hedwig 
Woif aus Bobromerſchitz, welche bes 
reits Mutter von vier unehelichen Kins 
dern ift und ihre legtgeborenes Kind 
erbroffelte, zum Zode dur ben 
Sirang. 

Suxemburg. 

Differdingen Schlimme 
Folgen Hatte bie Schobermeßfahrt für 
die hiefige yamilie Weifring. Auf der 
Rüdfahrt fcheute das Pferd und 
der Wagen nebft ben bier Inſaſſen 
ſtürzie in den Straßengraben. Frau 
Welfring erlitt mehrere Knochenbrüche. 
während ihre Angehörigen mit gerins 
gen Berlegungen dapontamen. — 

Düdelingen. Der Bergmannñ 
Demion Garnoh wurde von einen 
Waggonet geworfen und erlitt ſchwere 
Verletzungen. 
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Die Moe. 


An die Stelle der leichten waſch— 
baren Blufe tritt nun eine jolche aus | 
Tuchftoff oder felbft auß Sammet, 
Diele Geivebe, namentlich bie Tuche, 
ſind in einer Feinheit und Weichheit 
vorhanden, die die größte Bewunde- 
rung erregen; es ſcheint, als hätte man 


ſie der Bluſe zu Liebe, der man noch | 


lange nicht untreu toird, fo gejchaffen. 
Tuch ift Darum aud, neben Homejpun | 


der begehriejte Stoff für Herbitkleiber. | | 


Die fogenannten Paftellfarben bleiben 
mehr aufGeſellſchaftskleider beſchränkt, 
während für Straßenkleider ausge— 
ſprochene Farben begehrt werden. Man 
ſieht verhältnißmäßig mehr glatte als 


gemuſterte Stoffe, und dieſe meiſtens 


mit kleiner Zeichnung. Tuchartige 


Covertcoats, feine Satincovertcoats, 


wie Tuche erhalten oft ein feines 


Melangegewebe, das den Eindruck des 


Einfarbigen macht, nur in der Bewe— 
gung einen wechſelnden Schimmer er— 
hält. Dasfelbe tmieberholt ſich 


liebt ift Marengo, 


Schmarz und Grau, Bon auferor- 
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dentlicher Schönheit it ein langhaari- 
cie3, jeivenmeiches und glänzendes Ge- 


im | 
Homeſpun, den man in größter Fein-⸗ 
beit und in allen Abftufungen bis zum.) 
derben Diagonalaewebe hat; fehr be= | 
ein Melange von | 


ſchmücken auch die Aermel, 
Rock, der mit einem hellen Tuchgürtel 
begrenzt iſt. 
grauem Filz iſt mit heller ſchattirter, 


ir 


Sehr hübfe ift das leid aus dun- 
felgrauem Tuch mit heffer getöntem 
Tuchbefah, Figur 1. Die Taille ift, 


| em rundes Bolerojädchen imitirend, 


mit berfchieden breiten hellen Juciftrei- 
fen garnirt, mit gleichen Auffchlägen 
verjehen und übereinandertretend, mit 
dunklen Schnüren und hellen Permut- 
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| terfnöpfen geſchloſſen. Den kleinen 
Ausſchnitt füllt ein Einſatz nebſt Steh— 


| fragen aus hellem Tuch mit duntlein 


Streifenbefag. Helle Tuchſtreifen 


fomwie ben 
Der runde Hut aus 
| geftreifter Seide und Straßornamen- 


| ten garnirt. Unterhalb der Krempe 
befinden fich Rofetten aus dahliafarbe- 


I nem Sammet. 


Geflodhtene Mohairborte in Grau 
und Weiß bildet den wirfungspollen 
Bejah für das hübfche Kleid * hell⸗ 
grauem Wollenſtoff, Figur 2 deſſen 

Rock mit einem dicht duůrchfteppien Ein⸗ 
ſatz ausgeſtattet ur tunifaartig mit 
Mohairborte befegt if. Das Jadchen 
it mit Borte garnirt und auf den Re- 
| ver mit dem hinten hochitehenden 


tmebe, da3 den atmen „Zibeline” führt | 


und auch mirklich faft das Anjehen ei- 


nes Pelzgemebes von äußerfter Fein | 


heit und Zartheit hat. 


E3 muß bei | 


der Verarbeitung nad) dem Strich ges | 


Ichnitten, wie Pelzmwerf ftetS nur nad 
einer Seite geglättet werden, damit es 
fih nicht aufrauht. Halbfeidene Stoffe 
werben im Ganzen weniger getragen, 


bod) find fie für Gefelichaftsanzüge | 


immer noch begehrt und darum aud) in 
neuen Muftern erfchienen; ermwähnens- 
werth jind einige jchöne Stoffe mit 
aufliegenden Schnurftreifen oder mo- 
dernen Blumenzeichnungen auf Ben- 
galinegrund, foldhe mit Chenilleftreifen 
oder Chennilletupfen, einen Thtwarzen 
Satin mit feinen weißen Lintenftreifen 
und Kleinen weißen :Zupfen überfäet, 
die wie fleine Sandfürndjen ausge- 
ftreut find. Amrhäunfigften ift Schwarz 
mit einer Yarbe zujammengejtellt, fo 
bei einem Mufter mit Wellenlinien, die 
zur Abmwechfelung einmal fchräg über 
bie Stoffbreite laufen. Die wieder 
borhandenen abgepaßten Kleider von 
Tuh oder Foul& mit Applikationen 
bon Seide und Spigenfiguren über: 
heben die Käuferin wie die Schneibe- 
rin der Sorge um die Anordnung des 
Beſatzes. 
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Dem langen Sadpaletot wollte man 
ſchon den Krieg 
fich doch fiegreich behauptet und wird, 
namentli) von der Jugend, doch inie- 
ber allen anderen Herbit» und Winter- 
mänteln vorgezogen werben. Der be= 
liebtefte Befak find Stepplinien und 


abermals Stepplinien in heller oder | 


meißer Seide, oder Stidereien und 
Stoffauflagen i im modernen Gejchmad, 


Daneben eriftirt die furze Xade mit | 
loſen Vorbertbeilen oder, für die erften | 


Herbittage, auch die ganz anliegende | 
QTuchjade mit ſehr kurzen Schooßthei- 
len. Die ältere Dame bleibt dem lan- 
gen Cape treu, ba8 in der modernen, 

nicht mehr jo meiten Form, den Körper 
warm umbüllt, angenehm im Tragen 
ift und qut Hleidet. Wieber find e3 die 
Zuhftoffe und Homefpungemebe, bie 
dafür in Anwendung fommen, fein me- 
Jirte Stoffe, innen carrirt, aber und 
abermals mit hellen Steppnäbten ge: 
ziert. Carrirte Plüſchgewebe in zwei 
wenig bon einander abftechenden Yar= 
ben, zmei Töne Grau, Grün oder 
Roth u. f. m. finden Beifall, und für 
den Winter wirb wieber das glatte ele- 
aante Plüf oder ein ſolches ae: 
Aſtrachan feinen zur halten. 


erklären, aber er hat | 


Kragen mit eingefräuften, grauem 
GSeidenmuffelin bededt. - Die einfachen 
Hermel Haben an den Schultern und 
an Handaelent Bortenverzierung. Ein 
Blufenlaß aus grauem Seidenmuffelin 
mit Stehfragen und Schleife verboll- 
ftändigt da3 Coftiim, zu dem ein 
grauer Filzhut mit firfchrother Sam- 
meteinfaffung, fowie eine "Schleife 
unterhalb der Krempe bilden die Gar= 
nitur. 

Feine Farbenwirkung zeichnet das 
Coſtüm aus holzfarbenem Tuch und 
dunklerem Sammet, Figur 3, beſon— 
ders aus. Letzterer iſt für die Auf— 
ſchäge, die Einfaſſung des Kragens 
und für die Manſchetten verwendet. 
Das mit Seidenfutter verſehene Jäck— 
chen ift hinten und vorn mit durchftepp- 
ten Tuchſtreifen verfehen, die fih nach 
dem unteren Rande hin verfchmälern 
und theilmeife Ichnedenförmig überein- 
anderlegen; der Schooß ift nad; der 
hinteren Mitte zu ein wenig audgerun= 
det. Kragen und Zucdauffchläge der 
Manfcetten find durdfteppt. Die mit 
Heinen, durchfteppten Patten und zier- 
lichen Knöpfen geichloffene Welte um= 
Ichließt ein Chemifett aus pliſſirter, 
weißer Seide, das an dem hohen Steh— 
kragen mit einer großen Tüllſchleife ge— 
Ihmüdt it. An dem mit Gloria 
unterfütterten, hinten in eine boppelte 
Iollfalte geordneten Rod ift durch auf: 
:aeiteppte Streifen ein fchmaler Vorder: 
theil abgegrenzt. Nach) unten bildet 
die GStreifengarnitur dieſelben ge— 
ı Ichmeiften Bogen wie an dem Yädchen. 
Der bübfjhe Hut aus holzbraunem 
| Filz ift innen an der Krempe mit frau: 
ı Tem Sammet befleidet und mit vollen 

Rofetten, fowie einem Sammetftreifen 
| garnirt. Geitlich befinden fich unter- 
| halb der Krempe volle Chryſanthemen. 
Das Coftüm aus graumelirtem 
| Wollenftoff, Figur 4, befteht aus einem 
 feitwärts in Falten gefteppten Rod mit 
zadenförmiger Garnitur bon jehwar= 
zem Sammetband und einer Zurzen 
Taille. Letztere hat loje, mit. Sam: 
metband begrenzte Reverd, denen fich 
| ein ebenfo bejegter Kragen anfügt. 
| Die vorn jadenartig und mit: ange- 
| fehnittenen Epaulett3-gearbeitete Taille 
| Ihmüdt ein Lat aus pliffirter weißer 

Gaze mit loſe aufliegenden, ſchwarzen 
Sammetbänder, die oben von einem 
weißen Sammetband gehalten werden, 
unten verſchwindet der Latz in einem 
ſchwarzen Sammetgürtel. oben be⸗ 
grenzt ihn ein mit Spitze bedeckter 
Stehtragen. Die Aermel haben ange⸗ 
ſetzte — Manſchetten und Sammet⸗ 
bandbeſatz. Für den runden grauen 
Filzhut iſt eine Garnitur aus gleich⸗ 
farbigem Spiegeljammet und Stra uß⸗ 
federn gewählt. 
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Spaudau. 

Eine Militärftadt‘ par excellence 
tft die alte märfifche Feſtungsſtadt 
Spandau, die im Jahre 1175 der 
Markgraf Albrecht der Bär gegründet 
hat. Zwar iſt jetzt ihre Entfeſtigung 
beſchloſſen, aber für die deutſche Armee 
wird die Gtabt troßdem. die aller- 
größte Bedeutung behalten; auch wird 
fie ein Waffenplaß erjten Ranges 5lei- 
ben, der Ort, wo ber hauptſaͤchlichſte 
Bedarf-an Waffen und Munition her- 
geitellt und mo die Vorräthe zum !e- 
jentlichiten Theil aufbewahrt werzen, 
Faſt in jeder Jahreszeit fann man Hier 
fämmilihe Zruppengattungen bertre- 
ten jehen; außer den in Garnifon ite- 
henden Zruppen — brei Grenabier- 
Regintenter, ein Zrainbataillon, ein 
Pionier = Bataillon — befinden ſich 
hier dauernd die von verſchiedenen Re— 
gimentern zu den Militärwerkſtätten 
commandirten Officiere; denn die Lei— 
tung dieſer Fabriken liegt in den Hän—⸗ 
den von Militärperſonen. Auch die 
Infanterie-Schießſchule, die Ge— 
mehr = Prüfungscommiffion befinden 
fi in Spanbau und in der Nähe ift 
das Döberiter Lager. 


Potsdamer — 


Zeitweiſe bietet die Stadt das Bild 
eines förmlichen Kriegslagers, insbe— 
ſondere zur Zeit der Truppendurchzüge 
nad; dem Döberitzer Uebungsplatz. 
Tag aus Tag ein hallt das Straßen— 
pflaſter wieder von dem Schritt der 
marſchirenden Truppen, von den 
Schießplätzen Tegel und Doberitz tönt 
der Donner der Geſchütze, dazwiſchen 
dringt das Knattern der Gewehre von 
den Schießſtänden der Infanterie, 
durch die Straßen rollen die ſchweren 
Kanonen und. Artillerie = Fahrzeuge, 
und endlich erbröhnt das Pflafter un 
ter dem Tritt der Arbeiterfehaaren — 
fürwahr, ein eigenartiges Stäbtebild. 
Als organifcher Körper hat Spandau, 
das heute 70 ‚000Einmwohner hat, mäh- 
rend es im Jahre 1875 deren nur 23,= 
800 zählte, fich ganz unregelmäßig ent- 
mwidelt. An der Mitte eine compaste 
Maffe theils enger, winfeliger Stra= 
ben mit gebrängter Bebauung, dieſe 
Altitadt, eingeengt von Wälln, Mau- 
ern, Gräben, umgeben von einem 1500 
bis. 3000 Fuß breiten Landftreifen, 
auf dem fi, gemäß den unerbittlichen 
Beitimmungen über die Feltungen, nur 


—— 


vereinzelte kleine Gebäude aus Holz, 
ſogenannte Wächterhütten, erheben, 
und dahinter von Neuem eine Bebau- 
ung, bie ftrahlenförmig nad) ben ber- 
ſchiedenen Himmelsrichtungen ausläuft 
— ſo ſah Spandau noch vor zwanzig 
Jahren aus. Dann änderte ſich das 
Bild auf der einen Seite der Stadt. 
Die Bevölkerung war infolge der An— 
ſiedlung großer Militär -Werkſtätten 

ſtark gewachſen, und der kleine Körper 
Spandau, als Familie gedacht, konnte 
ſeine immer zahlreicher werdenden An— 

gehörigen nicht mehr ordentlich unter: 
bringen, denn die Bebauung an Der 
Peripherie hatte auch ihre Grenzen, 
weil mit der aroßen Entfernung bon 
den Fabrifen die Rentabilität derHäu- 
fer — mangels eines Verfehrämittels 
— fanf, und fih Niemand mehr fin- 
den wollte, der Neigung hatte, ıl3 
Hausbefiger. fein Geld einzubüßen. 
Nunmehr wurde der Schmadhtriemen, 
alias Feltungsgürtel gelöft und mit 
Rüdfiht auf die ftark zunehmendeCor- 
pulenz der Stadt erweitert. Mit einem 
Aufwand von vielen Millionen lief, die 
Reichäregierung unter Caffirung der 
alten Stadtummallung eine neue, mo= 
bernere Befeftigung bauen, in die nad 
Norden und Nordmeiten zu ein großes 


Citadelle mit Julius: 
thurm. 


—* 


Gelände, "auf dem biöher Aderbau ge⸗ | 


trieben worden war und das nur fpär- 
Tich gefäte Anfieblungen aufiies, hin⸗ 
eingezogen murbe. Auf diefem Stadt- 
theil entftand nun eine, ungeahnte Ent- 
widlung, und biejes Kind, Neuftadt 
—— hat die alte Mutter volltom- 
men in ben. Schatten gejtellt; der neue 
—— durchweg aus modernen 
Bauten beſtehend, iſt heuie an Einwoh⸗ 
nerzahl größer als die geſammte Alt- 


Was fo in den zwei Decen · 
unbe a 


ift, das wird ſich nun, Bern die Ent⸗ 
feſtigung beſchloſſen, an der entgegen— 
geſetzten Seite wiederholen, denn mit 
dem Schleifen der Wälle wird gleich— 
zeitig auch die Bebauung auf dem bis— 
her dem Rayongeſetz untermorfenen 
Gelände geftattet, und wie im Norben, 
fo wird fich bald im Süden ber Alt: 
ftabt ein neuer, großartiger Stabttheil 
erheben. s 

Der Name Spandau hatte früher ei- 
nen .omindfen Klang. Die Stabt ala 
Feſtung hatte, wie andere feſte Plätze, 
öfters den zweifelhaften Vorzug, zum 
unfreiwilligen Aufenthaltsort für 
„Staatsverbrecher“ auserſehen zu wer— 
den; berühmte und unberühmte Per— 
fönlichkeiten haben nach ihrer Verur- 
theilung hier gezwungen ihren Wohn- 
fig nehmen müffen, -und da die Felte 
Spandau in früheren Zeiten ala be- 
fonber3 ficher galt, fo war e3 natürlich, 
daß die Unglüdlichen, die ſich vergan— 
gen hatten, auf die Feltung Span= 
dau famen. „Du fommft nah Span- 
dau!“ Dieſe Worte erhielten bald den 
Charakter einer Drohung, und es gru— 
ſelte ängſtliche Gemüther, wenn ſie von 
Spandau hörten. Um das Maß des 
Unangenehmen voll zu machen, beſaß 
Spandau, wie heute noch viele andere 
Städte, auch ein Zuchthaus, an das 
ſich ebenfalls mancherlei hiſtoriſch nicht 
unbedeuiende Erinnerungen knüpfen; 
es ſei davon nur erwähnt die Strafzeit 
Gottfried Kinkels und ſeine durchKarl 

Schurz mit Hilfe Spandauer Bürger 
1850 erfolgte Befreiung. Seit einem 
Menſchenalter beſteht das Zuchthaus 
nicht mehr; es wurde in eine Kaſerne 
umgewandelt, und jetzt iſt es längſt 


Neue Charlottenbrücke. 


vom Erdboden verſchwunden, und mo— 
derne Prachtbauten beginnen ſich auf 
dem Gelände, das mitten in der Alt— 
ſtadt belegen iſt, zu erheben. Auch 
ſonſt wird ſchon ſeit Jahrzehnten —* 
„Staatsverbrecher“ mehr nach Span— 
bau geſchickt; die zu deren Interni— 
rung in der Citadelle verwendeten Un— 
terkunftsräume ſind anderen Zwecken 
dienſtbar gemacht, und es iſt weit au— 
ßerhalb der Stadt eine Militärſtraf— 
anſtalt lediglich zur Aufnahme der ge— 
wöhnlichen Uebelthäter aus der Armee 
errichtet worden. Von den früheren 
Schreckniſſen, die Spandau anhafteten, 
iſt alſo nichts mehr vorhanden, 

Die Stadt hat längſt begonnen, die 
häßlichen Ueberbleibſel aus früheren 
Zeiten zu beſeitigen und ein völlig mo— 
dernes Gewand anzulegen. Sie iſt da— 
rin, gedrängt durch das Vorbild von 
Berlin und Charlottenburg, zahlreichen 
anderen Provinzſtädten von gleicher 
Größe weit vorausgeeilt. Allgemeine 
unterirdiſche Canaliſation mit ratio— 
neller Fäkalienbeſeitigung, vollſtändige 
Wafferverforgüng, elektriiche Beleuch- 
tung in verfchiebenen Straßen, elektri- 
The Straßenbahn, ein al Mufteran- 
ftalt weit und breit geltendes Kranfen- 
haus, Schulhäufer im Berliner Bau- 
ftil — alles dies verleiht der Stadt ein 
böllig modernes Ausfehen und nur Die 
heute noch vorhandenen, indeß dem 
Untergang verfallenen Feltungsmerie 
mit den engen Durchgangsthoren und 


Dranienburger Borftadt. 


eine Azahl antiker Häufer der Altitadt 
erinnern no an vergangene Zeiten. 
sn Zufunft erhalten bleiben wird die 
Gitadelle, ein impofantes Stüd der al- 
ten Feftung und für jeden Fremden 
eine Sehenswürdigkeit erften Rang:3, 
denn fie birgt ein mwerthnolles Kleinod 
des Deutichen Reiches mitten in ihren 
MWällen und Mauern: den berühmten 
Juliusthurm mit dem 120 Millionen 
Mark in gemüngtem Golde beiragen- 
den Kriegsichat. 


een 


Lette Hoffnuna. 


Vertheidiger (zum Angeklagten): 
22 lieber Stoppelbauer, in Ihrer 


——— made das &r- | zals volfäbeliebt machten und ifm-den |_ „Un "meiner Tür f 
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‚Zu ‚ben Stäbten, melde während 
der hinefifchen Wirren eine befondere 
Rolle. fpielen, gehört auch Hankau. 
Die Stadt liegt in der chineſiſchen 
Provinz Hupe, links an der Einmün⸗ 
dung des Hiankiang in den Jantſe— 
kiang, gewiſſermaßen ein Vorort der 
alten Stadt Hanjang auf dem rechten 
Ufer des Hankiang, iſt der ſeit 1861 
auch dem Ausland eröffnete Hauptſta— 
pelplatz des Thees aus dem Stromge— 
biet des Jangtſekiang und hat eine 
Bevölkerung von 800000 Seelen. Die 
großen Erwartungen, die ſich einſt an | 
die Eröffnung von Hankau inüpften, 


Chinejenftadt. 
haben fie} glänzend erfüllt. Auslän— 
difche Firmen traten. bor vier Jahr: 
zehnten ofort mit ben großen Thee⸗ 
diſtrikten in Verbindung, und bereits 
1884 führte Hankau 794,630 Piculs 
(@ 1333 Pfund) Thee aus. Seitdem 
ift ber Erport fortwährend geitiegen: 
Zur Zeit der Iheeernte, die jährlich 
dreis bis viermal, und zwar Ente 
I April, Mitte Juni, Auquft und Dcto= 
ber jtattfindet, bringen Zaufende von 
Bauern — Plantagenbefiter gibt e3 in 
China nit — die grünen, von ben 
Stauden abgelöjten Blätter nah Hans 
fau, um fie an die Befißer der Thee⸗ 
röſtereien, Starzew, Maligin, Tokma— 
kow, Molotkow u. a., zu verkaufen. 
In der Theeröſterei werden die grünen 
Blätter, in großen Haufen zuſammen— 
aefchüttet, einer zmwölfftündigen Gäbh- 
zung untermorfen, durch die die an 
und für fich Ipröben Blätter weich wer⸗ 
den. Hierauf kommen ſie in einen 
großen, fortwährend in Bewegung ge— 
haltenen Drahtſieb über gut durch— 
glühte Holzkohlen oder auf die über 


Theepackhof. 

den Häuſern eingerichteten Trocken— 
plätze zum Dörren in der Sonne; dann 
werden ſie geſiebt, von Frauen und 
Kindern ſortirt, in die meiſt mit hüb— 
ſchen Malereien verzierten Kiſten ein— 
getreten und zum Export fertig ge— 
macht. Um dieſe Zeit iſt in Hankau 
und der ganzen Umgebung in einem 
Umkreis von 50 Meilen die Luft mit 
einem wunderbar feinen und beinahe 
berauſchenden Wohlgeruch geſättigt. 
Nur wer Gelegenheit gehabt hat, in 
Hankau mittels Samovars bereiteten 
Thee zu trinten, fann den Unterjchied 
beurtheilen zmifchen dem Thee dort 
und dem im Abendlande feilgebotenen, 
obgleich bei uns der Techsfache Preis 

dafür bezahlt werden muß. Die 

Fremdennieberlaflung von Hankau be- 
fit reine, breite Straßen, hübfche, 
meift in Gärten gelegene Confulatsge= 
bäude, einen fchönen, 4 Meilen Pi 
mit Bäumen bepflanzten Kai am 
Sangtjekiang und lebhaften Verkehr in 
den Straßen mie auf dem Strom. 
Hanlau erzeugt berühmten Geiben- 
fammt, der weder durch Wafler no 
durch Drud einen Spiegel befommt, 
ferner fchwere Seidenbrocatftoffe und 
geſtickte, ſilbern ſchimmernde Krepp— 
Umhangtücher. 


Der Präſident von Merico. 


General Perfirio Diaz iſt, wie der 
mexicaniſche Congreß in officieller 
Weiſe bekannt gegeben hat, als Präſi— 
dent in Mexico wieder gewählt wor— 
den und wird im December inaugurirt 
werden. Es iſt dies das ſechſte Mal, 
daß dem Genannten das Amt desPrä- 
jiventen anvertraut wird. 

Diaz, der am 15. September 1830 
zu Daraca geboren wurde, wandte fic) 
der militärifchen Laufbahn zu und 
nahm, erft 17 Jahre alt, am Krieg ge: 
gen Die norbamerifanifche Unien ! 
Theil, der für Merico jo unglüdlie | 
verlief. In den Barteifämpfen ber 

| Folgeyeit mar er ftet5 auf Seiten ber 
Liberalen zu finden,mährend ver fran- 
zöſiſchen Invaſion offener und entfchie- 
dener Gegner Kaifer Marimilians. 
Sein Sieg über den faijerlichen Bene: 


Porfitio Diaz. 
tal Marquez, die Erjtürmung- von 
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— er die Truppen ſJ 
hlers Idleſias am —— r 
Ion Bei Guanaruato g 

Was die voltreichfte 
den jungen amerifanifchen Staatenge- 


—— — 2 


bilden jpanifcher Nationalität in den | 
legten beiven Jahrzehnten im Innern |’ 


gewonnen hat, was jie. in der Alten 
ivie der Neuen Welt heute gilt, daa ift 
im MWejentlichen das Wert des Präfi- 
denten Porfirio Diaz. 


Dentide in Butareft. 


Su Qufareft, der Hauptjtabt Ru- 
| mäniens, it ein neues, jehr ftattliches 
Heim deutfcher Gefelligfeit, deutjchen 
Geiftes- und Gemüthlebens erftanden. 
Ein Thöner geräumiger Gejelichafts- 
faal-, Speife-, Irint-, Spiel- und Les 
fezimmer und den mannigfaltigen, im- 
mer aber den Anſprüchen der Neuzeit 
entiprechenden Nebenräumen jomwie die 


Das Elubhaus. 


deutfche Küche Führende Wirthfchaft 
laffen DasGanze ala einen überaus an- 


Der Ban felbit fowie-die qange innere 
Ausftattung -deifelben tft unter Mit- 
wirkung ded Ingenieur N. Schmal- 
bad nad den Plänen und Entwürfen 
des - in Bufareft anfäffigen deutichen 
Architekten Richard Kraft ausgeführt | 
worden. 


—— ——— 


Ein neuer Muſentempel. 


Die klaſſiſche Stätte deutſcher 
Schauſpielkunſt, wo im vorigen Jahr⸗ 
hundert Leſſing ſeine berühmte Dra— 


Schröder das deutſche 
reformirten — Hamburg. — Hat zu 
ſeinen beiden erſten Bühnen ein neues 
Schauſpielhaus erhalten, das in wür— 
diger Weiſe die künſtleriſchen Tradi— 
tionen der alten Hanſaſtadt verkörpert. 
Der von uns wiedergegebene Kunſt— 
tempel_wird unter Leitung des Barons 
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Aufgaben dienen. 


ner; es liegt im Stadttheil St. Georg 
in der Nähe des fünftigen Central- 
—— Sein Inneres enthält 
| prächtig ausgeftattete Räume, äußerst 


Alfred von Berger und des Directors 
Ernit Kähne den höchften dramatischen | 


heimelnden Aufenthaltsort. erfcheinen. | 


—— ſchrieb und Ackermann und 
Theaterweſen 


Weiblicher Anwalt: „Der junge 
Mann hat Sie alſo wirklich getüßt? 
Und deshalb wollen Sie Hagen? Seien 
Sie doch froh!“ 

> — 
Kleiner Jrrtidum 


Rentier Süfsthnh Chad einer 

Ichweren Aneipe Morgens ermachenb): 

„Rreuzelement, eingeiperrt haben’ j? 

mich!.. Was muß ich nur in meinem 
Dujel alles angejtellt haben?!” 
düpte ini hsntnei 


— — — 


Der gekränkte —D—— 


„Damencoupe?!“ 


„Lieber gar ... Ich bin doch noch 


ganz jung!“ 


Beim Heirgthsvermittler. 


Erbaut wurde das | 
Ihmude Haus nah den Plänen dei | 
Wiener Bauräthe Hellmer und Fell⸗ 


| 


| 


| bequeme Sihpläge und eine vortreff- | 
| liche Akuftil. Herr von Berger hat be- ; 
reit$ mit den erjten modernen Autoren | 


| al 
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wegen Ueberlaſſung ihter nächſten 

Werke abgeſchloſſen, doch ſollen nicht 
| minder bie Haffifchen Werte, befonders 

Shafejpeare, berüdfichtigt werben. 


3u Pr. Reue. 
3 


‚&: x muß. Dir pr gehen, 
liebe Emilie, daß ich Dir auch den theu- 
ren Mantel gekauft hätte. Da Du 

aber ben billigeren aenommen, fteut 
mich, und war bon Dit jehr vernünf- 


ig!‘ 
Sie (für fih): „OD ih dumme Ganz 
— wenn ich ba3 geahnt hätte!” 


— > — -———— 
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Puebla-am 2. April 1867 fowie- die] = 


Belagerung und am 21. Juni berbei- 
geführte Einnahme der Hauptftabt 
waren glänzende Waffenthaten;: bie | 
den Namen bes republitanifchen: Gene- 
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„Run, haben Sie fich noch immer 


ı nicht für die Witimemit ben fünfzig- 


taufend Dollars entfchieden?” 

Kunde: „Hm, die fünfzigtaufenb 
Dollars gefallen mir ganz. gut . 
fönnten Sie mir dazu nicht eine andere 
Dame beichaffen?“ J 


Brauhaus - Jbylle, 
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Zur Gharatteriftit der Qunde. 


Der Hund hat burdh feine Tugenden 
In die Aufmerffamfeit der alten 

ölter auf fich gelenkt. Wir wollen nur 
anbeuten, daß ber Hund fi) in egypti= 
fen Dentmälern neben Menjchen ab- 
gebildet findet, und an Homers Odyſſee 
erinnern, wo der arme, alte, treue Ar⸗ 
gos dem ſtarken Dulder Odyſſeus eine 
Thräne der Rührung entlockte; Xeno⸗ 
phon und Axrianus haben ſchon vor 
mehr als 2000 Jahren ganze Abhand⸗ 
lungen über die Eigenſchaften und die 
Erziehung der Hunde geſchrieben. Da 
mag es wohl als ein kůhnes Unterfan⸗ 
gen erſcheinen, wenn ein moderner 
Skribler über die Hunde noch etwas 
hinzufügen will; aber dieſe Thiere ha— 
ben ſo viel bemerklenswerthe Züge, daß 
man immer noch zu ihrer Charakteri⸗ 
ſtik etwas hinzufügen kann. 

Der erſte Hund, mit dem ich in nähe⸗ 
re Berührung trat, war ein Rattler. 
Er gehörte einer Yamilie, bei ber ich 
wohnte, als ich vor Jahren in Wien 
Mebizin ftudirte. Der Hund und ich 
fümmerten unß wenig um einander. 
Eines Tages, als ich nach Haufe 
kam, u. id die amtilie in 
großer Aufregung: dem Hund mar 
beim gierigen Schlingen ein Sno- 
den quer im Schlunde fteden 
geblieben, ber ihn dem Erftidungstobe 
nahe brachte. Ach brannte damals vor 
Begierde, zu operiren, und nahm bie 
Gelegenheit mahr. Ich fühlte, mo ber 
Snoden ftedite und 30g ihn, triumpbi- 
zenb mit einer Kornzange heraus. Bon 
ber Zeit an ward mir bie Freundfchaft 
diefed Hundes in pollftem Maße zu 
theil. Morgens wartete er vor ber 
Thür meines Zimmers bi3 ich heraus 
fam, hüpfte vor mir auf ben Hinterbei= 
nen herum, begleitete mich ‚big auf bie 
Gaſſe und verließ mi) da auf einen 
Mint. Wenn die Stunde fam, in ber 
ich nach Haufe zu fommen pflegte, moll- 
de er um jeben Preis hinaus und erivars 
tete mich im Haudflur. ALS ich fpäter 
eine Wohnung im Allgemeinen Kran 
tenhaufe bezog, fam er am Morgen, 
bevor ich zur Vifite ging, rafch in ben 
hinterften Hof gelaufen, minfelte bei 
meiner Thür, bis ich ihm öffnete und 
ihm ein Zeichen der Anerkennung gab, 
morauf er fih. ebenfo jchnell wieder ent- 
fernte. Ych bemerke, daß ich ihm nie⸗ 


mals einen guten Biffen bejcheert habe. 


An Weaypten und in Konftantinopel 
Stehen bie Gaffenhunde unter bem 
Schuhe der mohammebanifchen Bepöl- 
kerung, in der Hauptſtadt am Bospo⸗ 
rus ſogar unter dem des Großherrn 
und beſorgen zum größten Theil die 
öffentliche Geſundheitspflege durch 
Aufzehrung faulender Abfälle. Aber 
manche dieſer Poliziſten ſehen elend 
verſtümmelt aus. Wenige wandeln 
auf vier geſunden Beinen einher; dem 
einen fehlt der Schwanz, dem andern 
ein Ohr. In Konſtantinopel ſah ich 
einen, dem die Schnauze bis hinter die 
Fangzähne rein abgehauen war, die 
Wunde war merkwürdigerweiſe ganz 
vernarbt. E3 fommt ba3 baher, daß 
bie hungernden Thiere in den Bazaren 
bei den leifchern, meiftens Griechen, 
berumfchnüffeln, möglichermeife fich 
auch fremde3Gut anzueignen verfuchen, 


obgleich fie zwifchen Mein und Dein gut | 


u unterfcheiden willen. Eined Tages 
fa ich in Kairo einen Köter, bei bem 
ein griechifcher Yrleifcher eine inftantane 
Saparotomie vollführt hatte. Das arme 
Thier fchleppte feine Gebärme im 
Staube der Straße nad fih. Ich ging 
bei ihm vorbei unb trat in meine ge- 
mohnte Apothele, Einige Ejelätreiber, 
die bort ihren Stanbplaß hatten, mad)» 
ten ein faures Geficht und ftießen ein 
Ionggebebnte® meskün, ber Arme, 
aus, indem fie auf mich fahen. Nun, 
fo bringt ihn herein, fagte ich, ba ich 
ihre. Abjicht verftand; ich follte ihm ein 
Pflafter oder einen Werbanb geben 
lafjfen. Sie brachten ihn herein, legten 
thn auf einen Zifch Im Laboratorium 
und hielten ihn feft, ba fie auf einen 
großen Widerftand von Geiten bes 
Khieres rechneten. Der Hund verhielt 
fi) aber ganz ruhig; ich erweiterte ben 
Sänitt, um bie Schon gelähmten und 
aufgetriebenen Därme in bie Bauch» 
Höhle gurüdzubringen, mufch alles mit 
Karbolmailer, nähte DieBauchwundezu 
und ließ ba8 Thier, mit Futter ber- 
jehen, ins Magazin ber Apotheke brin- 

en. Als ich am nächften Morgen nad 

m Hunbe frug, berichtete man mit, 
er wäre entfloben. Um Mittag ging ic) 
nad Haus. Als ich bei einem berfal« 
Ienen Haufe borüberging, fprang ein 
Hund gegen mid. E&& mar ber ber- 
näbte. Er fohien mich einzulaben, ihm 
gu folgen, unb führte mich unter eine 
bald eingeftürzte Iireppe, two einige 
Kleine Köter lagen. Die Alte legte fich 
gu ihnen, ftredte bie Beine von fih, me= 
belte mit dem Schweife und fah dabei 
auf mid, Wa3 ging im Gehirne bes 
Thieres vor? Mollte e3 die Jungen 
unter meinen Schuß ftellen? Gie mir 
vielleicht anbieten? Einen Entfhuldi- 
gungdgrund für feine Flucht vorbrin= 
gen? Der Hund erwied mir noch län 
gere Zeit Treundfchaftsbezeugungen, 
iwenn ich hei jeiner Behaufung borüber- 
ging, dann muß er aber ausgewandert 
fein, denn ich fah ihn Iange nicht mehr. 
Nach einigen Jahren, als ich in einem 
‚ganz anderen Viertel von Kairo über 
einen Plah ging, fptang ein Hund aus 
einer Ede herbor, marf fich vor mich hin 
in ben Staub, Fletfchte bie Zähne, me- 
belte mit dem Schweife und fchien jehr 
erfreut zu fein, mich zu begrüßen. An 
der baarlofen Narbe in den Weichen er- 
fannte ich daB Thier, bem ich geholfen 
hatte, Wegypten ift ein Durdgangs- 
Ianb. für viele Sremde. Manche von 
ihmen erwerben da einen Hund, ben fie 
bei ihrer Abreife zurüdlaffen. Diefe 
Hunbe fuchen einen Herrn. Wenn Xe- 


.manb ihnen einen freunblichen Blid Ju- 
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‚I Viertel zeigen. 


te ich gegen ihn gewendet. Die Sprache 
fchien ihm nicht fremd. Er mebelte jo- 
zufagen mit dem ganzen Hinterleib, 
ſah mir noch aufmertfamer in’3 Gefiht 
und fhien ganz erfreut. Nun fo fomm, 
fagte ih. Bei diefen Worten machte er 
einige Säbe voraus, fehrie dann um, 
fah mich wieder an, ald ob er fragen 
wollte, ob er mich richtig verftanden 
habe und ging dann hinter mir geme]- 
fenen Schritted. ch weiß nicht, mie 
und warum e3 fam, aber nad) einigen 
| Shhritten gefellte fich zu ihm ein Pint- 
[her und bann über ein halbes Du= 
tend Gaffenhunde. Bon biefer Ehren 
garbe begleitet, fam ich zu dem Gaſt⸗ 
hof mo ich wohnte. Dad Thor jtand 
halb offen und der Thorhüter, der fein 
fargähnliches Bett quer vor die Deff- 
nung geftellt hatte, lag in tiefem 
Schlafe. Ich fehritt über den Schlafen- 
ben, ber große Hund machte einen Sat 
über das Vett, der Pintjcher Ichlüpfte 
neben ihm in ben geräumigen Haus- 
flur. Die anderen Hunbe wagten nicht, 
mir zu folgen, ba bie Straßenhunde 
überhaupt fich nicht getrauen, bie 
Schwelle eines europäiſchen Hauſes zu 
überſchreiten. Ich trat in mein Zim⸗ 
mer. Die zwei Hunde folgten mir. Der 
Pintſcher fand ſich gleich zurecht, er 
hüpfte im Salon auf den Divan, legte 
die Pfoten über Kreuz, die Schnauze 
darauf und ſchickte ſich an, zu ſchlafen. 
Der andere folgte mir auf Schritt und 
Tritt und ſah mir immer ernſt in's Ge— 
ſicht. Kuſch, ſagte ich. Er legte ſich 
in eine Zimmerde. Und bu? fagte ich 
zum Kleinen, der aufrichtiq gefagt, mir 
nicht befonder3 fympathifh war. Er 
rührte fich nicht. Ich brauche feinen 
Herrn, ber auf dem Sofa liegt! Seine 
Reaktion. Ich Sprach ihn in mehreren 
landläufigen Spraden an. Er rührte 
fih nicht. Endlich feßte ich ihn nolens 
volens vor die Thür und fchiefte mich 
an, zu Bett zu gehen. Der große Hund 
fam in ba3 Schlafzimmer, fah mich mit 
feinen verftänbigen Augen an, und al3 
ich im Bett war, legte er fich in einer 
geziemenden Entfernung vor ihm nie= 
der. Als ih am Morgen erwachte, ſaß 
mein Gaft an feiner Stelle und fah 
mich feft an. Wie geht’3, Alter?, fagte 
ich zu ihm, als ich aufftand. Da machte 
er einen Gab, peitjchte fih mit dem 
Schmeif bie Flanken und ledte mir bie 
Hand. Nachdem ich ihm auch ein Zei- 
hen meiner Freunbfchaft gegeben, 
minkte er mir zur Thür. ich öffnete 
ihm: Gut, daß du felbft gehit, ich fünn« 
te Dich fo nicht behalten, dachte ich mir. 
Kurz darauf trat ber Kellner mit dem 
Ihee ein; der Hund begleitete ihn, Yegte 
| fih unter den Tifch zu meinen Füßen. 
Sch theilte mit bem Gafte mein ausgi- 
biges Frühftüd und wir gingen dann 
aus. E3 muß gefchieben fein, dachte ich 
mir und trat in den gegenüberliegenden 
Esbetie-Garten ein. Da manbte ich 
mich zu dem armen Kerl und machte 
thm ein Zeichen, daß er draußen bleiben 
ſolle. Imfchi (fahr ab), rief ihm der 
Thorwächter im blauen Hemd und mwei- 
Ben Zurban zu, mit feinem langen 
Gtode drohend. Wir mußten una trens 
nen, fahen und aber wehmüthig an, mie 
ı Naufifaa und Obyffeus, als er die $n- 
fel der Phäafen verlief. 


Sn Europa und Amerika ift ben 
- Hunden ihre Rolle, wie den Bürgern in 
| einem moblgeorbneten Gtaate zuge- 
mwiefen. Der Hund hat feine Obrigfeit, 
| bezw, feinen Herrn und feine befondere 
Aufgabe. Der eine wacht, ber andere 
geht auf bie Jagd, ein britter erhöht 
durch ſeine ſtattliche Erſcheinung den 
| Glanz bed Haufez u. f. m. m Orient 
fteht e3 ander. Der Hund ift bier 
| 





autonom. eber ift fein eigener Herr. 
Dennoch beiteht unter biefen Hunden 
fein reiner Naturzuftand, fein bellum 
omnium contra omnes im inne bon 
Laflalle, too der Frleikige für den Fau- 
lenzer arbeiten foll, fondern ein fonven- 
tionelle® Gtaatömwefen, mo ein jeber 
Theil einen feiner Recht3anfprüche auf- 
| gibt, um ben andern in feiner Rechtä- 
Iphäre nicht zu beeinträchtigen. Die 
ı Hunde eine8 Bezirks fennen einander 
und fcheinen zu einander bald in einem 
engern Verhältniß zu ftehen, bald fich 
gleichgültig zu fein. Bei ber Begeg- 
nung gehen mandje aneinander borbei, 
ohne fich zu berücfichtigen; andere mwie- 
ber, menn fie fi begegnen, mebeln 
Ion von weitem mit bem Schmeife, 
legen bie Schnauzen aneinander, be- 
riechen fich und fegen bann ben einge- 
Ichlagenen Weg fort. $eber Hund bat 
| feine beftimmte nächtliche Schlafftele, 
| die ihm fein anderer Hund ftreitig 
| macht, in der Sommerhite aber halten 
fie an ſchattigen Plätzen gemeinfchaft- 
lich ihre Sieſta und ſonnen ſich im 
Winter gemeinſchaftlich. Wird Kekricht 
| binausgeworfen oder abgelaben, fo 
duchhfuchen fie neben den einheimifchen 
fleinen Kinbern, um etwas Geniehba- 
re3 darin herauszufinden, ohne aber 
unter fi) oder mit ben Kleinen Mürm- 
chen, bie ihnen oft mit einem „Imfchi“ 
auf ben Kopf hauen, irgend einen 
Streit anzufangen. Hat. ein Hund ei- 
nen größeren Broden erwiicht, fo gebt 
er etwas abjeit3, um ihn zu verzehren 
oder zu berbrergen, ohne daß einer jei- 
ner Gefährten ihm benfelben ftreitig 
macht. Sieht ein Menfchentind, daß am 
Knochen noch etwas abzunagen ift, fo 
berfucht e3, iin dem Hunde meazuneh- 
men, wogegen biefer zwar fnurrend 
proteftirt, aber oft nadhaibt ober mit 
dem Knochen das Weite fucht. Bon den 
Hremben haben diefe Hunde viel auszu- 
ftehen, die Einheimifchen find gegen fie 
menjchlicher. Wenn ein Arbeiter ober 
Laftträger feinen ungefäuerten Brot- 
kuchen andächtig verzehrt und ein Stra- 
Benhund fih vor ihn Hinftellt und den 
|.Ropf in ber horizontalen Achfe bald 


bin bald ber brebt und mit leerem | 


Magen dem Schmaufenden zufieht, fo 
ann ber Mufelmann nicht umhin, dem 
Thiere ein Eleined Stüd feines Mahles 
au geben. Streng wahren biefe Hunde 
ihr Verritorialreht und meifen jebe 
frembe —— Möglicher- 
weiſe haben fie biefe Gepflogenheit von 
den Aegyptern aus ber borpfammeti= 
hifchen Zeit ererbi. Kein | 
Gaſſenhund darf fi in einem anderen 


Ko 
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Glace · Haudſchuhe. 

Morgen eine weitere große 
Partie in Glace s Hand» 
en einer Neo 

orfer Auktion, 

das Bear zu... 350 
Feine Dual. Glace⸗Hand⸗ 
ſchuhe f. Damen u. Herren 


TafelLeinen. 
Von einer New Yorker Auktion (leicht 
durch Waſſer beſchädigt). 


Aegenſchirme. 
Eine hübſche Vartie in Da⸗ 
men⸗ und Herten⸗Regen⸗ 
ſchirmen, Pearl, Stag, 
fancy orn, deſchnitzte, 
ihmwarge Rubber, Ebenbolz 
Griffe, Sterling triumeb, 
mit guter Qualität Seide 


Werth 
$1.00. 


er 


3 Yarbs 
lang, 


23 Yards 


lang, 


Werth 
$1.25. 


69€ 


1000 befranfte Tray Gfoths, große Sorte, 
mit DOpenmwort Borten, leicht beichädigt 


dur Feuer, werth 20c 1 
alle ju r IAc 


Werth 


tb %, 
$1.50. das Stift 


| Cifcjtücher, Cifdr-Sets, Servietten, Cray Gloth, hohlaefänmte und befranfte Doylies etr. 
500 befranfte Tijctücher, in einfach weißen, rothen uud blanen Borten, alle reinleinen. 


2 Yarbs 
lang, 


10,000 reinleinene befranfte Rapfins, m, rothen, 
blauen und goldenen Borders, 
Waſſer beſchmutt — 

de und 6e— 


etwas durch 


ze 2e le 


Es ift ein 2 Tage-Verkauf, 


für welden wir diefe Anzeige 
beſtimmt Haben. 


Deshalb vergeht nicht, wenn Yhr nit am 


feember |.einen ſehr gelehrigen und 
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—in perfettem Zuftande— 
frifche Waare, gutes Affors 
tinent in farben, p. Baar 
i 98c, 79e, 69e ı. 59c. 


übergogen, DSe, 
4 81.69, 


Zailpor-made Suits, 


1a 56.08 


81.19, 
81.89, 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
Promenaden:Nöcke, Waifts und Jackets für Damen. 


Montag kommen könnt, diejelben Ver: 
täufe werden am Dienftag wiederholt. 


Birklihe Bargains, Die Euch) beweifen, weshalb unfer Mäntel: Departement immer gedrängt voll Käufer tft. 


Schneidergemanhte Suits für Damen, 
500 ganztvollene Flanell Suit3 für Damen, in blau oder ſchwarz, Yadet gefüttert m. 


- 


Sadets für Damen, von lobfarb, Melton Gloth gemacht, 


Damen⸗Jackets. 
doppelfnds 


pfige Bor Front, Sammetsftragen, durchweg mit Satin Romain ges 
füttert, neue Facon Wermel, regul. 87.00 Werth, für 


Yadet3 für Damen, von ganzwollenem Beaver gemacht, 
und Schwara, hoher Sturm = Kragen, Bog fyront, 


in Blau 
balb gefüttrt 


mit GeidensSerge, $5.00 werth, für 


Zadets für Damen, von ganzwoll. Kerfey gemacht, in Schwarz, Blau 
und Lohfarben, mit Satin Rhadame gefüttert, neue Bor front, mit 
Berimutterfnöpfen, Bel Aerniel, regul. $10.00 Werth, für 


(9 
98c 


81.98 


Nummern 


Kinder: JadetS. 


werth, für $1.98. 


52.98 


RE 0 


Crinoline. 
1500 Yards Grinoline, 


folange der 
3 Dorrath reicht, ic 
Montag, Vd.... 


Reiter. 


Mafhftoffer und Mut: 
ter:Refter don allen 
Sorten, umfaflend Eoms 
forter Zeug, werth bis 
zu 10c die Yard — im 


Bajement, den 
ganzen Tag, c 
die Yard zu... 


Schwarzer Kattun 


Im 3.30 Nachm. — 
Wm. Simpfon’s echts 
ſchwarzes Kattunzeug, 
ebenſo Merrimack Tar⸗ 
tan rothes Kattunzeug, 


die Yard Ue 


8zöll. ganzwollene 


Promenade⸗ und 


verfauft — unjer 
68e, 58e und 


BR für 


d Cotton Diaper. 


nut x 00%. 


in Blau, Braun, 
3.3 — 
—— —— Kleiderſtoffe, eine 


Vards Reſter von ge 
* tirungen, werth 


Diaper, werth 40: und 


bleihtem baummwollenem 
& die Yard, 
Be 
Watte, 
J ganz tveiß, 
die Rolle % 


2500 Rollen Matte — 
zu 


2000 . Yard Fabrifans 150 Etüde 403Öl1. 
tensSchnigel und Mus urgss, reguläre 
fter:Stüde von Wafchs zu de un 

ftoffen, pafiend für 
Flid s Arbeit — aufges 
maht in 1:Pfd.-Büns 


Baſement, 


dc 


deln, im 


79e md . . 
Montag und 250 Stüde 46zÖll. 
Dienftag, 


per Bio. 


men oft in größerer Anzahl, um neue 
Wohnfige und neuen Unterhalt zu fu= 
chen. Sobald einer der Anfäffigen bie 
Eindtinglinge bemerkt, gibt er ba3 
Alarmfignal, auf das die übrigen ber> 
beieilen und dann gibt e8 eine heillofe 
Balgeret mit einem fchredlichen. Gebell 
und Gequietfche, ein Würgen und 
Zwicken, bis endlich die Einbringlinge 
unverrichteter Sache das Tyeld räumen 
müffen. Qobte gibt’3 bei biefen Krie— 
gen nie, Blut fließt nur menig, hödh- 
ftens, baß ber eine ober ber andere 
Kämpfer mit einem rühmlic ausge— 
franften Ohre, oder mit einem in bie 
Höhe gehobenen Beine aus ber Schlacht 
zurüctehrt. Diefer Begriff bes prius 
oceupans und ber Antereffeniphäre 
fcheint bei den tonftantinopolitanifchen 
Hunden befonder3 ausgeprägt zu fein, 
fodaß die Befiger eines Hundes ihn nur 
an der Leine unter bem Gchube eines 
guten Gtodes gegen ba8 Hunbeproles 
tariat in den Gaffen vertheibigen 
fönnen. 


&o biel über bie ftaatlichen Verhält- 
niffe der freien Hunde im Orient, e3 
bliebe noch ein Wort über ihre Fami⸗ 
Iienverhältniffe zu fagen. In dieſer 

| Beziehung feheinen fie fozialiftiichen 
Grundfägen zu huldigen. Eine Hüns 
din hat wohl mehrere Verehrer, fie aibt 
| aber meiftena, menigften® auf einige 
| Zeit, einem den Vorzug, obgleich fie hier 
| und da auch die andern nicht umfonft 
| fchmachten läßt. Nach einiger Zeit aber 
ı Töft fich das Verhältniß und jeder Theil 
| fucht fich eine andere Hälfte. Yühlt bie 
Hündin, daß fie bald den Staat mit 
| neuen Bürgern befchenten wird, fo fucht 
ı fie einen abgelegenen Ort zu ihrem 
| Aufenthalt; nimmt zwar no) an ben 
öffentlichen Zufammenfünften, an den 
gemeinfamen Mahlzeiten, an ber Lan 
| besvertheibigung ihrer Mitbürger theil, 
ı aber zieht im Allgemeinen die Ruhe 
por. Erobert fie ein größeres Gtüd 
ı Nahrungsmittel, fo verfcharrt fie e& 
| forgfältig in der Nähe ihrer Behaufung, 
oder an einem fonftigen fichern Orte, 
‚ wo aber häufig Better Hinge es auf—⸗ 
‚ fpürt und, wenn er.e& der Mühe werth 
: findet, anneftirt. Ihre Jungen pflegt 
| fie mit der größten Liebe und Gorg- 
: falt und vertheibigt fie muihig. Wer- 
‚ ben die Jungen größer, fo führt die 
Mutter fie in die Gefelichaft ein, hält 
fie aber nod) lange unter ihrer Obhut 
| und in ihrer Behaufung und lehrt fie 
manche in der Gefellichaft vermerth- 
bare Fertigkeiten, als fpielen, raufen, 
| fpringen, laufen u. f. m. 


Obgleich der Gaffenhund, mie oben 
erwähnt, und noch mehr ber zibilifirte 
Hund fremdes Eigentum zu refpefti- 
ren weiß, fommt doch zumeilen ber ehr- 
lichfte Hund mit dDiefem Rechtöbegriff in 


ia Te 
Me: 


‚zeigen mag. San 
duccio bei Neapel wohnte ein 


bef 
— UNE 


überhänften New Yorker Yobber zu 


lau, Braun, Grün ı. c 
mwerth 50c die Yard, zu 
8= und 44z3öll. ganzwoll. franzöfifhe Cafhmere, 
in einer gediegenen Auswahl der allerneueften 


werth 55c und 65c die Yard, zu . 
883: und 44zöll. ganzivoll. Seiden 
ta3, in 50 der herborragenditen 
gen (Ihr findet hier fiherlih, wa3 Ahr begehrt), 
gewöhnlich für von 75c bis zu 


Schottifhe Plaid3 von doppelter Breite, geprebte 
Gafhmeres und Serges in einfahen Farben, in 
einem feinen Affortiment bon Farben, 
mwerth 15c, fpeziell 

— — — — Ganzwollenes Flaneilzeug von doppelter Breite, 


ein guter 30c Werth für 
83350. neue grellfarbige Plaids, Cheds und fancy 


bis zu 
mir offeriren Euch alle zn . . 2... + 
Mzöll, feidene und tmolleme Bengaline 
Plaids und ganztwollene fchottifhe Plaids, in 
den neueiten und Iebhafteften Schattts 39€ 
rungen, werth Göc die Vd., bier für... 


£upin’s & Prieflley’s fhwarze Kleiderflofe. 


Niefiger Verlauf von reichen fhinargen gangmwollenen Kieiderftoffen — Sehr große Partie, foeben er« 
halten von Neto Yorker Auktionen, umfaflend alle wünjhensmwertben Stoffe diejer Herbfts und Winters 
Saiſon. Caſhmeres, — Serges, Cheviots, Broadcloths, Venetians, Crepons, Pierolas, 
liantines, Granites, 


— **— danzwollene feine 
IC 


> ger 
125 Stüde 503011. fhiwarge gangiwollene fÄhrmere 
Storm Gerges und Cheviots, werth 90c und 
nu die Yard, zu SOe, 


liantine3 zu 29e, 39e, 48c, 59e und 
790; das Doppelte twertb. 


| 
Kollifion, was folgendes Gefchichtchen | 


Eh 


langt wird, zu offeriren. 

38;Öll. engliihe Cajhmeres, in Schwarz und einer 
großen Waricetät bon Farben, 19c 
werth 3öc die Yard, zu 


Serges, 
». 


franz. in Roth, 
” 


fanten. zu 35 am 


Ubend-Schattirungen, 39€ Vads, 


gun Henriets 
erbſtſchattirun⸗ 


$1.00 die Yard 
Preis 4bc 


au r 
farbigen 


Grün und Roth, 


gediegene Ausivahl von Schats 
25 


oplins etc., zu weniger al3 50 am Dolfar, 


Waare, 


9 


Sorte, 
50 Stüde 


% zu 81.98, 81 


nr — WE 
feine reine Mohair Brils | 100 Stüde 52: und 


Brötchen in einem Korbe für feinen 
Herrn zu halen. Eines Tages brachte 
er deren nur drei. DerHerr, der mehr 
auf die Ehrlichkeit feine? Hundes ala 
auf bie feines broibadenden Land3- 
manne3 bertraute, ging zum Bäder, 
um ihn zur Rebe zu ftellen. Der Bü- 
der aber fchmor bei der Seele Jeined 
Vaters, bie bier Brote in den Korb ge= 
legt zu Haben. Am nädften Tage 
fchicte der Herr wiederum den Hund 
mit dem SKorbe fort, folgte ihm aber 
bon fern. Er jah ihn in den Brotladen 
hineingehen, herausfommen und fofort 
den Rückweg antreten. Die Straße 
war an einer Geite von einer tiefen 
Grube unterbrochen, ba bei bem legten 
| heftigen Regen das Gemölbe einer 
' Cloafe eingeftürzt war, und über biefe 
| Grube maren Bretter gelegt. Der 
Hund blieb da jtehen, fpähte zmijchen 
einem Brett und der Mauer hinab, leg» 
te ben Korb nieder, nahm etmas heraus, 
ftedte dann ben Kopf in bie Deffnung, 
30g ihm wieder zurüd, erfaßte das 
Körbhen und eilte geihäftig nad 
Haufe. 
neugierig in die Grube und war nicht 
wenig überrafcht, al er zwifchen Schutt 
' und Schlamm einen Hund das Bröt- 
| hen verzehren fah. Der verunglüdte 
| Hund wurde auß ber Grube geholt und 
 feitvem brachte ber treue Diener feinem 
Herrn wieber bie vier Brote. Wie legte 
fih der Hund diefen Verftoß gegen die 
Ehrlichkeit zurecht? Wahriheinlich wie 


Der Herr [chlich herbei, Tab | 


boppelfnöpfige Bor Fronts, 


ebble und Curl Glotbz, 
Kerſeys, Beavers, Vene:tians, Vicunas u. ſ.k. 
in Schwarz und einer feinen Auswahl von be= 
Tiedten Farben diejer Sailon. Alle find jehr 
{hmwer und brauden Fein Futter; iwerthb don 
82.00 bis zu 34.00 per Yard — unfere Preije 


98:,81,19, 81.39, $1.48 
51.69 und $1.98. 


Der Verlauf findet ftatt auf dem Hauptfloor, im 
leiderftoffe-Departement,, 


563öllige ganziwollene Homefipung, in Dunkel: und 
Hellgrau, Braun, Tan u, 
mwollenes Orford Benetian Tuch, gut 
$1.00 die Yard wertb—unfer Preid - . 

5400. ganzwollene Broadcloth3 und Venetlans, 
in einer eleganten Auswahl don neuen Schat= 
tirungen — Undere verkaufen diejelbe Ouali- 
tät für $1.85 und $1.50 die Yard — 
unfer Preis BSe und 


100 Stüde 443öl1. fhtwarze fehr feiner Seiden 
Dierolas and Grepons, die $ 

BE 

Basar. ihiwarzes 9 

res Serien nah), werth bis zu 


2 an kömanıe ganzmollene fehr 
eine Venetiand un roade loths, wth. 
6% und 83.00, zu 81.48 und . . 1.39 


‚ die Heiligen Erispinus und Crispinias | 
ı nu3, bie ihrem Herren Leder entwands 


| ten, um ben Armen baraus Schuhe zu 
| verfertigen. 
| 


Die Berliner taugen nichts. 


So behauptete wenigftend der „Alte 
Frig“, der von Berlin fo recht befannts 
lich nicht3 mwiffen wollte. Einft fommt 

| ein Kandidat der Theologie zu dem Kö— 
| nig und bittet um eine Pfarre. Fried⸗ 
rich fragt ihn: „Wo ift er her?” „Aus 
Berlin, Majeftät." „Was, aus Berlin? 
— die Berliner taugen nicht3!" — Der 


Kandidat aber gab fhlagfertig zurüd: | 
„Hmwei ausgenommen, Em. Majeftät | 


und ih!*— Da bekam er die gemünfchte 


Etelle. 
L 


— Beim Heirathövermittler. — 
„Run, haben Sie fi) noch immer nicht 
für die Wittme mit den fünfzigtaufend 
Mark entfhieden?” — Kunde: „Hm, 
bie fünfzigtaufend Mart gefallen mir 
ganz gut, fönnten Sie mir dazu nicht 
eine andere Dame bejhaffen?“ 

— Schön ausgebrüd. — Leut- 

" nant (bie Kurlifte von Norderney tus 

dirend): Ae — famos! Zwei Kamera- 

ben von Garbe bier, — alfo. gemiffer- 

maßen — Injel der Geligen! 

— 
‚im mo i 


haft 


Rüden, 


nn) nen 
J 


*4. 93 
83. 98 
86. 98 


für Reefers für Kinder, Alter von 4 bis 14 Jahren, von ſchwerem Storm 
Cloth gemacht, in dunklen Fatben, 
Stürm-Kragen, ein Bargain für nur 79e. 
für Jackets für Kinder. von ſchweren Stoffen gemacht, nur in kleinen 
4 6 und 8 Jahre, neue Facon loſerRücken, mit doppelknöpfigen 
Fronts, Aus wahl, ſo lange ſie vorhalten, 8e. 
für Reefers füu Mädchen, volle Auswaähl von Größen, von ſchweren 
und ſtarken Sto ffen gemacht, in dunklen Schattirungen, Mairoſen⸗ 
Kragen mit Braid bejegt, Doppellmöpfige Front, neuer 


hoher 


8. 25 


für Neefers für Mädchen, von Boucle Cloth, Melton und rauh ap⸗ 
gretirten Chebiots gemacht, in Roth, Braun, Blau und Cꝙhor, voile 
Auswahl von Größen, all die neueſten Moden, 85 werth, für $2.98. 


Plüuͤſch ⸗Capes fur Damen, 80 Zoll lang, mit guter Qualität Futterſtoffe gefüttert, 
ganz mit Perlen, in niedlichem Entwurf, und Bräid beſeht, hoher 
Sturm « Sragen mit Thibet garnirt — regulärer 86.50 Werih — 


Eine große Preis-Heradfekung in fardigen Kleidrllofen. 


Unſer fürzfich erfoigte große Einkauf von Cafhmeres, franzöfiihen Serges und Senrietta8 von einem 
1 Se und 35e am Dollar jest uns in den Stand, alle die neueften 
Schattirungen für Straßen: umd AbendeGebraud (über 50 verjiniedene Schattirungen zur Auswahl) zu 
ungefähr der Hälfte des gewöhnlichen Preijes, welher anderswo in Chicago für diejelbe Waare vers 


Golf Plaid Sfirtings zu jehr 
reduzirten Preijen. 
200 Stüde angelauft für einen Baarpreis bon 


einem mohlbelannten Chicagoer Stikrt:fyabris 
Dollar, einjchließlih Plaid 


Be 


Meltons, 


f. w.; 543öl. ganz« 


‚69: 


Brils 


inifh 
1.25 ge 


48c 


anzivolfenes extra fchives 
34.00, 
. 


“ + 


Nffen Abends 
bis 9 Ahr. 


Seh nach dem 
Schild mil 
dem großen 
elekltiſchen 
Jiſch ... 


0: 
hes, hervorſtechendes Deſign, ele⸗ 
gante Schnitzerei, VianoVPoliſh⸗ 
Finiſh, franzöſiſcher Plate Spie⸗ 
el, zwei große Schubladın und 
Fiofens, VBatent Gaftir! und 
jchwere Griffe. Rein folder®erth 
u ren ge dikrirtt — 
ehet e8 und fe : 
überzeugt 57.30 


STORE: 1901-1911 STATE STR., 2o. er. 
Store: 801-3015 STATE STA., si"er. 


Unjere Bedingungen 


Unfer neues offench KontosSpften braucht feine Uebertrei— 
bung— es ift fo verfhieden von den alten Methoden, dak wir nur auf 
ein paar Berbefjerungen Eure Aufmerkfamfeit Ienten. 


Seidens 


fenden Knöpfen, Rod hat Yap Nähte, fFlare Bottom, gefüttert mit BVercaline, 


erge, neue Box Front Facon, garnirt mit Keihen von Satin u. dazu pafs 


awi⸗ 


ſchengefüttert mit Crinoline, Velveteen eingefaßt, volle Größen-Auswahl, dv. 34 bi$ 


M Buſte, nur 500 Suits übrig von unſeren großen Einkauf v. 6000 
Suits, von einem großen Catalogue Geſchäft — Retailwerth 
— Aus wahl Montag zu 


$7.50 


2.981 


Neue tailorsınade Suit3 für Samen, Affortment von 100 Facond in Bor Fronts, 


Gton, einfach» oder doppellnöpfige enganichliekende Suits, 
Schwarz, Yadet gefüttert mit Seide, Röde nefüttert mit guter Quali: 


in 


tät Bercaline, Bog oder inverted Pleat Rüden — nicht ein Swi 
weniger als $7.50 werth und einige bis zu $I2 wertd, zu . .» » 


Sleiderröde für Damen- 


grau, blau und 


84. 98 


⸗ e 


8000 tailorsmade Kleiderröde für Damen, in ganzwollenen Plaids, Ched3, Streifen, 


Eheviot3 und Serges, alle in den neueften Facons gemacht, Bercalis 
s gefüttert, Grinoline zwijchengefüttert, Velveteen ceiungefabt, 


ne 


Aenderungen frei — Auswahl von allen nur‘. 


Vromenadenröde 


Reiben von Steppftih unten, Sap Scamd, Hüften: Tafhe — all 
Längen, twth. $3.50-Montag, ojlange der Borrath reiht . . 


Damen-Promenadenröde, gemadht aus 30-Unzen ertra 
dunkelgrau und jhwarz, alle Süngen, tailor- 
Steppftih unten, Auswahl zu 33.98, 83. 


Zud:Capes f. Damen, 500 im Ganzen, Mufter von einem großen New Porter Ges 
haft, in Kerfey, Ghentots, BoucleCloths u. Meltons, ganz mit Seide 

= + u. Utlas gefüttert, 24 bi X Zoll lang, einige einfach, andere braided 
—bis $35.00 with. —Auswapl für 59.98, 87.98, 86.98 und . . 


und 


165 Stüde 22» bis 273Öllige ganzfeidene Satin Dud- 
eſſe, extra ſchwer und Finiſh, helle und dunkle 
arben, werth bis zu 81.50 die Vard — 
peziell zu 600 und 


100 Stücke Evening Stlf Brocade Taffetas, 2 und 
24 Zoll breit, in Weib und jeder Schattirung — 
— bis zu 81.00 — ſpeziell 480 
we ee 


Main Store, 1901-1911 State Str., nahe 20ste Str. 


‚seder Artifel hier 


„Serthümer im Preis“. Wir haben nie „gerade alle verfauft“. Unjere Verkäufer zeigen nie ein Stüd und verfaufen ein anderes. Die 
Maaren, die wir anzeigen, find immer zum Verkauf und wir verkaufen mit Vergnügen was in unjeren Anzeigen angezeigt wird. 


Keine Sicherheit, Feine Zinfen, feine Sypothet, 


8chaußeſſluhl 


nützlich in jedem Heim 
—hübſche gedrehte Spin⸗ 
deln — geſchnitzte Rüd— 
lehne, hohe Arme, Rohr⸗ 
ſiz — ſtark und ſubſtan⸗ 
tiell — abſolut frei mit 
jedem Einkaufe von 810 
oder darüber. 


Self⸗Feeding Heizofen, 


ſttruirt aus Material erſter det Werth 
ſelaſſe und in jeder Hinſicht 
garantirt als ein auter Seljs « 
ofen für wenig@eld, rotirens 
de Grate, große fFewerftelle, 
In — 
ppeiter 


felbft=ventilirende 
große Aichpfanne, 
Zug:Regulator und cin 
ber Hiheverbrei: ð; 
BR BE. x Ss 


54.98 
Ein anderer Andrang auf Taffelas. 


Das ii genau, was wir morgen erwarten und wir find darauf aud vorbereitet. 


Legten Montag brachten wir zum erften Mal einen fveziellen Eintauf von einigen 1750 Stüden ſchwar— 
zer Taffetajeide zum Verkauf, zu Preifen, die eine Aufregung im Seidengejchäft herporriefen. Mor: 
gen offeriren wir den ganzen Reft. Die Seidenftoffe find in tadellojem Zuſtande, 
einem anders glauben machen könnten. E3 ift die feinfte Qualität Seide. Sie find zu baben in 18, 
19, 21, 24, 77 und 36 Zoll Breiten. Die Partie war das Eigenthum eines Importeur im Often, 
für die gegenwärtige Saifon berechnet. Dies ijt, iwie wir fie offeriren: 


50e —— Seide Taffetas, 19 Zoll breit, zu . 

hmwarze Seiden Taffetad, 27 Zoll breit, zu . . 
81.00 ichwarze Seiden Taffetas, 36 Zoll breit, zu 
$1.25 ihwarze Seiden Taffetas, 36 Zoll breit, inwortirt, zu 
$1.75 jhmwarze Seiden Taffetas, 36 Zoll breit (Schweizer), ölgelocht, zu 
81.00 ſchwarze Seiden Taffetas, 21 Zoll breit, ölgelocdt 
$1.09 jhwarze Seiden Zaffetas, 24 Zoll breit, (Schweizer), ölgetoht . 
$1.25 ihwarze Seiden Taffetad, 27 Zoll breit (FFranzöfiiche), älgefcht . 
$1.25 ſchwarze Seiden Taffetas, 36 Zoll breit (hiefige) - »  . 0. 
50c fchwarzer Satin Duchefle, 18 Zoll breit, ganzieiden . x. . 
$1.00 jchwarzer Satin Duchefle, 
$1.25 Ihwarzer Satin Duchefie, 2 le > 
$2.25 ihwarzer Satin Duchefle, 24 Zoll breit, ganzjeiden (importirt) . 
$1.00 fchwarze S:ide Beau de Soie, . 
$1.50 ihmwarze Seide Peau de Epoie, 
$2.00 ihiwarze Seide Peau de Soie, 
82.50 Ihiwarze ESeide Peau de Soie, 


Bir garantiren alle unfere Taffetas, die zu 59c und aufwärts verkauft werden. 


Hochfeine Movelty-Seidenfoffe. 


Morgen und Dienftag offeriren wir einige außergewöhnliche Werthe in Novelty:Seidenftoffen— Geidens 
Stoffe, mwelhe wir uns bei einem VBerfchleuderungss Verkaufe fiherten— Unalitäten find die beiten und 
die Farben die allerneueften — die Partien find Klein, und zu den Preiien, twelche wir für biejelben ans 
technen, werden fie fchnell abgefeht werden. Wir rathen Euch, am Montag früh zu kommen, da einige 
der Breiten und Schattirungen nit länger vorhalten werden wie einen Morgen, 


200 Stücke hochfeine Novelty:Seidenftoffe—beitehent 
aus perſiſchen und Dresden Streifen und Plaids, 
fancy Tafeta Pliſſe, fanch Taffeta Brocades, helle 
und dunkle Farben, für Waiſts und Kleider, werth 
bis zu 8 die Yard — jpeziell 6de, 59e, 


Jedes Versprechen, das wir ma= 
hen, halten wir. 


58.75 


für Damen, gemacht aus ganzwollenem Stoff, 


Meiton, 


neue Zap 3:Stith Nähte, Stithing 


7 I breit, ganzieiden 

36 Zoll breit, ganzjeiden. » 
2Zoll breit . 
24 Boll breit (importirt) . 
24 Zoll breit (importirt) 

24 Zoll breit (importirt). . 


au 


39c 


48c 


werth $1.75, zu 
Yards ganzfeidene Taf 
die Yard, zu 


Kart dem Main Store Heigl ad von 


die unangenehme 
thig macht. 


— 

un -—._ wu... — 
Wir mahen alle unjere Matragen in unjerer 
eigenen Fabrit — nur UnionsArbeit, alfo in 
fih feldft eine Garantie. Wir wünfden Eure 
Inipektion. 
Diefe Woche verkaufen wir eine reinweike Gr: 
FE == guter DOualität Tiding, 
unjer eigenes Fabrikat und garanz 

tirt, zufriedenzuftellen, zu 8 1.27 
Ein 6-Pfund⸗Kiſſen, gefüllt mit einer 
guten Qualität Federn, zu 39% 
Guter, dauerhafter m 
Gomforter 


Größer Familien:Kohöfen— 
bat alle die modernen Ver: 
befierungen, große Patent: 
Grate, große Feuerfiche und 
Tadofen, heraus ziehbare 
Aſchenftont. ſchwere Caftings 
mit hübſchen Ornameuten — 
Handtnd-Trodner, Badofen 
am unteren Ende zu öffnen, 
Garantirt, gerade fo gut zw 
Lochen und zu baden, tie die 
tons beften — ein zufriedenftellen: 


. 8.70 
Bir find Hacnten für 
3 dolle Größe, 


Branch 
Store: 


Stars, 219-221 


mit 
e 
— 


made Nähte, 10 Reihen 
— 


Extra’ ſpezieller Werth —0 Promenaden-Röcke für Darren 
double Texture Golfing Stoff gemacht, 


aulärer Werth 810.00 — Montag für nur ... 


50 Stüde ganzſeidene Stripe, Plaid und Bro— 
cade Taffeta, werth 6e die Yard, 29: 


225 Stüde Taffeta Seide, in hellen und dunk: 
fen Sarden, jpeziell heruntermarfirt für Dies 
fen Verkauf, werth bis zu 
Yard — 59e, 48Sc und 

75 Stüde Nzöll. ganzſei 
Lining) für Rod: und EapesfFutter, 


Speziell, um 9 Uhr Vormittags — 1500 


feta für Stirting md 
Futter, gewöhnlich verfauft zu 59c 


„Dur Own” Daft Helzofen 
— Diefer fuftdichte 


nidtelte Trimmiugs, dire; 
ter Zug, totirende Grate, 
erfordert wenig Aufmerls 


—— und aroie 
i Syn 
Bargein zu... 230 ofens 


501-505 LINCOLN AVE,, Brlshtwoen. 


51.98 
$1.69 
82.98 


in 


bon dem beften ganzwoll. 


55.98 


Taſchentücher. 


80 Taſchentücher File 

Kinder, mit farbigem 

Border, um 10 Ic 
2 


Uhr Vormittags, 
| —des Etüd... 
| um a» 
Schwarze Taffeta 
| Bon 4.30 bit 5.30 
! Nachmittags— 1500 923. 
ı DQard breite 
Schwarze Taffeta lc 
zu 


in Grau, Braun und Schwarz, 
am Bottom — neuer Flare — re: 


obgleih Die Preije 


alle 


ERSTER |, Eakeie: 
N Lualität | 
! garantirt \ 


Auswahl 
69€ 
». Do. 

+» ZUe 


| MWood’3 und Slater’3 
| Glove:Finiib Cambric— 
don D bi3 10 1lhr Bor: 


ic 
Knaben-Kappen. 


I 75 Kampagne = Kappen 
für Knaben, Aus- 1 

| wahl in 2 

Kandidaten ....* 


mittags und von 





| Meifing-Staugen N 


1000 meflingene Aus: 


ziehſtangen, 30 ic 


Zoll fang— 
das Stüd ....» 
Stid-Pin. 
10,00 Stid Pins, Aus: MW 
wahl in Yacons, 


dene Serge (Tailors’ 


89c Baby-B änder. A 


Um 2 Uhr Nachmittags 
—100 Vards ganzſeide⸗ 


nes Baby Band, ic 


| 

| 

$1.00 die 39€ 
250 


I ; 
Brandy- 
Stores: 


3011-3015 State 
Str., nahe 3ifte, 


501-505 Lincoln 
Ave., nahe | 
Wrightwood. 


219 und 221 Oſt 
North Ave., jw. 
Jarrabee und 
Salſted Str. 


iſt beſchrieben genau wie er iſt — ohne Uebertreibung — ohne ſchwin— 
delhafte Vorſpiegelungen. Wir brauchen nie Entſchuldigungen 
unſerer Anzeigen zu machen — 


wegen 


noch macht unſer Anzeigen-Mann 


Beſuche bei dem Friedensrichter nö— 


Keine Kolleftors-nur ein einfaches Anfchreibe-Konto und 
Immer die bssten Werthe für das Geld. 


ftarf gemadt aus fhwerem Stahl, Angle-Eijen 
Seiten und verftärkte Enden, gut liberzogein, 
mit beftem gebadenem engliihen Ename — 


A rn — 51.59 


Stahl-Range — Role Größe, 
groß:3 Wärme » Eleiet (fein 
Sbelf) hüubſch ornamentirt, Du⸗ 
plexed Grate, belancirtes Plat⸗ 
ford Thor, großer Badofen, eine 
Standard volle G:öhe Etahl: 
Range,: für den Preis eines 
Rod: 


Dien, 
elegant, vers 


öitlih von 
Halfte» Str. 


E, MORTH AVE,, 


Nach dem Main Store fteigt ab von der Car an Zwanzigiter Strake. 





